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Die l angen Schatten 
EK. In der vergangenen Woche beging Nikita 

Chruschtschew seinen 69. Geburtstag Er 
leierte ihn sicher in dem Bewußtsein, der absolut 
machtigste und sicher entscheidende Mann in 
der Sowjetunion zu sein. Nichts deutet zur Zeit 
darauf hin, daß die Machtstellung des dritten 
sowjetischen Diktators heute und in absehbarer 
Zeit ernstlich gefährdet sei. Die byzantinischen 
und gerade hysterischen Lobeshymnen und An­
himmelungen, die man an jedem Geburtstag 
Stalins erlebte, fehlten diesmal. Immerhin feier­
ten auch jetzt die rote Presse und der Moskauer 
Rundfunk den jetzigen Kremlchef als den eigent­
lichen Kapitän und Steuermann des kommunisti­
schen Riesenstaates. An Glückwünschen seiner 
gehorsamen Trabanten und Befehlsempfänger 
hat es Chruschtschew sicher nicht gefehlt. Rot­
china allerdings zeigt ihm die kalte Schulter, 
und wenn die albanischen Kommunistenführer 
wieder einmal von „Chruschtschew und seiner 
Clique', ja von „demagogischen Revisionisten" 
sprachen, so weiß man, daß Peking im Hinter­
grund steht. 

A l t e r s g e n o s s e n 

Es gibt ganz gewiß keine Beamtenaltersgrenze 
iur kommunistische Diktatoren. Und doch scheint 
auch Chruschtschew, der nun in sein 70. Lebens­
jahr eingetreten ist, zu spüren, daß am Lebens­
abend nun die Schatten länger werden. 
Hier scheint uns ein Geburtstagsglückwunsch des 
Kremlchefs an den britischen Ministerpräsiden­
ten Macmillan, übrigens einen Altersgenossen, 
recht aufschlußreich zu sein. 

In diesem Telegramm klagte Chruschtschew 
darüber, daß er und der ~. itische Premier in 
ihrem Alter nicht mehr viel Zeit hätten und 
daß es doch „für uns noch so viel zu tun gibt". 

Es wird dem sowjetischen Partei- und Regie­
rungschef nicht entgangen sein, daß ein ande­
rer kommunistischer Diktator, nämlich der 70-
jährige Tito in Jugoslawien, sich soeben veran­
laßt sah, sein Haus zu bestellen. Die neue rote 
Verfassung von Belgrad sieht eine gewisse Ent­
lastung Titos und den langsamen Übergang auf 
eine neue Funktionärs-Generation vor. 70 Jahre 
werden 1963 sowohl Chruschtschews rotchinesi­
scher Gegenspieler Mao Tse-tung wie auch 
der Tyrann der sowjetisch besetzten mitteldeut­
schen Zone, Walter Ulbricht. Sie sind 
also alle Altersgenossen der Jahrgänge 1892, 
1S93 und 1894. 

N o c h i n s t a r k e r P o s i t i o n 

Die üblichen Kombinationen westlicher Kreml-
Auguren, Chruschtschew werde nun in abseh­
barer Zeit auch eine Reihe seiner Amter an Jün­
gere abgeben, erscheinen uns im Augenblick 
ziemlich irreal und müßig. Es bedeutet an sich 

Die neue arabische Republik 
r. Die Schaffung eines neuen arabischen Bun­

desstaates, zu dem sich jetzt Ägypten sowie die 
neuen Regierungen im Irak und in Syrien bereit­
gefunden haben, ist ein Politikum ersten Ranges. 
Schon einmal gab es eine „Vereinigte Arabische 
Republik', der Ägypten und Syrien angehörten. 
Nach erheblichen Meinungsverschiedenheiten 
zwischen der vor allem von den Ägyptern gelei­
teten Zentralregierung in Kairo und zwischen 
den syrischen Politikern brach sie nach einer Re­
volution in Damaskus auseinander. Die Ver­
suche des ägyptischen Präsidenten, nach dem 
Umsturz im Irak unter Kassem dieses Land 
ebenfalls der „VAR" anzuschließen, scheiterte. 
Erst nach zwei neuen politischen Regimewech­
seln im Irak und in Syrien ist nun die neue ara­
bische Republik gegründet worden. 

Ein Blick auf die Landkarte zeigt deutlich, daß 
die beiden Teile des neuen Staatswesens — 
Ägypten und Syrien = Irak durch die Staaten 
Israel und Jordanien voneinander getrennt 
werden. In der Feindschaft vor allem gegen 
Israel sind sich Ägypter, Syrer und Iraker völlig 
einig. Hier zeichnen sich neue Konflikte im Na­
hen Osten ab. Präsident der neuen Republik 
wird mit Sicherheit wieder der Ägypter Nasser 
werden. An der Spitze des neuen Bundesstaates 
steht allerdings zunächst ein sogenannter Pra-
sidentschaitsrat, dessen 18 Mitglieder zu je 
einem Drittel von den drei Einzelstaaten gestellt 
werden. Schon bei der Wahl eines Parlaments 
können natürlich die fast 27 Millionen Ägypter 
die 7 Millionen Iraker und 4,5 Millionen Syrer 
leicht motorisieren. Nassers Ehrgeiz geht auch 
dahin, der neuen Vereinigten Arabischen Repu­
blik nun auch Länder wie Tunesien und Alg* 
rien sowie Libyen anzugliedern. Er ist hier M * 
her auf ziemlich klare Ablehnung gestoßen. Eine 
Fortsetzung des ägyptischen Kurses im Irak 
würde sich wohl mit Sicherheit auch auf dieZU 
km* der britischen und omerikanisclen Ol­
gesel 1 s c h a t t e n im ^abis^ZlhnrvorZ 
wirken. Auch Kuweit liegt ja ummtfelbaTvm der 
Türe des Irak und die Regierung 
bereits einmal versucht, dieses uitutat 

ihre Gewalt zu bringen. 

wenig, wenn auf der kommenden Tagung des 
kommunistischen Zentralkomitees in Moskau in 
diesen Wochen nicht Chruschtschew, sondern der 
erheblich jüngere 11 j i t s c how , der von der 
„Prawda' kommt, das ideologische Hauptrelerat 
halten wird. Chruschtschew wird sicher auch bei 
diesen Beratungen die Hauptrolle spielen und 
die eigentlichen Entscheidungen fällen. 

Es geht hierbei gewiß um sehr schwierige 
Probleme, vor allem um die künftige Taktik 
gegenüber den Rotchinesen, die ihre Position 
innerhalb des Weltkommunismus mindestens 
in Asien, wahrscheinlich auch in Afrika nicht 
unerheblich verstärkt haben. 

Die Moskauer Aufforderung, Mao oder andere 
hohe Pekinger Funktionäre möchten umgehend 
zu klärenden Gesprächen nach der russischen 
Hauptstadt kommen, hat Peking bisher nicht po­
sitiv beantwortet. Da aber Chruschtschew sowohl 
die wichtige rote Parteileitung wie auch die 
Moskauer Regierungsstellen weitgehend mit sei­
nen Kreaturen besetzt hat, darf er ziemlich sicher 
sein, dort Beschlüsse in seinem Sinne ohne starke 
Widerstände durchzusetzen. 

H a r t e r K u r s 

Die von Chruschtschew selbst ins Werk ge­
setzte sogenannte „Entstalinisierung", die Ära 
des „Tauwetters", hat sich für den sowjetischen 
Parteichef als höchst gefährliche Waffe entpuppt. 
Sowohl auf dem wirtschaftlichen wie vor allem 
auch auf dem kulturellen und ideologischen Ge­
biet ist Chruschtschew längst auf Gegenkurs 
gegangen, vielleicht durch manche Kräfte in sei­
ner Parteiführung mit dazu gezwungen. Die De­
zentralisierung in Industrie und Landwirtschaft, 
die er 1957 ins Werk setzte, muß ein glatter 
Fehlschlag gewesen sein. 

Heute wird von oben straff zentralisiert, wer­
den alte, niemals erfüllte Fünf- und Sieben-Jah­
respläne durch neue ersetzt. 

Die Hoffnung, die Vereinigten Staaten in we­
nigen Jahren wirtschaftlich zu überrunden, ist 
ein Traum geblieben. Die Erschließung des 
Neulandes in Asien erbrachte bei weitem 
nicht jene Ergebnisse, mit denen Chruschtschew 
und sein kommunistischer Generalstab rechne­
ten. Welche Rückschläge man erlebt hat, das 
zeigt sich deutlich darin, daß in einer ganzen 
Reihe von Sowjetrepubliken die Parteizentralen 
und Behörden heute einem Taubenschlag glei­
chen. Am laufenden Band werden hohe Funktio­
näre abgelöst und in die Wüste geschickt. 

Sie sollen als Sündenböcke dafür büßen, daß 
Chruschtschews Planungen falch und unwirklich 
waren. 

* 
Vor Überraschungen im Machtkampf ist kein 

Diktator zeitlebens sicher. Ob sich Chru­
schtschew darum bemüht, für spätere Jahre einen 
„roten Kronprinzen" heranziehen, weiß ver­
mutlich nicht einmal in Moskau die Parteispitze. 
Leute wie Koslow, Kirilenko, der neue Wirt­
schaftsdiktator Ustinov und Ujitschow treten 
stärker hervor, aber wir wissen, daß weder ein 
Lenin noch ein Stalin seinen Nachfolger bestim-

Am Wondollek-See 
Der See liegt in der Johannisburger Heide, nahe dem stillen Grenzort Wondollek (Wondollen). 
Da in der Umgegend Raseneisenstein — Sumpferz — reichlich vorhanden ist, wurde hier einst 
eine Eisenhütte betrieben. Sie hielt sich als letztes Werk dieser Art in Ostpreußen bis 1878. 
Schlackenhalden erinnerten an die vergangene heimische Eisenindustrie, einige hatten rheinische 
und schlesische Hüttenwerke abtransportieren lassen, um die hochprozentigen Erze umzu-
schmelzen. Aufn : Croy 

men konnte. Einstweilen wird Chruschtschew die 
Zügel in der Hand behalten und sein altes Spiel, 
die Kräfte in Moskau gegeneinander einzuset­
zen, fortführen. Die weitere Entwicklung der 
Dinge in Moskau aber sollten wir sehr aufmerk­
sam verfolgen. 

Zunehmende Klagen über 
„Zerstückelung der Höfe"! 

Polnische Bauern scheuen die Umsiedlung nach Ostdeutschland 

W a r s c h a u (hvp). Die rotpolnische Presse 
befaßt sich — offensichtlich auf Weisung War­
schaus — eingehend mit der Frage der „ Z e r ­
s t ü c k e l u n g l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r 
B e t r i e b e " . Es handelt sich dabei insbe­
sondere um die Aufteilung der landwirtschaft­
lichen Nutzflächen der Höfe im Erbgang oder 
durch Verpachtung. Nach einem Bericht von 
„Slowo Powszechne" ist die Zahl der landwirt­
schaftlichen K l e i n s t b e t r i e b e zwischen 
0,5 und 2 ha im letzten Jahrzehnt in Polen und 
den besetzten deutschen Ostprovinzen um etwa 
350 000 auf insgesamt 1 170 000 angestiegen 
Auf diese Erscheinung wird es zurückgeführt, 
daß die landwirtschaftliche Produktion stagniert 
Das Warschauer Blatt versichert, hier liege auch 
die hauptsächliche Ursache dafür vor, daß im 
Jahre 1962 keinerlei Anstieg des Lebensstan­
dards erzielt worden sei. Es handele sich bei der 
Aufspaltung der Bauernhöfe nicht nur um ein 
wirtschaftliches, sondern auch um ein politisches 
Problem. Damit werden offensichtlich K o 11 e k -
t i v i e r u n g s m a ß n a h m e n a n g e d r o h t 
doch handelt es sich zweifelsohne auch insofern 
um ein politisches P r o b l e m , als die polnischen 
Bauern weithin lieber eine Aufteilung ihres 
Grundbesitzes unter ihren Erben vornehmen, 
statt diese zur Umsiedlung nach Ostdeutsch­

land zu veranlassen, obwohl dort Grund und 
Boden zu Schleuderpreisen zu haben sind und 
außerdem umfassende langfristige Kredite für 
„Neubauern" gewährt werden. 

Dementsprechend sehen die agrarpolitischen 
Pläne u. a. für die „Wojewodschaft" Breslau 
aus. Der Parteisekretär für diese Region, God-
lewski, gab bekannt, daß die landwirtschaftlich 
genutzte Fläche des „sozialistischen Sektors", 
also der Staatsgüter und „Bauernzirkel", aus 
den Beständen des „Staatlichen Bodenfonds" 
dort auf 382 000 Hektar angehoben werden soll 
(gegenüber jetzt 332 000 ha). Des weiteren sol­
len die teilweise kaum oder überhaupt nicht 
genutzten Flächen des „Staatlichen Bodenfonds" 
in Mittelschlesien zur Schaffung von 19 „Groß­
gütern" mit je etwa 3000 ha Grund und Boden 
verwandt werden, die späterhin auf 30 mit einer 
gesamten Bodenfläche von rd. 100 000 ha ver­
mehrt werden sollen. Man verspreche sich da­
von eine „Konzentration der landwirtschaft­
lichen Produktion", bemerkte Godlewski hierzu. 
Auch aus diesen Bemerkungen des polnischen 
Spitzenfunktionärs geht hervor, daß es der pol­
nischen Verwaltung nicht gelingt, bäuerliche 
Siedler für die besetzten ostdeutschen Provin­
zen zu gewinnen. 

Warschau klagt über 
Wirtschaftsverbrechen 

(OD) — In einem Bericht der Kontroll- und 
Revisionskommission des rotpolnischen Finanz­
ministeriums für das Jahr 1962 wird mitgeteilt, 
daß in nicht weniger als 6 7 3 7 F ä l l e n — 
insgesamt wurden 8040 Inspektionen durchge­
führt — „ v e r b r e c h e r i s c h e V e r -
s c h-w e n d u n g oder Verletzung der Finanz­
disziplin" aufgedeckt wurden. Zwar meint das 
Gewerkschaftsorgan „GLOS PRACY", die Zahl 
der aufgedeckten Verbrechen sei , gegenüber 
1961 geringer geworden, die Höhe der ver­
ursachten Schäden aber erheblich größer Ins­
gesamt wird der durch W i r t s c h a f t s v e r ­
b r e c h e n verursachte Schaden auf 0,2 M i l ­
lionen Zloty, der durch F i n a n z v e r b r e ­
c h e n verursachte Schaden auf 281,5 Millionen 
und schließlich der Schaden aus Devisen- und 
Zollvergehen auf 9,3 Millionen Zloty geschätzt, 
überdies entstanden durch „mangelnde Wirt­
schaftlichkeit und V e r s c h w e n d u n g " wei­
tere Schäden in Höhe von schätzungsweise 528 
Millionen Zloty. Als Folge dieser aufgedeckten 
Vergehen wurden 1118 Fälle den Justizorganen 
übergeben, gegen 860 Personen wurden Haft­
befehle erlassen und in 373 Fällen Anklage er­
hoben. In 939 Fällen wurde eine materielle Be­
strafung der Schuldigen angeordnet, in 910 Fäl­
len dienstliche Konsequenzen gezogen. Ge­
stiegen ist, wie das in Lodz erscheinende Blatt 
„GLOS ROBOTNICZY" berichtet, auch die Zahl 
der Mißbräuche und Übertretungen im Gast­
stättenwesen, die sich im vergangenen Jahr auf 
18 256 Fälle erhöhte Allein die Zahl „der Be­
trügereien beim Wiegen und Messen" stieg auf 
4654 an Nur die Zahl der Fälle, in denen Waren 
zum Schaden der Käufer in bessere Sorten um­
klassifiziert und zu teueren Preisen verkauft 
wurden, blieb »auf dem gleichen Niveau". 
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Gomulkas Geständnis 
.Weite Teile des Volkes sind unzufrieden" 
M . W a r s c h a u — In einer nahezu zwei­

einhalbstündigen Rede hat der polnische KP-
Chef G o m u 1 k a vor dem Parteiaktiv in War­
schau den „wohlerwogenen und gut durchdach­
ten Beschluß", die Preise für Kohle, Gas und 
Elektrizität heraufzusetzen, in detaillierter 
Weise mit wirtschaftlichen Argumenten zu be­
gründen versucht. 

Gomulka mußte dabei offen zugeben, daß „ein 
Teil der Bevölkerung auf die Preiserhöhungen 
s p o n t a n m i t U n z u f r i e d e n h e i t rea­
giert hat, was von den inneren und äußeren 
Feinden unserer Ordnung sofort ausgenutzt 
worden ist". 

Die „Feinde des Sozialismus" seien in Polen 
„noch in einer nicht geringen Zahl vertreten" — 
erklärte Gomulka. „Sie sind noch nicht ausge­
storben! Sie sind da und sie sind am Werke!" 
Der polnische Parteichef wandte sich danach in 
scharfen Worten gegen „die Lügen und Falsch­
heiten, die von kapitalistischen Rundfunksen­
dern" nach Polen verbreitet würden. Uber die 
Ätherwellen versuche man dem polnischen 
Volk einzureden, daß es von seiner Regierung 
betrogen werde. „Diese Lüge hat jedoch insbe­
sondere unter jenen ihre Opfer gefunden, die 
v o n d e n P r e i s e r h ö h u n g e n t a t ­
s ä c h l i c h b e t r o f f e n worden sind. 

„Ein landesinnerer Chor von Reaktionären 
des verschiedensten Typs", erklärte Gomulka 
weiter, habe die vom „Feindrundfunk (!) ver­
breiteten Lügen wiederholt und das Volk des­
orientiert". Es habe in vielen Betrieben Stim­
men gegeben, die gefragt hätten, warum sich 
der Zentralrat der Gewerkschaften mit einer 
Maßnahme einverstanden erklärt habe, durch 
die der L e b e n s s t a n d a r d d e r A r b e i ­
t e r v e r s c h l e c h t e r t werde. „Dort, wo 
die Menschen infolge ihrer eigenen Unwissen­
heit der feindlichen anti-sozialistischen Propa­
ganda zum Opfer gefallen seien, sind die Par­
teiorganisationen und Komitees nicht schuld­
los" — erklärte Gomulka 

Im einzelnen wandte sich der rote Parteichef 
gegen die Behauptung, daß L o h n e r h ö h u n ­
g e n in Polen n i c h t v o r g e n o m m e n 
werden könnten, weil „die Regierung unterent­
wickelten Ländern Kredite gewähren muß", und 
daß die Preissteigerungen eine „Folge polni­
scher Kohlenlieferungen nach Kuba" seien. „Wir 
wären sehr zufrieden", erklärte Gomulka in die­
sem Zusammenhang, „wenn wir diesen Ländern 
eine bedeutsame Hilfe gewähren könnten. Lei­
der ist unsere eigene Verschuldung in anderen 
Ländern dutzendfach größer, als die Summe der 
von uns gewährten Kredite." 

„Spione für den Frieden" 
K M . In England nennt man jetzt Landes­

verrat und ehrlose Spionage zugun­
sten des Auslandes „Spionage iür den Frieden". 
Unter den sogenannten Ostermarschierern zu­
gunsten einseitigen Verzichts auf Nuklearwal-
fen fand die britische Polizei Flugblätter, auf 
denen neben allerlei Unsinn die Standorte 
der Ausweichsverwaltung und Verteidigung mit 
Namen genannt und auf Karten verzeichnet 
sind, die drüben selbstverständlich als Staats­
geheimnisse gelten, deren Veröffentlichung als 
Landesverrat darstellt. Es muß also auch drüben, 
wie bei uns, in wichtigen Dienststellen, Lecks 
geben, durch die Staatsgeheimnisse sickern, nicht 
nur in die Öffentlichkeit, sondern vor allem in 
die Geheimdienste der Sowjets. Es ist nicht un­
interessant, daß sich in dem Dokument auch In­
formationen befinden, die mit den NATO-Manö-
vern Fallex 62 zusammenhängen. Sie spielen be­
kanntlich in den Vorwürfen gegen den „Spiegel" 
auch bei uns eine ernste Rolle. Unsere Zeit zeich-
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Dem Fernsehen ins Stammbuch 
Heimatvertriebene protestieren gegen hintergründige Ausfragerei 

I 

Keiner fehlt beim 

der Landsmannschaft Ostpreußen 

am 15. und 16. Juni 1963 
in Düsseldorf 
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net sich durch die große Verharmlosung aller 
wichtigen, ernsten, gefährlichen Dinge aus. Das 
beginnt mit der Verharmlosung alles Sexuellen, 
vieles Verbrecherischen, mit dem Zerreden 
dessen, was einmal unbefangen als Böses er­
kannt und abgelehnt wurde. Die Verharmlosung 
in diesem Fall nennt sich „Spionage für den 
Frieden". So deklariert man Landesverrat als 
„gutes Werk", wenn nicht, wie eine deutsche 
Schriftstellergruppe einmal wissen ließ, ein 
Recht, ja eine Pflicht dazu. Selbstverständlich 
wird der Gegner, wenn er auf diese Weise er­
fährt, wo sich die Ausweichstellen der Verteidi­
gung und Behörden im Krieg befinden, diese 
gleich in seinen ersten Atomschlag einbeziehen. 

Macmillan hat eine Untersuchung angeordnet. 
Sie sollte auch die deutsche Abwehr interessie­
ren. Die Demokratie unserer Zeit krankt an 
einer zunehmenden Schwäche gegenüber zerstö­
renden Kräften. Man kann sie, wenn man es ge­
schickt anfängt, von innen heraus zerstören. Man 
braucht keine militanten Organisationen. Das 
besorgen die Zersetzungsgifte eines Intellektua­
lismus, der schon bei dem Untergang der Wei­
marer Republik Beträchtliches geleistet hat. Fast 
alles geschieht im Namen der Freiheit, obwohl 
man weiß, daß es Leute gibt, die im Namen der 
Freiheit beschließen, daß es keine mehr geben 
soll oder solche, die die Parole ausgeben, .Lie­
ber rot als tot". Sie ziehen rote Unfreiheit ande­
ren Unfreiten vor. Sie wollen mit ihrer Deka­
denz der Demokratie vorschreiben, daß sie sich 
nicht bis zum Äußersten wehren darf. Die Bewe­
gung, die Landesverrat empfiehlt und begeht, 
nennt ihre Anhänger „Spione für den frieden". 

Gegen einen Aufruf des Fernsehens 
des Norddeutschen Rundfunks vom 
13. 4. an die früheren Bewohner Breslaus, sich 
auf Postkarten in Hamburg zu melden, wobei 
Angaben über den Geburtsort, die Dauer des 
Aufenthalts in der schlesischen Landeshaupt­
stadt, den Geburtsort der Kinder und die 
Zugehörigkeit zu einer Organisation der 
Heimatvertriebenen gemacht werden sollen, hat 
sich der geschäftslührende Bundesvorstand der 
Landsmannschaft Schlesien mit folgender Pro­
testerklärung gewandt: 

„Die Landsmannschaft Schlesien als die demo­
kratische Repräsentanz aller Schlesier protestiert 
auf das heftigste gegen einen vom Fernsehen 
des NDR verbreiteten Aufruf an alle Breslauer, 
sich zu einer sogenannten Repräsentativumfrage 
zur Verfügung zu stellen und Angaben über 
Ehefrau, Kinder und Zugehörigkeit zu einer 
Vertriebenenorganisation zu machen. Es ist we­
der der eigentliche Zweck der Umfrage an­
gegeben, noch kann auf diese Weise ein reprä­
sentativer Querschnitt der Bürger Breslaus er­
zielt werden. Es kann nur ein Querschnitt durch 
einen dem Fernsehen antwortenden und von 
diesem nach einem nicht zu kontrollierenden 
Schema ausgesuchten Personenkreis erreicht 
werden. 

Dem Fernsehen des NDR als einer öffentlich 
rechtlichen Körperschaft steht es nicht zu, der­
artige Auskünfte, die der Koalitionsfreiheit 
widersprechen und die Auskunft erteilenden 
Schlesier bei Besuchen in der Sowjetzone und 
Reisen nach West-Berlin nur gefährden können, 
einzuholen. 

Die Landsmannschaft Schlesien fordert daher 
die Bürger Breslaus auf, dem Fernsehen des NDR 
jede Auskunft zu verweigern und ersucht die 
Intendanz, von einer Wiederholung des Aufrufs 
Abstand zu nehmen. Die Landsmannschaft Schle­
sien behält sich weitere Schritte vor und gibt 
ihrer berechtigten Sorge Ausdruck, daß hier von 
inkompetenten Reportern in unverantwortlicher 
Weise Politik zum Nachteil des deutschen Rechts­
standpunktes betrieben werden könnte." 

Bonn, den 14. April 1963 
gez.: Erich Schellhaus 
(Bundesvorsitzender) 

Dr. Herbert Hupka Dr. Waldemar Rumbaur 
(stellvertretende Bundesvorsitzende) 

Die Vereinigung der Heimatgruppen Breslau 
gibt nachstehende Erklärung ab: 

„Der Vorstand der Vereinigung der Heimat­
gruppen Breslau drückt seine Empörung 
darüber aus, daß das Fernsehen des Norddeut­
schen Rundfunks zu einem nicht durchschaubaren 
Zweck alle Breslauer aufgerufen hat, sich beim 
Fernsehen zu melden. Es wäre dem Fernsehen 
ein leichtes gewesen, die für ihre angebliche 
Repräsentativumfrage gesuchten Adressen durch 
die Heimatortskartei Groß-Breslau in Bonn zu 
erhalten. Wir haben auf Grund der bisheri­
gen Erfahrungen, wie das Problem der 
Heimatvertriebenen vom Fernsehen behandelt 

worden ist, nicht das Vertrauen, daß eine der­
artige Umfrage der deutschen Sache und unse­
rem Heimatanspruch dient. Wir wenden uns da­
her an alle Mitbürger der schlesischen Landes­
hauptstadt, dem Aufruf des Fernsehens keine 
Folge zu leisten, bevor nicht die Gewähr gege­
ben ist. daß mit dem eingesammelten Material 
nicht Mißbrauch zum Vorteil der 
Feinde Deutschlands und zum Nach­
teil der Einheit und Freiheit unse­
res deutschen Vaterlandes und der 
schlesischen Heimat getrieben wird. Die durch 
den Fernsehaufruf eingesammelten Adressen 
bieten in ihrer Aussage keinen kompetenten 
Beweis für unser Recht auf die Heimat und un­
sere Treue zu Breslau." 

Vereinigung der Heimatgruppen Breslau 
gez.: Brommer Habellok Müller-Kox 

Hierzu erklärte das Präsidium des Bundes der 
Vertriebenen: 

„Der Bund der Vertriebenen hat vom Protest 
der Landsmannschaft Schlesien gegen den Auf­
ruf des NDR an die früheren Bewohner von 
Breslau, sich mit Namen und Anschrift zu mel­
den, Kenntnis genommen. Er teilt die hiergegen 
von der Landsmannschaft erhobenen Bedenken. 

Es ist wiederholt durch gröbliche Miß­
griffe und durch sachlich wie politisch ober­
flächliche Behandlung dieser 
schweren nationalen Probleme das 
Vertrauen der Betroffenen an eine sorgsame und 
zuverlässige Durchführung solcher Vorhaben 
aufs Spiel gesetzt worden. 

Die Organe der legitimen Repräsentation der 
betroiienen Bevölkerungsteile haben Anspruch 
darauf, bei derartigen Vorhaben gehört zu wer­
den. Der Anspruch muß um so mehr erhoben 
werden, als völlig offen ist, in welcher Art, durch 
welche Personen und zu welchem Zweck die Er­
gebnisse ausgewertet werden sollen. Der Bund 
der Vertriebenen erinnert an den vom Auswär­
tigen Ausschuß des Deutschen Bundestages am 
24. 6. 1957 einmütig gefaßten Beschluß, in dem 
u. a. ,an die deutsche Öffentlichkeit der drin­
gende Appell' gerichtet wird, , die Vertre­
tung des Rechtes der Vertriebe­
nen' auf ihre angestammte Heimat 
nicht durch Äußerungen' — d. h. auch Handlun­
gen — ,zu erschweren, aus denen auf eine Be­
reitwilligkeit zum Verzicht auf deutsche Rechts­
ansprüche geschlossen werden könnte.'" 

Das Präsidium des Bundes der Vertriebenen 
gez.: Reinhold Rehs, MdB 
(Vizepräsident) * 

r. Unsere ostpreußischen Landsleute teilen die 
Bedenken der Schlesier gegen die einigermaßen 
obskure Befragungsaktion des NDR in vollem 
Umfang. Wir haben immer wieder gegen so 
manche bedenkliche, ja höchst gefährliche Dar­
stellung unserer Anliegen bei manchen west­
deutschen Sendern protestieren müssen. Man 
braucht nur an die Namen Klaus von Bismarck, 
Paczensky, Neven-Dumont u. a. zu erinnern. Wir 
alle sind aufgerufen, staatsgefährdenden Ten­
denzen mit aller Kraft entgegenzutreten. 

Paris und die Oder-Neiße-Linie 
„Deutschland in den Grenzen von 1937 anerkannt" 

B o n n hvp. In einem bemerkenswerten Auf­
satz, der im „Deutschland-Union-Dienst" er­
schien, hat der Bundestagsabgeordnete Karl-
Heinz V o g t zu der Frage Stellung genom­
men, wie die f r a n z ö s i s c h e R e g i e r u n g 
tatsächlich zur O d e r - N e i ß e - F r a g e steht. 
Im Hinblick auf die bevorstehende Ratifizierung 
des französisch-deutschen Vertrages werden 
nachstehend die wesentlichsten Stellen der 
Ausführungen des Abgeordneten wiedergege­
ben: 

„Zwar hat die französische Regierung, die an 
den Potsdamer Beschlüssen vom 2. 8. 1945 über 
die deutschen Ostprovinzen nicht beteiligt ge­
wesen ist, keine grundsätzlichen Einwendungen 
gegen sie erhoben, jedoch in einer Note vom 
7. 8. 1945 darauf hingewiesen, sie sei der An­
sicht, ,daß das P r o b l e m d e r G r e n z e n 
D e u t s c h l a n d s ein G a n z e s bildet und 
daß es nur nach einer gemeinsamen Prüfung 
durch alle alliierten Mächte eine Lösung finden 
kann'. 

Wiederholt hat Frankreich später zum Aus­
druck gebracht, daß es die getroffene Verwal­
tungsabgrenzung lediglich als p r o v i ­
s o r i s c h betrachtet. So hat der damalige fran­
zösische Hohe Kommissar in Deutschland an­
läßlich des Abschlusses des völkerrechtlich un­
wirksamen sogenannten Görlitzer Abkommens 
zwischen der SBZ und Polen, in dem das SBZ-
Regime die Oder-Neiße-Linie als sogenannte 
Friedensgrenze endgültig anerkannte, am 6. 7. 
1950 erklärt, ,daß Frankreich das Staatsgebiet 
Deutschlands a u s d r ü c k l i c h i n d e n 
G r e n z e n v o n 1937 anerkenne*. 

Dieser ganz eindeutigen Stellungnahme des 
Vertreters Frankreichs folgte die Verpflichtung 
Frankreichs in Artikel 7 des Deutschland-Ver­
trages vom 26. 3. 1952, die vertragschließenden 
Mächte seien sich darüber einig, ,daß die end­
gültige Festlegung der Grenzen Deutschlands 
bis zu einer f r e i v e r e i n b a r t e n f r i e ­
d e n s v e r t r a g l i c h e n R e g e l u n g für 
ganz Deutschland aufgeschoben werden muß'. 

Am 25. 3. 1959 erklärte General de Gaulle vor 
der Presse in Paris, er betrachte es als eine Vor­
aussetzung für die deutsche Wiedervereinigung, 
daß das deutsche Volk .seine gegenwärtigen 
Grenzen im Westen, Osten, Norden und Süden 
nicht in Frage stellt'. Diese Ausführungen wur­
den in der Weltpresse so ausgelegt, als ob da­
mit die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als 
endgültige Grenze erfolgt wäre. 

Der damalige französische Ministerpräsident 
Debre interpretierte wohl diese Ausführungen 
in seiner Regierungserklärung am 13. 10. 1959, 

als er unter Bezugnahme auf die Oder-Neiße-
Linie davon sprach, daß z u n ä c h s t der Sta­
tus quo, zu dem auch die Grenze, die man die 
Oder-Neiße-Linie nenne, gehöre, aufrechterhal­
ten werde, sodann aber nach Fragen gesucht 
werden solle, über die eine Verständigung mög­
lich sei. 

Trotzdem wiederholte die Weltpresse die Fa­
bel von einer endgültigen Anerkennung der 
provisorischen deutschen Ostgrenze durch 
Frankreich. Staatssekretär von Eckardt kom­
mentierte seiner Zeit die Erklärung Debres, in­
dem er feststellte, es entspreche seit Jahren der 
Auffassung der Bundesregierung, ,daß die Frage 
der Grenzziehung im Osten eine Frage der Ver­
handlungen ist, in diesem Falle den Verhand­
lungen über einen Friedensvertrag vorbehalten 
bleibt'. 

Nur zwei Tage später führte der französische 
Botschafter Seydoux in München aus, es sei das 
Ziel der französischen Politik, ,die Einheit 
Deutschlands wiederherzustellen in Grenzen, 
die noch in einem F r i e d e n s v e r t r a g aus­
zuhandeln sind'. 

Der französische Staatspräsident hat am 25. 4. 
1960 in seiner Ansprache an den amerikanischen 
Kongreß in Washington den Eindruck, er ver­
trete in der Oder-Neiße-Frage den polnischen 
Standpunkt, erschüttert, als er ausführte: 

.Bevor die Völker zu einem Modus vivendi 
gelangen werden, wäre es verfrüht und völlig 
unangebracht, Forderungen über abzuschlie­
ßende Verträge, festzulegende Grenzen, abzu­
ändernde Statuten in höchstempfindlichen Ge­
genden zu stellen, weil dies unweigerlich die 
herbeizuführende Besserung der Beziehungen 
kompromittieren würde. Dagegen würden sich 
in der friedlichen Atmosphäre, die geschaffen 
werden könnte, mehr und mehr die objektiven 
Lösungen abzeichnen. Jeder begreift, daß ich, 
indem ich derartige Fragen berühre, vor allem 
auf die Probleme Deutschlands anspiele. O h n e 
d i e s e P r o b l e m e a u s f ü h r l i c h b e ­
h a n d e l n z u w o l l e n , s t e l l e i c h 
f e s t , d a ß m a n j e d e n V e r s u c h a b ­
w e h r e n m u ß , d i e W u n d e n d e s 
d e u t s c h e n V o l k e s z u v e r t i e f e n 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Als Nachfolger für Bundeskanzler Dr. Adenauer 

empfiehlt der Fraktionsvorstand der CDU/ 
CSU der Gesamtfraktion Bundesminister Prof. 
Ludwig Erhard. 

Die Kurische Nehrung ist nach Auffassung der 
Moskauer Zeitung „Trud" „die längste Stadt 
der Welt", nachdem Nidden und andere Ort« 
auf der Nehrung verwaltungsmäßig zur „Ge­
meinde Schwarzort" zusammengefaßt worden 
sind. 

4545 Landsleute trafen in den ersten drei Mo-
naten dieses Jahres aus den polnisch besetz­
ten deutschen Ostprovinzen und aus dem 
nördlichen Ostpreußen in der Bundesrepublik 
ein. 2951 kamen aus Ostpreußen, Ostpom­
mern, Ostbrandenburg und Schlesien. 

Die Mai-Kundgebung in West-Berlin wird wie­
der auf dem Platz vor dem Reichstag in Sicht-
weite des Brandenburger Tores stattfinden. 

Ihr hundertjähriges Bestehen begeht die SPD 
bis zum 12. Mai mit zahlreichen Veranstal­
tungen. 

Der amerikanische Heeresminister Vance stat­
tete in Bonn Staatssekretär Hopf vom Bun­
desverteidigungsministerium einen Höflich­
keitsbesuch ab. 

Unter der Drei-Millionen-Grenze liegt jetj 
mals die Zahl der anerkannten versorgungs­
berechtigten Kriegsopfer. 

Als ein „realistisches Angebot" bezeichnete der 
britische Labour-Abgeordnete Davis den Vor­
schlag Ulbrichts, ein Abkommen „zwischen 
den beiden deutschen Staaten" zu treffen! 

Die größte Getreideladung von den USA nach 
Polen wird gegenwärtig im Hafen von Udin­
gen gelöscht. Die 66 000 Tonnen Getreide 
stammen aus den staatlichen amerikanischen 
Vorratslagern. 

In der Sowjetunion herrscht ein derartiger Man­
gel an Schulheften, daß die Schüler sich ge­
nötigt sehen, ihre Arbeiten auf Zeitungs­
papier und auf Blättern aus alten Amts­
büchern niederzuschreiben. Die Papierindu­
strie ist in den letzten zwei Jahren mit der 
Produktion von 232 Millionen Schulheften im 
Rückstand geblieben. 

Erich Ollenhauer betonte, daß es zwischen dem 
demokratischen Sozialismus und der kom­
munistischen Diktatur nie einen Kompromiß 
geben könne. 

Leder und Leinen 

E 1 b i n g — jon — Leder- und Leinenprodukte 
exportiert angeblich der Elbinger Betrieb Pia 
styk" in 21 Länder. Wie „Trybüna Opolska : be­
richtet, soll auch die Bundesrepublik Abnehmer 
sein. 

Vertreibung war Revanchismus 
dod - Braunschweig. Die Vertreibung 

deutscher Menschen aus ihrer ostdeutschen Hei­
mat sei ein Akt der Revanche gewesen, 
stellte der Staatssekretär im Bundesvertriebe-
nenministerium, Dr. Peter Paul Nahm, in 
Braunschweig fest. Mit dieser Feststellung 
wandte sich Dr. Nahm vor allem gegen den oft 
erhobenen Vorwurf, die Vertriebenen seien Re­
vanchisten. Der Staatssekretär befürwortete eine 
Revision dieses Revanche-Aktes im Sinne des 
Selbstbestimmungsrechts. Dieses Recht, zu dem 
sich die Vertriebenen klar bekennen, obwohl 
es eines Tages auch gegen sie sprechen könne, 
sei eine Voraussetzung für den Frieden in 
Europa. 

Wenzel Jaksch 
amerikanischer Ehrendoktor 

Der Präsident der „Deutschen Stiftung tut 
europäische Frf edenstragen e. V." und Vizepräsi­
dent des „Bundes der Vertriebenen", Wenzel 
Jaksch, MdB, erhielt am 21. April 1963 von der 
Parkville-Universität in Amerika den Ehrendok­
tor. 

Damit wird das Werk eines Mannes gekrönt, 
der es durch Eigenstudium, Erfahrung und große 
Zusammenschau verstanden hat, mit seinem Budi 
„Europas Weg nach Potsdam' ein bedeutendes 
historisches Werk zu schaffen. 

Wenzel Jaksch wurde im südlichen Böhmer-
wald als Sohn eines Häuslers und Bauarbeiters 
geboren. Er selbst war Bauarbeiter, später Be­
gründer des deutschen sozialdemokratischen Ju­
gendverbandes in der Tschechoslowakei und 
wurde 1938 Vorsitzender der sudetendeutschen 
sozialdemokratischen Partei. Seine langen und 
harten Emigrantenjahre hat Wenzel Jaksch dazu 
benutzt, um sich in die Zusammenhänge der 
europäischen Geschichte zu vertiefen und aus 
der Sicht des europäischen Vielvölkerstaates zu 
Konzeptionen zu kommen, die gerade lür die 
heutige Zeit von besonderem Nutzen sind. Seine 
Arbeit in der Emigration galt dem Kampf gegen 
den Tschechoslowakismus und den Verrat Be­
nesch. 

Seit 1949 konnte er wieder in der Bundes­
republik leben. Als Ministerialdirektor im hessi­
schen Sozialministerium war er maßgeblich am 
sogenannten „Hessenplan' beteiligt und hat die 
Sache der Vertriebenen sowie die Fragen der 
Ostpolitik zu seinen eigenen gemacht. 
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Infiltrationszentrale Hamburg 
Illegale Apparate - Tarnorganisationen - Zersetzungsschriften 

äJSSL^^^9!^ G . r o ß s t a d t - Hafen-, Frem­
denverkehrs- und Industriestadt, hat einen In-
temataooalen Flughafen, gute Verkehr verbn-
Ä P A I S H 6 9 6 3 K " l t u r l e b e n , ist Universitäts­
stadt Alles das sind Faktoren, die für p o l i ­
t i s c h - r a d i k a l e A k t i v i t ä t , für Ano­
nymitat illegaler Tätigkeit, für A g e n t e n t u m 
anziehend wirken." Mit diesen Sätzen leitete 
kürzlich der Innensenator der Freien und Hanse­
stadt, Helmut Schmidt, einen Bericht über Pro­
bleme des Verfassungsschutzes in Hamburg ein 

Hamburg ist eine Stadt mit einer alten ro­
ten Tradition. Mit seinen Werften war es in 
der W e i m a r e r R e p u b l i k die d e u t ­
s c h e H o c h b u r g d e r K P D . Hier befand 
sich neben anderen Stützpunkten geheimer kom­
munistischer „Apparate" die illegale Zentral­
stelle der Komintern, der die Revolutionierung 

Hafenarbeiter und Seeleute in aller Welt der 
oblag. Das Verbot der KPD durch das Bundes­
verfassungsgericht hat 1956 unter dieses Be­
mühen keinen Schlußpunkt gesetzt. Die Partei 
ging in die I l l e g a l i t ä t . Sie war darauf 
vorbereitet, denn seit den Zeiten Lenins arbei­
tet jede kommunistische Partei nur mit dem 
kleineren Teil ihrer „Apparate" offen, mit dem 
wesentlicheren aber geheim. Mit der aktiven 
Unterstützung der SED und gesteuert aus Ost-
Berlin setzt die KP ihre Arbeit illegal fort. 

„ B r i e f v e r s a n d " 
In ihrer illegalen Arbeit stützt sich die KP 

auf eine Reihe von „Apparaten", die aus Sicher­
heitsgründen auch gegeneinander abgedeckt 
arbeiten. Fliegt ein „Apparat" auf, so berührt 
das nicht die Tätigkeit der anderen. Von be­
sonderer Bedeutung ist auf dem Gebiet der 
Agitation der „Briefversandapparat". Er schleust 
durch Kuriere auf geheimen Wegen Propaganda­
schriften aller Art, so auch das in Ost-Berlin ge­
druckte K P - Z e n t r a l o r g a n „ F r e i e s 
V o l k " , aus der Sowjetzone in die Bundes­
republik. In Hamburg wird es dann versand­
fertig gemacht und auf den Postweg gebracht. 

Arbeitet dieser Apparat unter der direkten 
Leitung des Zentralkomitees der SED, so ver­
fügt die „Selbständige Abteilung" der Politver-
waltung von Ulbrichts „Volksarmee" über eine 
gesonderte Organisation, deren Tätigkeit sich 
ausschließlich gegen die Bundeswehr richtet. 
Hier geht es um die Zersetzung des Verteidi­
gungswillens. Das entsprechende Propaganda­
material wird eingeschmuggelt. Fingierte Ein­
berufungsbriefe militärischer Stellen, gefälschte 
Privatbriefe von Angehörigen an Soldaten, Ver­
breitung von Flugblättern durch Abschuß von 
Prop-Raketen in der Nähe von Kasernen ge­
hören zur weitverzweigten Arbeit dieser Abtei­
lung. 

Nicht an letzter Stelle steht aber der „Appa­
rat", dem es obliegt, an Ort und Stelle kommu­
nistisches Propagandamaterial herzustellen und 
durch seine Verteilernetze unter die Leute zu 
bringen. Hamburg ist wahrscheinlich das Zen­
trum dieser Tätigkeit in der Bundesrepublik. Sie 
stützt sich vornehmlich auf ein Netz lokaler 
V e r t r a u e n s l e u t e des sowjetzonalen 
„Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes". Der 
Umfang dieser illegalen Arbeit läßt sich aus 
einigen Zahlen ablesen, die Senator Schmidt 
nannte. Al le in eine Sonderbeilage zur Wochen­
zeitung „Blinkfüer" wurde in Hamburg in 
150 000 Exemplaren hergestellt. Andere Flug­
schriften erreichten Auflagenhöhen von 100 000 
bis über 200 000 Stück. 

T a r n o r g a n i s a t i o n e n 
Wo der K P die Arbeit in der Öffentlichkeit 

versagt ist, sucht sie durch Tarnorganisationen 
zu wirken. Dabei handelt es sich um Vereini­
gungen, in denen sie durch Unterwanderung 
maßgeblichen Einfluß erlangt hat oder die von 
ihr durch Mittelsleute ins Leben gerufen sind. 
Diese Tarnorganisationen haben die Aufgabe, 

Wie Moskau die Zone ausbeutet 
(co). Berlin 

„Die anderen sozialistischen Länder wollen uns 
nicht hochkommen lassen", warfen die Arbeiter 
im „volkseigenen" Lokomotiv-Elektro-Werk in 
H e n n i g s d o r f ihrem Parteisekretär vor, als 
er ihnen die von der Sowjetunion geforderte 
„Niveauangleichung" innerhalb des Ostblocks 
schmackhaft machen wollte. Bei dieser Anglei-
chung geht es um die Unterordnung der Wirt-
schaftspläne der einzelnen Ostblockstaaten un­
ter den s o w j e t i s c h e n G e s a m t p l a n , 
wobei Pankow offenbar die meisten Haare las­
sen muß. „ 

Wie das SED-Organ „Märkische Volksstimme 
weiter berichtet, erhoben die Hennigsdorfer Ar ­
beiter gegen den sowjetischen »Großen Bruder 
ganz konkrete Beschuldigungen. „Wir haben 
hier jahrelang eine Elektrolokomotive konstru­
iert. Jetzt erhält die Sowjetunion kostenlos die 
t e c h n i s c h e n U n t e r l a g e n um diese 
Lokomotive selbst zu bauen!" Dem konsternier­
ten Parteisekretär verschlug es daraufhin die 
Sprache, und die Betriebsversammlung mußte 
vorzeitig abgebrochen werden Auch aus eini­
gen sächsischen „volkseigenen" Betneben wird 
gemeldet, daß die Werktät igen bei den Diskus­
sionen über die sogenannte Niveauangleichung 
eine „feindliche Haltung gegenüber den soziali­
stischen Ländern, insbesondere gegenüber der 
Sowjetunion" einnahmen. 

Inzwischen haben die Parteifunktionare 
taillierte Anweisungen erhalten, wie sie 

de-
der 

weitverbreiteten Kritik b e 9 e g n e % s ^ n a S ° b r i e 
das SED-Zentralkomitee .einen ^ h u l u n g s ^ 
zum Thema „Die Entwicklung 
Wirtschaft im Zusammenwirken mit.der inter 
nationalen sozialistischen Arbeitsteilung her-
ausgegeben. Darin wird insbesondere darauf 
Ä e s e n . d a ß d i e Sowjetunion der Zonen 
Wirtschaft „in s e l b s t l o s e r w e i s e J J 
liehe Aktivistenmethoden" zur Verfugung ge 
stellt habe. 

bestimmte Gruppen anzusprechen und im Sinne 
der KP zu beeinflussen. In Hamburg sind nach 
dem Bericht Senator Schmidts u. a. der 
„ S c h w e l m e r K r e i s " , der sich an die 
Lehrerschaft wendet, und der „ D e m o k r a ­
t i s c h e K u l t u r b u n d D e u t s c h l a n d s " 
tätig, der kulturell interessierte Kreise anzu­
sprechen sucht. Unter den Frauen versucht die 
„Westdeutsche Frauensfriedensbewegung" zu 
wirken, die anscheinend den in Hamburg ver­
botenen „Demokratischen Frauenbund Deutsch­
lands" ersetzen soll 

Die Kommunisten geben alljährlich für die 
Schriftpropaganda in der Bundesrepublik Dut­
zende von M i l l i o n e n aus. Allein im Monat 
August 1962 wurden in der Bundesrepublik 
705 000 Sendungen staatsgefährdenden Inhalts 
aus Mitteldeutschland von den Zollbehörden 
angehalten. Dazu kommen die über die „Ap­
parate" eingeschleusten und von diesen inner­
halb der Bundesrepublik hergestellten Schriften. 
Neben diesem Propagandamaterial, das -aver-
hüllt der kommunistischen Zielsetzung dient und 
illegal in das Volk filtriert wird, gibt es auch 
eine Reihe offen erscheinender JT riften, die in 
oft sehr geschickter, juristisch kaum faßbarer 
Form der Verbreitung kommunistischer Ideen 
dienen. Hamburg ist der Erscheinungsort meh­
rerer dieser periodisch erscheinenden Publika­
tionen. Zu diesen gehört z. B. die Studenten­
zeitung „Konkret", die von der Bundesregie­
rung bereits dem Bundestag als kommunistische 
Tarnzeitschrift benannt worden ist. Im ganzen 

Haffpromenade des Ostseebades Sandkrug bei Memel Foto: Lisbeth Loops 

Bundesgebiet ist ferner auch „Die Andere Zei­
tung" verbreitet, deren Tendenz ebenso ein­
deutig ist wie die der für Hamburg und das 
Küstengebiet bestimmten Zeitschrift „Dat Blink­
füer". 

Der entschlossene Soldat bleibt entscheidend 
Miksche zur Frage der modernsten Waffen 

Ferdinand Otto Miksche, der bekannte 
französische Militär Schriftsteller, der im vorigen 
Jahre einen sehr interessanten Vortrag vor der 
Ostpreußischen Landesvertretung hielt, warnt in 
der „Neuen Zürcher Zeitung" vor der Über­
schätzung des Materials im Kriege. Er schreibt 
u. a.: 

„Wie in allen Bereichen des modernen Lebens 
'st es auch im Kriegswesen möglich, Men­
schen durch Maschinen zu ersetzen. 
Beide müssen aber zueinander in einem gewis­
sen ausgewogenen Verhältnis stehen, das den 
Lagen gemäß völlig verschieden sein kann. Nur 
mit modernst ausgerüsteten Truppen Krieg füh­
ren zu wollen ist ebenso unmöglich, als wollte 
man sich nur mit Pillen ernähren, mögen diese 
alle bisher entdeckten Vitamine enthalten. Die 
oft erstaunliche Leistung vieler Waffen beweist 
nicht unbedingt ihre militärische 
Brauchbarkeit. Trotz aller Wichtigkeit der 
Technik im modernen Kriegswesen bleibt der 
entschlossene Krieger weiter entscheidend. Seine 
Möglichkeiten, mit einfachen Mitteln kompli­
zierte und kostspielige Geräte zu vernichten, 
wachsen mit der Zahl der Zahnräder, von deren 
pünktlichem Ineinandergreifen das Funktionie­
ren eines hochtechnischen Militärsystems ab­
hängt. 

Es wäre an der Zeit, zu entdecken, daß trotz 
ihrer gigantischen Wirkungen und 
Tragweiten, trotz aller Geschwindigkeit, 
hauptsächlich gerade wegen dieser, viele der 
modernen Waffen ungeeignet sind, Zeit und 
Raum im erforderlichen Maße auszufüllen. Durch 
die Gefahr der Vergeltung, die ihr eventueller 
Gebrauch auszulösen droht, beginnen sie sich 
selbst zu neutralisieren. Deutlich macht sich in 
vielen Bereichen der Kriegstechnik aus diesem 
oder jenem Grunde eine Art Sättigung bemerk­
bar, indem sich der praktische Wert mancher 
Waffen allmählich überschlägt. Es scheint, als 
hätte man die bereits von den alten Griechen 
entdeckte Weisheit, daß der Mensch das Maß 
aller Dinge sei, vergessen. 

Für das soeben Gesagte könnten viele Bei­
spiele angeführt werden, und es mag nicht ohne 
Interesse sein, sich zumindest mit einigen zu 
befassen. Flugzeuge, die mit Überschall­
geschwindigkeit dahinbrausen, sind gegen Flak­
artillerie praktisch immun. Warum also in eine 
kostspielige Truppenfliegerabwehr Gelder inve­
stieren? Umgekehrt kann gefragt werden, wel­
chen praktischen Wert Flugzeuge haben, von 
denen aus man das Gelände nur noch wie die 
Telegrafenstangen aus einem fahrenden Zug 
sieht. Wie sollten sie schon aus eigener Beob­
achtung gut getarnte Feldziele in einem Bruch­
teil von Sekunden entdecken und bekämpfen 
können? 

Eine Batterie von „Pershing"-Raketen (Trag­
weite 300 bis 500 km) kostet 300 Millionen Fran­
ken, das heißt ebensoviel wie 12 Flugzeuge 
„Mirage-IV", die, bei angenommen je zehn Ein­
sätzen, zusammen also 120 Einsätze fliegen kön­
nen und dabei einfache Atombomben benützen, 
die unvergleichlich billiger sind als Fernraketen. 
Anderseits entspricht der Preis von drei „Per­
shing" -Batterien etwa dem von drei einfach aus­
gerüsteten Milizdivisionen. 

Napoleon brauchte 1798 drei Monate, um mit 
46 000 Soldaten vor Alexandrien zu ziehen, 
also gerade solange wie 1956 im Zeitalter der 
Flugzeuge die Briten, um zur Suezoperation nur 
18 000 Mann in Cypern bereitzustellen. Wäh­
rend des Koreanischen Krieges kostete die Be­
förderung von einer Nutztonne auf dem Luft­
weg über den Pazifik 5 Tonnen Brennstoff. Um 
zwei Divisionen mit nur leichter Ausrüstung 
binnen zehn Tagen von Amerika nach Europa zu 
schaffen, wären Flugzeuge notwendig, deren An­
schaffung (nebst Unterhalt für ein Jahr) 14 Mil­
liarden Franken kostete. Dagegen könnten 20 
bis 30 Frachter, deren Preis unvergleichlich billi­
ger ist und die im Notfall sogar requiriert wer­
den könnten, eine Division samt schwerer Aus­
rüstung in vierzehn Tagen herüberbringen ..." 

Warschauer Trick 
Warschau hvp. Zum Zwecke der Erhöhung 

des polnischen Exports hat das rotpolnische Re­
gime verfügt, daß 34 Fabriken, die Exportgüter 
produzieren, von der allgemeinen kommunisti­
schen Planwirtschaft „ausgenommen" werden. 
Den Betriebsleitungen ist gestattet worden, die 
Produktion entsprechend den Erfordernissen des 
Außenhandels in Selbstverwaltung zu gestalten. 
Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, daß je nach 
den auf diese Weise erzielten Exporterfolgen 
die neue „Wirtschaftsfreiheit" auch anderen Be­
trieben gewährt werden würde. 

Bei dieser Regelung handelt es sich offensicht­
lich um einen Trick, der dazu bestimmt ist, vor­
nehmlich den Export in die Vereinigten Staaten 
zu fördern, wo eine umfassende Boykottbewe­
gung gegen den Import von Waren aus kom­
munistischen Ländern im Gange ist. Demgegen­
über will Warschau zum Ausdruck bringen, daß 
in Polen angeblich um so „freiheitlichere" Ver­
hältnisse Platz greifen würden, je mehr polni­
sche Exportwaren in den USA abgesetzt werden 
können. 

Die Erhöhung des polnischen Exports ist des­
halb dringend erforderlich, weil die Devisen­
decke wegen der riesigen Importe an Getreide 
und anderen Agrarprodukten rapide dahin­
schwindet. Diese Importe sind wegen des Ver­
sagens der polnischen Landwirtschaft im allge­
meinen und besonders in den einst agrarisch 
hochentwickelten deutschen Ostprovinzen jen­
seits von Oder und Neiße erforderlich gewor­
den. 

Verzögerungen beim Bau 
der polnischen Pipeline 

M . W a r s c h a u — Wie die rotpolnische 
Zeitung „Zycie Warczawy" mitteilt, ist es beim 
Bau des rund 700 km langen polnischen Ab­
schnittes der Trans-Comecon-Ölleitung bereits 
im vergangenen Jahre wegen „Materialschwie­

rigkeiten" zu Verzögerungen gekommen. Beim 
240 km langen Abschnitt östlich der Weichsel 
bis zur sowjetischen Grenze müßten in diesem 
Jahre noch 90 km Rohre verlegt werden, wäh­
rend im westlichen Abschnitt, der von der 
Weichsel über 460 km bis zur Zonengrenze 
führt, weitere 100 km Rohre zu verlegen seien. 

Wie das Blatt schreibt, dürften nunmehr keine 
weiteren Verzögerungen eintreten, falls der für 
das letzte Jahresguartal vorgesehene Fertig­
stellungstermin des polnischen Pipeline-Ab­
schnittes eingehalten werden soll. 

Oberschlesische Arbeiter 
protestierten 

M . W a r s c h a u — Zu Protestdemonstra­
tionen gegen die von dem Warschauer Regime 
verfügten P r e i s s t e i g e r u n g e n f ü r 
K o h l e , G a s und S t r o m ist es in acht 
oberschlesischen Kohlengruben gekommen. In 
Königshütte ist das Betriebsgelände von zwei 
Kohlenzechen während der Dauer der Protest­
kundgebung von Einheiten der Mil iz umstellt 
worden. 

Auf einer Zeche in der Nähe von K a t t o -
w i t z gründete die Belegschaft ein besonderes 
„Protestkomitee", nachdem der „Arbeiterrat es 
abgelehnt hatte, sein Einverständnis für eine 
Protestversammlung während der Arbeitsstun­
den zu geben. Die Protestversammlung fand 
trotzdem statt. In sämtlichen Fällen sind Pro­
testtelegramme an Premier Cyrankiewicz und 
KP-Chef Gomulka abgesandt worden. 

Zu Protestversammlungen und Demonstratio­
nen gegen die Preisheraufsetzungen ist es 
ebenfalls in den Posener „Cegielski"-Betrieben 
sowie in Chelmno, Lublin und Kielce gekom­
men. In keinem einzigen dieser Fälle ist jedoch 
ein Einschreiten der Mil iz zu beobachten ge­
wesen. 

I DAS POLITISCHE BUCH 1 
Dries v a n C o i l l i e . Ro tch ina — die Pa r t e i und 
ih re F ü h r e r . 104 Sei ten. 9 Fotos . Ka r ton i e r t . 
4,80 D M . V e r l a g L u d w i g A u e r - C a s s i a n e u m , 
885 D o n a u w ö r t h . 

Der f l ä m i s c h e C h i n a m i s s i o n a r u n d Pfarrer D r i e s 
v a n C o i l l i e w u r d e durch se in e r s c h ü t t e r n d e s Buch 
„Der begeis ter te Se lbs tmord" w e l t b e r ü h m t . E r hat i n 
d iesem W e r k seine e igenen Er lebn i sse i n rotchine­
sischer Haft , d ie teuflische „ G e h i r n w ä s c h e " durch die 
Fol te rknechte M a o s u n d die unsagbaren L e i d e n ve r ­
folgter C h r i s t e n geschildert . W e r das Buch ge lesen 
hat, w i r d es ze i t lebens nicht vergessen . Pater v a n 
C o i l l i e hat i nzwischen mehrfach auch i n Deutsch land 
gesprochen u n d sich i n se iner schlichten u n d unbe­
stechlichen A r t v i e l e F reunde e rworben . In der v o r ­
l i egenden Da r s t e l l ung , d ie ü b r i g e n s w i e d e r v o n 
unse rm A l i e n s t e i n e r L a n d s m a n n G e o r g H e r m a n o w s k i 
v e r s t ä n d n i s v o l l ins Deutsche ü b e r t r a g e n wurde , ve r ­
mit te l t uns der he rvor ragende K e n n e r e inen E inb l i ck 
i n d ie A r t der roten D i k t a t u r C h i n a s u n d ihrer ent­
scheidenden P e r s ö n l i c h k e i t e n v o n M a o bis zu se inen 
wich t igs ten G e h i l f e n i n Par te i u n d Reg ime . O b w o h l 
v o n 50 C h i n e s e n nur e iner der K P a n g e h ö r t ist d ie 
f ü h r e n d e R o l l e der Par te i w o h l noch s t ä r k e r als selbst 
i n der Sowje tun ion . r. 

W e y e r s Flot tentaschenbuch 1963. — J . F . 
Lehmanns V e r l a g , M ü n c h e n 15. 410 Textse i t en , 
1200 Schiffsskizzen, 287 Fotos . P l a s t i k e i n b a n d 
48,— D M 

D e r f ü n f u n d v i e r z i g s t e J a h r g a n g des i n a l l e r W e l t 
hochangesehenen deutschen Flottentaschenbuches ist 
r e d a k t i o n e l l w i e ve r leger i sch w i e d e r einer ' .Glanzlei­
s tung. M a n k a n n A l e x a n d e r Bredt , der nun schon 
seit v i e l e n J ah ren als Nachfo lger K a p i t ä n W e y e r s 
dieses für a l le Interessier ten an M a r i n e f r a g e n g a n z 
unentbehr l iche Nachsch lagewerk betreut, zu seiner 
A r b e i t s l e i s t u n g nur b e g l ü c k w ü n s c h e n , ü b e r 7000 
Kriegsschif fe und T r o ß e i n h e i t e n gibt der W e y e r 
v o n 1963 A u s k u n f t . E r beleuchtet den W a n d e l der 
g r o ß e n u n d k l e i n e n F lo t t en i n a l le r W e l t mit H u n ­
der t tausenden v o n e inze lnen , oft sehr m ü h s a m er­
arbei te ten Da ten u n d sachlichen A n g a b e n . M a n k a n n 
sich vo r s t e l l en , w i e schwie r ig es ist, be i der to ta len 
Nachr ichtensperre der Sowjets ü b e r ihre S e e r ü ­
s tung auch h ier aus dem kommunis t i schen Bereich e ine 
F ü l l e v o n wich t igen Tatsachen zu b r ingen , die nicht 
e twa nur auf V e r m u t u n g e n beruhen . 

Z u m ersten M a l e k a n n der „ W e y e r " nun auch i n 
B i l d u n d S k i z z e d ie bedeutendsten T y p e n der heute 
mi t der M a r i n e so eng ve rbundenen Seef l iegere i 
ve rmi t t e ln . D i e Schlachtschiffe s ind heute so gut w i e 
ve r schwunden . A u c h andere T y p e n der Kampfschif fe 
m u ß t e n neuen W a f f e n den Pla tz r ä u m e n . M i t den 
Kr i egs f lo t t en des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s lassen sich 
d ie heut igen Geschwader k a u m noch ve rg le i chen . 
A n der Spi tze der S e e m ä c h t e l i egen we i t e r d ie U S A 
u n d die U d S S R . H ö c h s t interessant für M o s k a u s 
w e l t r e v o l u t i o n ä r e s S t reben ist d ie B e r e i t s t e l l u n g 
sowjet ischer Kriegsschif fe e twa für d ie F lo t t en 
Ä g y p t e n s u n d Indonesiens . Sogar i n K u b a , a lso v o r 
„ K e n n e d y s H a u s t ü r " s i n d nachweis l ich schon k l e i n e 
sowjet ische E i n h e i t e n i m amer ikan i schen R a u m e i n ­
gesetzt w o r d e n . Z w e i f e l l o s w i r d Cas t ros M a r i n e 
auch durch M o s k a u e r Ins t rukteure ausgebi ldet . M a n 
m u ß dieses neue Flot tentaschenbuch sehr aufmerk­
sam lesen. 
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BLICK IN DIE HEIMAT 
Gelder werden nicht ausgenützt 

A l l e n s t e i n (hvp). Bestimmte Landwirt­
schaftspläne sowie Meliorationsvorhaben in 
Ostpreußen stünden „nicht im Einklang mit der 
Wirklichkeit", klagt das KP-Organ Glos O l -
sztynski. Die Situation „könnte allerdings viel 
günstiger sein, wenn man die für den Ausbau 
der Landwirtschaft vorgesehenen Investitions­
mittel konseguenter ausgenutzt" hätte. In die­
sem Zusammenhang bedauert die Zeitung, daß 
nur ein Bruchteil von den für die Verbesserung 
der Landwirtschaft vorgesehenen Staatsgeldern 
in Anspruch genommen wird. So stehen für 
dieses Jahr 15 Millionen Zloty zusätzlich bereit 
— alles Gelder, die in den letzten Jahren nicht 
für eine Verbesserung der Landwirtschaft aus­
gegeben worden sind. 

Großmeierei geplant 
A l i e n s t e i n (Jon). Die sozialistischen Pla­

ner wollen an der Wartenburger Chaussee in 
Alienstein einen Großmeiereibetrieb entstehen 
lassen, der pro Tag 100 000 Liter Milch verar­
beiten soll. Nach „Glos Olsztynski" wird mit 
der Eröffnung frühestens 1965 gerechnet. Für 
den Bau sollen 58 Millionen Zloty ausgegeben 
werden. 

400 Fahrer fehlen 
A l i e n s t e i n (Jon). Auf die 4200 Traktoren, 

die es im südlichen Ostpreußen heute gibt, ent­
fallen nur 3800 Treckerfahrer, so daß 400 F a h r ­
zeuge (nahezu zehn Prozent) nicht eingesetzt 
werden können. 
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Ersatzeinheitswerte 
bei dem Fischereivermögen 

V o n unserem Bonner O.B. - M i t a r b e i t e r 

Die Bewertung des Vermögens der Binnen­
fischerei, der Teichwirtschaft und der Fischzucht 
ist in der erst anfangs dieses Jahres erlassenen 
16. Verordnung zur Durchführung des Feststel­
lungsgesetzes geregelt worden. 

Zum Fischereivermögen gehören Grund und 
Boden (auch wenn er nicht dauernd mit Wasser 
bedeckt ist), Wirtschaftsgebäude, lebende und 
tote Betriebsmittel und Nebenbetriebe einer 
wirtschaftlichen Einheit, die einer an Binnenge­
wässer gebundenen Fischerei dienen. Nicht un­
ter diese Verordnung fallen die Hochsee-, Kü­
sten- und Haff-Fischereibetriebe; sie rechnen zum 
gewerblichen Vermögen und werden — sofern 
kein Einheitswert vorliegt — nach dem Vorort­
verfahren bewertet. 

Die Berechnung der Ersatzeinheitswerte erfolgt 
verschieden für einzelne Fischerei-Betriebsarten. 
S e e f i s c h e r e i b e t r i e b e sind solche Be­
triebe, in denen der Fischfang auf nicht ablaßba­
ren Binnenseen erfolgt, F l u ß f i s c h e r e i ­
b e t r i e b e solche Betriebe, in denen der Fang 
auf fließenden Wasserläufen stattfindet, T e i c h ­
b e t r i e b e solche Betriebe, in denen die Ab­
fischung durch Ablassen des Wassers der Teiche 
vorgenommen wird, A a l f a n g b e t r i e b e 
solche Betriebe, in denen der Fischfang mit Aal ­
fangkästen durchgeführt wird und F i s c h ­
z u c h t b e t r i e b e sind solche Betriebe, in de­
nen in Bruträumen Fischzucht betrieben wird. 

Setzte sich ein Fischereibetrieb aus mehreren 
Betriebsarten zusammen, sind auf die einzelnen 
Betriebsteile die Vorschriften für die Wertermitt­
lung bei den betreffenden Betriebswerten anzu­
wenden. Verfügte ein Fischereibetrieb, der nicht 
Aalfangbetrieb war, auch über Aalfangkästen, 
gilt dies bei der Wertermittlung nach seiner 
Betriebsart als mitberücksichtigt, das heißt, die 
Aalkäsfen werden nicht zusätzlich berücksichtigt. 

Für die Wertermittlung zugrunde zu legende 
Bemessungsgrößen sind maßgebend: 

Bei Seefischereibetrieben die Hektarzahl der 
Wasserfläche der Fischereiberechtigung. 

Bei Flußfischereibetrieben die Kilometer­
zahl der Länge der Fischereiberechtigung auf 
dem Wasserlauf, getrennt für jedes Ufer, an 
dem die Fischereiberechtigung bestand. 

Bei Teichbetrieben die Hektarzahl der Was­
serflächen der ablaßbaren Teiche. 

Bei Aalfangbetrieben der Wert von vier 
Hektar Wasserfläche oder von vier Kilo­
metern Wasserlauf mit einer Uferseite für 
das an die Aalfanggründe oberhalb anschlie­
ßende Gewässer. 

Bei Fischereiberechtigungen, die auf die 
Fischerei für den häuslichen Gebrauch be­
schränkt waren, ist der Wert für zwei Hektar 
Wasserfläche oder von einem Kilometer Was-

Letzter Termin für den 
Lohnsteuer-Jahresausgleich 

Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 
Bis zum 30. Apri l besteht die Möglichkeit, 

beim Finanzamt einen Lohnsteuer-Jahresaus­
gleich zu beantragen; im Falle eines gemeinsa­
men Lohnsteuer-Jahresausgleichs bei Ehegatten 
muß der Antrag spätestens am 31. Mai beim F i ­
nanzamt eingereicht sein. Bei unverschuldeter 
Fristversäumnis kann vom Finanzamt Nachsicht 
gewährt werden. Ein Antrag auf Jahresausgleich 
braucht beim Finanzamt nur dann gestellt zu 
werden, wenn der Jahresausgleich nicht seitens 
des Arbeitgebers vorgenommen wird. In Betrie­
ben unter zehn Arbeitskräften, sowie bei schwie­
rigen Tatbeständen, ist der Arbeitgeber zur Be­
rechnung (und Auszahlung) des Jahresausgleichs 
nicht verpflichtet bzw. berechtigt. 

In der Regel ist vor der Antragstellung beim 
Finanzamt Rücksprache mit dem Arbeitgeber an­
gebracht. Auch wenn vom Arbeitgeber der Jah­
resausgleich durchgeführt wurde, kommt bis­
weilen zusätzlich ein Antrag beim Finanzamt in 
Betracht, wenn dem Arbeitgeber nicht alle für 
einen Steuernachlaß maßgeblichen Tatsachen be­
kannt waren. 

Von dem Lohnsteuer-Jahresausgleich macht 
ein sehr erheblicher Teil der Berechtigten aus 
Unkenntnis nicht Gebrauch. Hunderttausende 
Lohnsteuerpflichtige zahlen daher unnötiger­
weise zu viel Steuer. Die wichtigsten Tat­
bestände, die zu einem Lohnsteuer-Jahresaus­
gleich führen können, sind die folgenden: 

1. Der Arbeitgeber ist während des Jahres 
1962 in eine günstigere Steuerklasse gekom­
men (Heirat, Geburt eines Kindes usw.). Auch 
wenn die günstigere Steuerklasse weniger als 
vier Monate bestand, kommt Jahresausgleich 
in Frage. 

2. Die Werbungskosten, Sonderausgaben 
oder außergewöhnliche Belastungen waren 
höher als bisher berücksichtigt. Ein Jahres­
ausgleich kommt nur dann in Betracht, wenn 
der Steuerpflichtige nachweist, daß seine 
Werbungskosten höher waren als 564 D M im 
Jahr bzw. seine Sonderausgaben höher waren 
als 636 DM. Als Werbungskosten kommen 
insbesondere Fahrtkosten zwischen Wohnung 
und Arbeitsplatz in Betracht (bei Kraftwagen 
0,50 D M je Kilometer Entfernung). Sonder­
ausgaben sind Beiträge zu den gesetzlichen 
Sozialversicherungen, zu Kranken-, Unfall-, 
Haftpflicht-, Lebens- und Aussteuerversiche­
rungen, bestimmte Schuldzinsen sowie die 
bezahlte Kirchensteuer. Außergewöhnliche 
Belastungen sind Krankheitskosten. Aus­
steueraufwendungen und dergleichen, sofern 
diese eine bestimmte Höhe übersteigen. 

3. Die Steuerpflicht hat nicht das ganze Jahr 
gedauert; dies ist der Fall bei Tod, Einwande­
rung, Auswanderung, nicht ganzjähriger Be­
schäftigung. 

4. Für den Arbeitnehmer waren mehrere 
Lohnsteuerkarten ausgeschrieben oder für 
eine Fhpfrau war eine Lohnsteuerkarte F 
ausgeschrieben worden 

serlauf mit einer Uferseite maßgebend. Für 
die Fischereiberechtigung, die durch Fischerei 
für den häuslichen Gebrauch eingeschränkt 
war, ist der sonst anzusetzende Wert um ein 
Viertel der Summe der Werte für die Küsten­
fischereiberechtigungen zu kürzen, jedoch um 
nicht mehr als zwanzig Prozent. 

Die Hektarzahl bzw. die Kilometerzahl ist mit 
dem maßgeblichen Seen-Hektarsatz oder Teich-
Hektarsatz bzw. dem maßgeblichen Fluß-Kilo­
metersatz zu multiplizieren. Der Seen-Hektar-
Satz (Teich-Hektar-Satz) ergibt sich, wenn man 
die Ertragsrichtzahl des einzelnen Betriebes mit 
der Größenrichtzahl des Sees (Teiches) multipli­
ziert. Die Ertragsrichtzahl des einzelnen Betrie­
bes wird von der Heimatauskunftstelle in Anleh­
nung an die in der Rechtsverordnung festgeleg­
ten Gebiets-Ertragsrichtzahlen festgelegt. Der 
Flußkilometersatz ergibt sich, indem man die Er­
tragsrichtzahl für einen Kilometer Länge ver­
mittels einer Tabelle entsprechend der Länge 
der Fischereiberechtigung abwandelt. 

Beispiele: Seefischereiberechtigung 200 Hek­
tar; Seegröße 800 Hektar; Gebiets-Ertragsricht-
zahl lt. Rechtsverordnung (z. B. Spirdingsee-

gegend) 82, von der Heimatauskunftstelle fest­
gesetzte Einzel-Ertragsrichtzahl für den betref­
fenden Betrieb 100; Größenrichtzahl bei 800 Hek­
tar Seegröße 0,73. Mithin Hektarsatz 0,73 mal 
100 = 73 RM. Wert des Fischereibetriebes 73 RM 
mal 200 Hektar = 14 600 RM. 

Der Regelwert, der sich wie oben dargestellt 
ergibt, wird um Zuschläge erhöht, wenn der Fi­
schereibetrieb mit Motorbooten, Zugmaschinen, 
Zugtieren oder Lastkraftwagen ausgerüstet war. 
Fehlen dem Betrieb wesentliche Betriebsbestand­
teile (z. B. Wirtschaftsgebäude, Geräte), so wird 
ein Abschlag vorgenommen. Zuschläge und Ab­
schläge kommen nur in Betracht, wenn sie im 
Einzelfall zu einer Steigerung oder Minderung 
des Regelwertes um fünf Prozent führen. 

Zusätzlich bewertet werden Fischerei-Neben-
betriebe. Als solche kommen insbesondere Fisch­
handel und Räucherei in Betracht. 

Wichtiges in Küize 
Arbe i tnehmer , denen der A r b e i t g e b e r i m K r a n k ­

hei tsfal le we i t e rh in L o h n oder Geha l t zahl t , k ö n n e n 
nach e inem U r t e i l des Bundessozia lger ich ts v o n der 
Kra nke nka s se nur dann k e i n K r a n k e n g e l d bean­
spruchen, w e n n sie w e i t e r h i n den v o l l e n L o h n oder 
das Geha l t bekommen . Zah l t dagegen der A r b e i t ­
geber l ed ig l i ch e inen Te i lbe t rag , dann m u ß die K r a n ­
kenkasse z u s ä t z l i c h K r a n k e n g e l d g e w ä h r e n . Beides 
zusammen darf aber nicht den v o l l e n L o h n oder das 
v o l l e Geha l t ü b e r s t e i g e n , denn der A r b e i t n e h m e r so l l 
w ä h r e n d der K r a n k h e i t nicht besser gestel l t se in 
als w ä h r e n d der Ze i t , w o er se inem Beruf nachgeht 
( A Z 3 R K 16/59). H K 

Warschauer Zweckpropaganda um den Papst 
M . W a r s c h a u . Im vergangenen Monat ist 

die Absicht der atheistischen Presse in Polen 
deutlich geworden, Widersprüche zwischen dem 
„fortschrittlichen" Papst Johannes XXIII. und 
dem konservativ-reaktionären" Kardinal Wy-
szynski zu konstruieren, wobei offensichtlich 
das Ziel verfolgt wird, den Kardinal in der 
katholischen Öffentlichkeit Polens zu diskreditie­
ren. Tonangebend in dieser Kampagne ist das 
a t h e i s t i s c h e Wochenblatt „Argumenty", 
dessen Artikel den Sinn und Zweck der atheisti­
schen „Sprachregelung" deutlich erkennen las­
sen. 

„Die K o m p r o m i ß b e r e i t s c h a f t J o ­
h a n n e s X X I I I . , die vom Gefühl der Mitver­
antwortung für das Schicksal der Völker ge­
kennzeichnet ist, ist in Polen von den reaktio­
nären Kreisen der Kirchenhierarchie mit großer 
Unzufriedenheit aufgenommen worden. Gewisse 
polnische Bischöfe betreiben eine traditionelle 
Politik, sie sind unversöhnlich und intolerant. 
Es vertieft sich die Divergenz, die zwischen dem 
Wirken Johannes XXIII., der ein Friedens­
anhänger ist, und der Tätigkeit jener kirchlichen 
Würdenträger besteht, die nur zurückschauen 
und die mit dem Lauf der gegenwärtigen Ereig­
nisse nicht mehr mitkommen." 

Die polnischen Bischöfe, so heißt es in den 
„Argumenty", weiter, hätten „die Atmosphäre 

des Konzils nicht verstanden". Dies sei der 
Grund, daß bei der Normalisierung der staat­
lich-kirchlichen Beziehungen in Polen keine Fort­
schritte zu verzeichnen seien. „Kardinal Wy-
szynski beharrt engstirnig auf den alten Posi­
tionen . . . , und deswegen bestehen in den Be­
ziehungen zwischen dem polnischen Staat und 
dem Episkopat Spannungszustände." 

Am schwersten aber soll den Kardinal wohl 
der Vorwurf treffen, er sei kein „polnischer Pa­
triot". Die polnischen Bischöfe hätten nämlich, 
wie es weiter heißt, „ihren Aufenthalt in Rom 
nicht ausgenutzt, um energische Bemühungen 
mit dem Ziel zu unternehmen, den Status der 
Kirchenverwaltung in den Westgebieten (sprich: 
den deutschen Ostprovinzen) zu verändern, wo­
zu doch der Ausspruch Johannes XXIII. ermun­
tert hat". Zwar habe der Kardinal im Januar 
in einer Predigt in Warschau erklärt, die pol­
nischen Bischöfe seien nicht nach Rom gefahren, 
um sich „mit politischen Angelegenheiten zu be­
fassen oder, wie man uns suggeriert hat, die 
p o l n i s c h e G r e n z f r a g e zu lösen", jedoch 
sei dies eine „Ausflucht" gewesen, die „absicht­
lich zwei miteinander verbundene, aber eng mit­
einander verknüpfte Dinge vermengt: Die Aner­
kennung der polnischen Grenzen und die Ände­
rung der Kirchenverwaltung in den Westgebie­
ten." 

Ulbricht sucht „Super-Funktionäre 
„Ideologie der Mittelmäßigkeit" am Pranger 

(co) Berlin 
„Im Kommunismus kann jede Köchin 

den Staat regieren!" Diese These Le­
nins, die besagen will, daß alle Menschen die 
gleichen geistigen Anlagen und Entwicklungs­
möglichkeiten besitzen, ist in der Sowjetunion 
längst über Bord geworfen worden. Die Panko­
wer Pädagogik dagegen hat sie seit 1945 buch­
stabengetreu befolgt. Erst jetzt tauchen die er­
sten Zweifel darüber auf, ob die bisher prakti­
zierte Gleichmacherei im Erziehungswesen der 
richtige Weg sei. 

Solche Zweifel entspringen jedoch nicht einer 
plötzlichen Erleuchtung; sie sind vielmehr durch 
die katastrophalen Ergebnisse des 
allgemein nivellierenden Schul - und Uni­
versitätsbetriebs hervorgerufen wor­
den. „Es gibt seit Jahren eine gewisse Nivellie­
rung zum Durchschnitt", klagt das SED-Zentral­
organ „Neues Deutschland" und gibt dafür drei 
Gründe an. Erstens habe man bei der „falsch 
verstandenen Auseinandersetzung mit der bür­
gerlichen Begabtentheorie" übersehen, daß es 
auch eine „sozialistische Begabtentheo­
rie' gibt. Zweitens sei das Prinzip der „sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit nicht immer 
richtig verstanden" worden. Drittens hätten Leh­
rer und Professoren keine Auslese getroffen. 

Der dritte Punkt erledigt sich von selbst. Der 
Vorwurf gegen den Lehrkörper ist nämlich völ­
lig unberechtigt, weil das herrschende sowjet­
zonale Erziehungssystem keinerlei Möglichkeit 
für eine Begabtenförderung bietet. Sowohl in 
den acht- bis zehnklassigen Grundschulen wie in 
den Oberschulen ist das Bestreben ausschließ­
lich darauf gerichtet, alle Schüler auf ein mög­
lichst gleich hohes Leistungsniveau zu bringen. 
Die Folge davon konnte treilich nichts anderes 
sein als ein allgemeines Mittelmaß. Diese 
„Ideologie der Mittelmäßigkeit' 
wird nun im „Neuen Deutschland" scharf ange­
prangert. .Die Arbeit des Lehrers wurde aus­
schließlich nach dem Prozentsatz der Sitzenblei­
ber eingeschätzt. Diese „Prozentomanie" führte 
bei sehr vielen Lehrern dazu, daß sie last ihre 
ganzen physischen und psychischen Kralle für 
die Verhinderung des Sitzenbleibens aulwand­
ten und dabei versäumten, die Leistungsspitze 
zu fördern." 

Ahnlich verhält es sich mit der „sozialistischen 
Gemeinschaltsarbeit'. Die jahrelang geübte Pra­
xis, daß gute Schüler und Studenten ihten zu­
rückgebliebenen Kameraden in .Kollektivs' und 
.Seminaren' Nachhilfeunterricht erteilen müs­
sen, hat offenbar Schiffbruch erlitten. „Das 
Problem besteht darin, daß völlig ungenügend 
erkannt wird, daß die Grundlage dieser an sich 
richtigen Gemeinschaftsarbeit immer die indivi­
duelle Arbeit ist und daß das Studienkollektiv 
nicht dazu da ist. Schwächere oder auch — offen 

gesagt — Faule durchzuschleppen. 
Dadurch werden auch die Begabten in ihrer Ent­
wicklung schwer gehemmt!" 

Von da ist nur noch ein Schritt zur „soziali­
stischen Begabtentheorie', die sich in nichts von 
der verfemten „bürgerlichen" unterscheidet. An­
gesichts des Trümmerwerks des bisherigen Ni-
vellierungspädagogik sieht sich die SED genö­
tigt, schlicht zuzugeben, daß es auch im Kommu­
nismus dumme und faule Kinder und 
Jugendliche gibt. Und schon neigen die aktivisti­
schen Pankower Pädagogen dazu, ins andere 
Extrem zu verfallen. Nun schlagen sie vor, be­
sonders begabte Studenten aus dem normalen 
Studienbetrieb herauszunehmen, um sie nach 
einem individuellen Studienplan weiterstudie­
ren und sogar vorzeitig promovieren zu lassen. 
„Das Ziel dieser Entwicklung sehen wir darin, 
einige Spitzenkräfte heranzubil­
den, aus deren Reihen insbesondere Kader für 
die Praxis kommen sollen, die sehr verantwort­
liche Funktionen einnehmen können." An Stelle 
der bislang angestrebten „gebildeten Nation' 
sollen als künftig ein paar Super-Funktionäre 
produziert werden. 

Warschau: „Privathäuser 
verkommen..." 

(OD) — Sehr viele Häuser in Polen befinden 
sich noch in Privathänden, sagt das Warschauer 
Parteiorgan „Trybuna Ludu". Es schätzt die 
Fläche der p r i v a t e n M i e t s h ä u s e r auf 
45 Millionen gm, während die Gebäude, die sich 
in staatlichem Besitz befinden, knapp 85 M i l ­
lionen gm einnehmen. Die Frage der Repara­
tur und Konservierung der alten privaten 
Mietshäuser verursache „nicht geringe Sorgen". 
Da die Hausbesitzer in Polen praktisch keinerlei 
Nutzen, sondern höchstens steuerliche Lasten 
haben, sind sie auch nicht in der Lage, zur Er­
haltung der Gebäude beizutragen. Dazu sind die 
Kommunen verpflichtet, die Verwalter der 
Mietseinnahmen sind, aber ihre Pflichten ver­
nachlässigen, wenn es sich um privaten Besitz 
handelt Die „Trybuna Ludu" macht darauf auf­
merksam, daß die Oberste Kontrollkammer 
wiederholt auf die Versäumnisse bei Haus­
reparaturen aufmerksam gemacht hat. Trotzdem 
ist keine Verbesserung eingetreten. Kleine Re­
paraturen führen die Eigentümer selber aus. 
Die Kommunen wissen über die Gebäude oft 
nicht einmal Bescheid. Bezeichnend für die Zu­
stände ist, daß bei Übernahme von Reparaturen 
Hypotheken zugunsten des Staates eingetragen 
werden, um die Kosten zu decken Aber auch in 
dieser Beziehung kommen Nachlässigkeiten vor 
Das Blatt regt an. daß bei Abrechnungen zwi­
schen der Verwaltung und den privaten Haus­
besitzern auch die Mieter helfen, die ja an er­
träglichen Wohnbedingungen interessiert sind 

Die Gestalt des Petrus am Portal der Pfarrkirche 
St. Peter und Paul zu Rößel. Ihr gegenüber, 04, 
der anderen Seite, stand die Figur des Apostels 
Paulus. Beide hatte der bedeutendste ostpreu­
ßische Bildschnitzer, Isaac Riga, in seiner 
Königsberger Werkstatt 1697 für die Pfarrkirche 
St. Nikolaus in Frauenburg geschaffen. Als die 
Rößeler Kirche im Jahre 1806 durch einen Brand 
schweren Schaden erlitten hatte, schenkte die 
Frauenburger Gemeinde der Rößeler diese bei­

den Kunstwerke. 

W i e e in V ö g e l c h e n 
„Er rettet dich vor der Schlinge des Jägers.' 

Ps. 90, 3 
Immer schon hat der Mensch seine Seele mit 

einem Vögelchen verglichen, das ein böser Jä­
ger in den Käfig des Leibes eingesperrt hat. 
Jetzt zerrt es an den Stäben des Gefängnisses, 
und wenn das Türchen einmal offenstehen wird, 
dann wird es weghuschen in die Freiheft. 

Der Leib wird als das Unwirkliche angesehen, 
der Tod ist die Erlösung. So will Sokrates vor 
seinem Giftbechertrunk noch dem Asklepios 
einen Hahn opfern, weil er von der Krankheit 
des Leibes genesen wird. 

Wie fromm das auch klingen mag, christlich 
ist es falsch. 

Durch die ganze Geschichte des Christentums 
ist der manichäische Irrtum mitgeschlichen, als 
ob der Leib böse sei und schlecht und die Ur­
sache der Sünde und des Versagens. Wie oft 
wird behauptet, daß der Leib mit seinen Funk­
tionen, seinen Trieben und Leidenschaften ver­
dorben sei. Mensch bist du aber nach Gottes 
Schöpfungsplan in leibhaftiger Geistigkeit und 
in durchseelter Leiblichkeit. 

Nur Geist — nur Leib ... beides ist eine fal­
sche Sicht vom'Menschen. Die Seele ist bis in ihn 
letzten Verzweigungen auf den Leib und seine 
Sinne angewiesen. Sie sind seine fünf Talente, 
die er nutzen muß. Ich sage ich von mir, wenn 
ich Zahnschmerzen habe, und ich sagen wir, 
wenn wir Heimweh spüren. 

Gott hat die Mensch-Gestalt als eine Ganzheit 
von Seele und Leib gebaut, in dem wunderbaren 
Gegensatzrhythmus des lebendigen Wechsel­
spiels. Wenn du dich selbst erkennen willst — 
die Grundnotwendigkeit für den inneren Frie­
den — mußt du dich ganz schauen. Nicht die 
Seele verhimmeln und den Leib verteufeln. 

Ein Liebesbrief ist nicht Tinte und Papier, son­
dern das, was das Herz damit aussagt. Eine 
Biographie ist mehr als eine Aufeinanderfolge, 
sie ist Ausdruck eines lebendigen Daseins. 

Wir stehen heute — Goff Dank — in einem 
Stilwandel des menschlichen Selbstveratehent. 
Die .seelenlose' Medizin ist vorbei. Nach der 
Bibel ist der Mensch die lebendige Einheit vofl 
Leib und Seele. Aber der Leib ist nicht ihr Kälig, 
sondern ihr notwendiger Gefährte. Das leibfroh« 
Mittelalter urteilte richtiger: .Eine Seele kann 
sich nur retten mit dem Leibe, der ihr gegeben 
ist" (Meister Ekkehart). 

Mein Leib ist das Wort meines Geistes. Aber 
er ist nicht der Ballast meines Daseins. Er ist 
der wertvolle Behälter eines kostbaren Inhalts. 
Der Inhalt könnte nicht vollkommen sein, wenn 
die Kaspel versagt. 

Der Schöpfer hat uns mit dem Leiblichen be­
frachtet, aber mit der Absicht, daß die Seele 
daran wachse. Auf beiden Wellenlängen singen 
wir das Lob Gottes. Beides zusammen ist die 
Melodie: Mensch. 

Pfarrer G e o Grimme- Unten 

USA ^ r ^ e l 5 n i s e i n e r Meinungsumfrage in den 

Wiedervereinigung Deutschlands 
Eine Meinungsumfrage der amerikanischen 

Universität von Michigan ergab, daß eine über­
wältigende Mehrheit der US-Bevölkerung eine 
Wiedervereinigung Deutschlands befürwortet. 
Das Institut ermittelte aber auch, daß jeder 
vierte Amerikaner nicht genau weiß, ob 
Deutschland zur Zeit geteilt ist. 

Ferner äußerten 69 Prozent der Befragten (e* 
war ein repräsentativer Querschnitt) die An­
sicht, die Vereinigten Staaten sollten den Ver­
such machen, die „Sowjetzone an einer Über­
nahme West-Berlins zu hindern" 61 Prownt 
halten die Bundesrepublik für einen zuverlä«'' 
gen Partner der USA, falls die Vereinigten StM' 
ten „in Schwierigkeiten mit der Sowjetunion ge­
raten sollten" 

Für die günstige Beurteilung Deutschlands ga­
ben die Befragten als einen der Hauptgründe 
die positiven Eigenschaften der deutschen Be­
völkerung" an. 
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In der Mitte des Bildes erscheint jenseits der 
Alle die mit mehreren Türmchen geschmückte 
mittelalterliche Burg der ermländischen Bi­
schöle, nach links anschließend die Stadt 
H e i 1 s b e r g mit der Pfarrkirche und ihrem 
hochaufragenden Turm (er war im März 1698 
infolge eines Blitzstrahls samt dem Kirchendach 
ausgebrannt und offenbar nur notdürftig repa­

riert); weiter nach links schließt sich die Stadt­
mauer an bis zu dem breiten Bauwerk des 
Hohen Tores. 

Am linken Rande des Bildes ist diesseits der 
Alle der bischöfliche Sommerpalast wie­
dergegeben, ein sehr auiwendiger, in drei Stock­
werken aufsteigender Bau, erst kurz zuvor durch 
Bischof Sbaski (t 1697) noch im Stil des Früh­

barocks errichtet — es ist das einzige erhaltene 
Bild dieses Gebäudes, da es beim Abzug der 
Schweden im Juni 1704 zerstört worden ist. 

* 
Die auf dem Bilde angedeutete Beschießung 

Heilsberg ist wohl reine Phantasie, da von 
irgendwelchen Kämpfen während der Residenz 
Karls XII. nichts bekannt ist. 

Das Ermland im Nordischen Kriege 
Das beigegebene Bild „Heilsberg im Ermland" 

führt den Beschauer mitten hinein in den N o r -
c" s e h e n K r i e g (1700 -1721), den die mo-
( nen Geschichtswerke Altpreußens (z. B. 
Bruno Schumacher, Geschichte Ost- und West­
preußens) nur gelegentlich mit wenigen kurzen 
Hinweisen bedenken. Das ist insofern verständ­
lich, als der brandenburgisch-preußische Staat 
lange Zeit nicht unmittelbar an diesem Kriege 
beteiligt war und das eigentliche Ostpreußen 
damals höchstens gelegentliche Truppendurch­
märsche erlebt hat. Ganz anders war dagegen 
die Situation für W e s t p r e u ß e n u n d d a s 
B i s t u m E r m l a n d , die beide dazumal noch 
mit der polnischen Krone verbunden waren. 

A u g u s t d e r S t a r k e v o n P o l e n 

Und gerade Polens König (seit 1697) August II 
der Starke, zugleich Kurfürst von Sachsen, war 
ja d e r e i g e n t l i c h e U r h e b e r d e s 
N o r d i s c h e n K r i e g e s , den er im Fe­
bruar 1700 mit seinem (freilich mißglückten) 
Uberrumpelungsversuch der Stadt Riga ausge­
löst hat. Im Bunde mit Dänemark und dem rus­
sischen Zaren Petej d. Gr. wollte August der 
Starke die Großmachtstellung, die Schweden 
sich in den Tagen seines großen Königs Gustav 
Adolf (f 1632) im nördlichen Europa errungen 
hatte, zum Einsturz bringen und vor allem Liv-
land, das früher zeitweise zu Polen gehört hatte, 
den Schweden entreißen, um so sein Ansehen 
in Polen zu stärken. 

K a r l X I I . v o n S c h w e d e n 

Von Professor Dr. Hans Schmauch 
Gegend ins Quartier kamen. Außer der Ver­
pflegung für Mensch und Pferd mußte das Land 
noch hohe Kriegskontributionen für den Unter­
halt des Heeres aufbringen. Noch immer war ja 
der im Dreißigjährigen Kriege üblich gewor­
dene Grundsatz „Der Krieg muß den Krieg er­
nähren" maßgebend. 

K a r l X I I . i n W e s t p r e u ß e n 

Kaum hatten die sächsischen Regimenter an­
fangs Juli 1703 das Fürstbistum verlassen, da 
meldeten sich die Schweden. Ihr König hatte 
seinen Hauptgegner auch im unteren Weichsel­
land zu finden gewußt. Seit Mai 1703 b e l a ­
g e r t e n seine Truppen unter dem Kommando 
des Generals Steinbock das stark befestigte 
T h o r n und zwangen es nach zerstörenden 
Beschießungen anfangs Oktober zur K a p i ­
t u l a t i o n , wobei 4Ö00 Mann sächsischer Fuß­
soldaten nebst zwei Generälen in schwedische 
Gefangenschaft gerieten. Schon während der 
Belagerung Thorns hatte indessen der schwe­
dische General unter massiven Drohungen auch 
vom Ermland eine ungewöhnlich hohe Kriegs­
steuer gefordert, und tatsächlich wurde ihm be­
reits im Oktober ein Betrag von 50 000 Gulden 
gezahlt. 

Man ahnte also, was dem schutzlos daliegen­
den Fürstbistum bevorstand. Schon vorher hatte 
das Frauenburger Domkapitel den Kirchenschatz 
des Domes und sein Archiv zunächst in Danzig, 
bald aber in Königsberg in Sicherheit gebracht. 
Jetzt fanden nun beim Anmarsch des schwedi­
schen Heeres sowohl der größere Teil der in 

Frauenburg residierenden D o m h e r r n w i e 
a u c h B i s c h o f Z a l u s k i selbst — er war 
zunächst nach dem Dorfe Gr.-Schwansfeld (süd­
östlich von Bartenstein) geflüchtet — i n K ö ­
n i g s b e r g ein sicheres A s y l . Das geschah 
mit ausdrücklicher Genehmigung des eben 1701 
zum König in Preußen gekrönten Friedrich I., 
dessen Neutralität der Schwedenkönig aus poli­
tischen Gründen sorgfältigst respektierte. 

Im Spätherbst 1703 war das schwedische Heer 
von Thorn aus nordwärts ins Weichselmün­
dungsgebiet aufgebrochen. Dabei ließ Karl XII. 
D a n z i g links liegen, das entgegen seiner 
feindseligen Haltung in den beiden früheren 
polnisch-schwedischen Kriegen (1626—1629 und 
1657—1659) diesmal dem schwedischen Druck 
nachgegeben und im Sommer 1703 den Durchzug 
schwedischer Verstärkungen und des Belage­
rungsgerätes nach. Thorn gestattet hatte. 

Karls Zug ging also zunächst nach E l b i n g . 
Hier hatte allerdings kurz zuvor der Preußen­
könig Friedrich (offenbar mit schwedischem Ein­
verständnis) das gesamte ländliche Territorium 
mit Ausnahme der eigentlichen Stadt, d. h. also 
die Dörfer der Elbinger Höhe wie der Elbinger 
Niederung, in seine Verwaltung genommen, um 
sich so die ihm aus dem schwedisch-polnischen 
Krieg von 1656/57 zustehende Pfandsumme von 
400 000 Talern zu sichern. Kampflos öffnete jetzt 
die Stadt die Tore, mußte sich freilich zu einer 
sehr hohen Kontribution von 260 000 Talern ver­
pflichten und erhielt e i n e s t a r k e s c h w e ­
d i s c h e B e s a t z u n g , die bis Anfang 1710 
in der Stadt verblieb 

Allerdings hatten die drei verbündeten Nach­
barn Schwedens, die gegenüber dem eben mit 
achtzehn Jahren auf den schwedischen Thron 
gelangten König Karl XII. leichtes Spiel zu 
haben glaubten, sozusagen die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht Denn m i t v e r b l ü f f e n ­
d e r S c h n e l l i g k e i t zwang dieser durch 
eine völlig unerwartete Landung seiner Trup­
pen auf der Insel Seeland D ä n e m a r k be­
reits im August 1700 zum Frieden von Traven-
dal u n d hat auch d a s r u s s i s c h e H e e r , 
das seit dem September des Jahres die schwe­
dische Festung Narwa (am Finnischen Meer­
busen) belagerte, durch seinen glänzenden Sieg 
über das Belagerungsheer (10 000 Schweden ge­
gen 40 000 Russen) einstweilen aus dem Kriegs­
geschehen a u s g e s c h a l t e t 

S ä c h s i s c h e R e g i m e n t e r 
i m E r m l a n d 

Nun hatte Karl XII. die Hände frei für den 
K a m p f g e g e n d e n P o l e n k o n i g 
August II , in dem er mit Recht seinen Haupt­
gegner sah. Seit dem Juli 1701 verjagte er des­
sen s ä c h s i s c h e T r u p p e n a u s L l v -̂
U n d . Sie flüchteten durch Ostpreußen n a c h 
dem E r m l a n d ; hier plünderten sie im 
August/September 1701 sechs Wochen lang das 
Land in schrecklicher Weise aus, bis sie weiter 
westwärts nach Westpreußen zogen 

Inzwischen hatte Karl XII. weite Teile Li ­
tauens besetzt, zeitweise brachte er Warschau 
und bald auch Krakau in seine Hand und zwang 
August den Starken in die Randgebiete des 
weiträumigen polnischen Staates auszuweichen. 
So richteten sich dessen sächsische Truppen inie 
W i n t e r q u a r t i e r e f ü r 1 7 0 2 / 0 3 im 
Land an der unteren Weichsel mit dem Mutz­
punkt Thorn ein. Erst wiederholte Vorstellun­
gen des e r m l ä n d i s c h e n B i a c j a « 
Andreas Chrysostomus Z a l u s k i (1698 DM 
1711) beim Polenkonig, der ihn übrigens hei 
einer persönlichen Anwesenheit in Thorn im 
November 1702 zum polnischen Reichskanzler 
bestellte, konnte erwirken, daß wenigstens nur 
v i e r s ä c h s i s c h e R e g 1 m e n t e r - i n s 
Ermland gelegt wurden, die in der Guttstadter 

Die Schweden im Ermland 
Von Elbing aus %og Karl XII. mit einem an­

sehnlichen Teil seines Heeres (7000 Mann) ost­
wärts ins Fürstbistum Ermland. Am Weihnachts­
heiligabend 1703 marschierte er in B r a u n s ­
b e r g ein und nahm für ein paar Tage Woh­
nung im Gebäude des päpstlichen Missions­
seminars, im sogenannten Steinhaus. Aber schon 
um die Jahreswende ging's weiter nach H e i l s -
b e r g. Hier diente nun d a s b i s c h ö f l i c h e 
S c h l o ß d e m S c h w e d e n k ö n i g die 
ganze e r s t e H ä l f t e d e s J a h r e s 1704 
als R e s i d e n z , bis er am 25. Juni zu einem 
neuen Feldzug ins Innere Polens aufbrach. 

Während dieser Ruhepause — K a r l X I I . 
hatte zur Unterhaltung seiner zahlreichen Ge­
folgschaft sogar eine Schauspielergesellschaft 
aus Stockholm herüberkommen lassen — konnte 
der Schwedenkönig einige bedeutsame p o l i ­
t i s c h e E r f o l g e für sich buchen Auf sein 
Betreiben erklärte ein polnischer Reichstag 
zu Warschau am 16. Februar A u g u s t d e n 
S t a r k e n für a b g e s e t z t ; an seine Stelle 
wurde einige Monate später am 2. Juli 1704 der 
Woiwode von Posen, Stanislaus Leszczynski, 
zum neuen König von Polen gewählt (freilich 
nur von einem Teil des polnischen Adels). 
Eigentlich hatte Karl XII. damit also sein Ziel, 
die Vertreibung Augusts des Starken vom pol­
nischen Königsthron erreicht. Doch war das nur 
ein Scheinerfolg. Denn König August führte den 
Kampf noch mehr als zwei Jahre weiter Erst 
als Karl XII. schließlich tief ins Kurfürstentum 
Sachsen selbst eindrang, konnte er seinen hart­
näckigen Gegner im F r i e d e n v o n A l t ­
r a n s t ä d t (westlich von Leipzig) am 14. Sep­
tember 1706 zur Aufgabe der nolnischen Kö 
nigskrone zwingen 

Während sich in dem heillosen Hin und Hei 
der polnischen Adelsparteiungen zeitweise so­
gar das Oberhaupt der polnischen Kirche, der 
Gnesener Erzbischof Kardinal Michael Radzie 
jowski (ein Neffe des durch die Schlacht am 
Kahlen Berg bei Wien 1683 bekannten Polen­
königs Johann Sobieski — er war übrigens 1679 
bis 1688 Bischof von Ermland gewesen), auf 
die schwedische Seite geschlagen hatte, h i e l t 

der ermländische Bischof Z a l u s k i unent­
wegt dem König A u g u s t d e m S t a r k e n , 
an dessen Hof er sich im September 1704 von 
Königsberg aus begab, d i e T r e u e . Das 
dürfte den Zorn Karls XII. ganz besonders her­
ausgefordert haben. 

D i e A u s p l ü n d e r u n g H e i l s b e r g s 

Ohne Gnade erpreßten jedenfalls die Schwe­
den aus dem Fürstbistum Ermland, das ohne­
hin die s c h w e r e n L a s t e n d e r schwe­
dischen E i n q u a r t i e r u n g zu tragen hatte, 
gewaltige Summen Geldes als K r i e g s -
s t e u e r n und äscherten mehr als hundert Dör­
fer, die mit den auferlegten Kontributionen im 
Rückstand blieben, vollständig ein, so daß die 
Bauern vielfach ins benachbarte Ostpreußen 
flüchteten Nicht anders erging es den bischöf­
lichen Domänen, und beim Abmarsch der schwe­
dischen Truppen ließ ihr Oberbefehlshaber, 
General Andreas Langerkrona, auch die 
Bischofshäuser in Schmolainen und Bischdorf, 
vor allem aber den prächtigen bischöflichen 
S o m m e r p a l a s t i n H e i l s b e r g i n 
F l a m m e n a u f g e h e n . (Man sieht dies 
Bauwerk am linken Rande des Bildes — es ist 
später in viel bescheidenerem Ausmaß wieder­
aufgebaut worden.) 

Doch damit nicht genug! Man p l ü n d e r t e 
die Heilsberger B i s c h o f s b u r g , die bei 
den früheren Einfällen der Schweden ins Erm­
land (1626—1629 und 1656/57) nicht betroffen 
worden war, diesmal a u s , soweit es irgend 
möglich war. Ein kostbarer, aus reinem Kupfer 
und Messing hergestellter S p r i n g b r u n n e n 
'sein Gewicht ist mit 32 Stein 35 Pfund ange­
geben) sowie anderer Zierat (z. B. ein eisernes 
Treppengeländer) wurden nach Schweden ent­
führt. Das gleiche Schicksal erlebten die im 
Großen Remter hängenden B i l d e r d e r 
ersten 33 e r m l ä n d i s c h e n B i s c h ö f e 
(von Anselm bis Zaluski). Die meisten von die­
sen Brustbildern (Größe etwa 60 zu 50 cm) be­
finden sich heute noch im schwedischen Schloß 
^Vnkloster bei Uppsala, nur vier von ihnen hat 

einmal der Historische Verein für Ermland im 
Jahre 1878 zurückkaufen können; ob sie heute 
•loch in Braunsberq existieren ist nicht bekannt. 

Nicht anders erging es dem b i s c h ö f ­
l i c h e n A r c h i v und der bischöflichen Bi­
bliothek in der Heilsberger Burg. Sieben voll-
beladene vierspännige Fuhren mit Archivalien 
Meß man nach Schweden abtransportieren. Ein 
Teil von ihnen ist 1801 von der damaligen 
schwedischen Regierung ans Königreich Preu­
ßen abgegeben worden und befindet sich seit­
dem im Staatsarchiv Königsberg (jetzt Staat­
liches Archivlager Göttingen) Zahlreiche andere 
Stücke aber sind in schwedischen Privatbesitz 
gekommen. 

Das gilt vor allem für die Bücher der b i ­
s c h ö f l i c h e n B i b l i o t h e k . Sie sind wohl 
kaum irgendwelchen öffentlichen Instituten zu­
gefallen, sondern wurden in rein privatem In­
teresse von schwedischen Offizieren, vor allem 
von den Beamten der königlichen Feldkanzlei, 
entführt. Den Löwenanteil an dieser Beute hat 
offenbar der schwedische Kabinettsrat Olaf Her­
melin für sich genommen; in dessen Wohnung 
kamen im Juni 1704 zwei große Bücherkisten 
nebst einigen Paketen aus Heilsberg an. Einen 
kleinen Teil mit vierundzwanzig Bänden 
schenkte sein Sohn 1767 der damals schwedi­
schen Universität im finnischen Abo, wo sie 
1827 einem großen Brande zum Opfer fielen. 

Wir wissen heute über all diese Dinge lecht 
gut Bescheid durch eine sehr sorgfältige Ver­
öffentlichung, die der s c h w e d i s c h e G e ­
l e h r t e O. W a l d e in zwei Bänden (Upp­
sala 1916 und 1920) hat erscheinen lassen (ihr 
Titel lautet in deutscher Übersetzung: D i e 
l i t e r a r i s c h e n K r i e g s b e u t e n d e r 
G r o ß m a c h t z e i t S c h w e d e n s , eine 
kulturhistorisch-bibliographische Studie). 

Im ganzen gesehen, ging es zur Zeit der 
schwedischen Besatzung etwa s o zu: was nicht 
niet- und nagelfest war, schleppte man fort; 
was man indessen nicht mitnehmen konnte, 
wurde vernichtet wie der bischöfliche Sommer­
palast oder die Turmuhr, die ^uf ausdrücklichen 
Befehl des Königs zerstört wurde. Der oben 
genannte G e n e r a l L a n g e r k r o n a muß 
sich beim Eintreiben der ungewöhnlich hohen 
Kriegssteuern besonders hartherzig gezeigt 
haben. Von ihm ging damals im Volke folgende 
Erzählung um: wenn ihn elende Menschen um 
Gnade anflehten, habe er geantwortet: „ S u c h t 
b e i m T e u f e l B a r m h e r z i g k e i t ! I c h 
d a n k e G o t t , d a ß i c h n i c h t m i t l e i ­
d i g b i n . " 

E r m l a n d 1 7 0 5 — 1 7 0 9 

Auch nach dem Abzug Karls XII. mit dem 
Großteil des Heeres Ende Juni 1704 war die 
Leidenszeit fürs Ermland und für Westpreußen 
keineswegs beendet E l b i n g war fortan 
H a,u p t s i t z d e r s c h w e d i s c h e n B e ­
s a t z u n g s m a c h t unter ihrem Kommandan­
ten Niklas Ekenblat, den später der Oberstleut­
nant Jäger ablöste. 

Eine kleine schwedische Truppe blieb indes­
sen auch in H e i l s b e r g , dessen Burg man 
zu einer Art F e s t u n g g e m a c h t hatte. Im 
Herbst 1705 glückte einem polnischen General 
Smigelski (im Dienste Augusts II.) bei einem 
Streifzug nach Altpreußen ein Überfall auf 
Heilsberg, von wo er den schwedischen Grafen 
Oxenstierna als Gefangenen nach Polen ent­
führte. Immerhin konnte Bischof Zaluski mit 
schwedischem Einverständnis im August 1707 
ins Ermland zurückkehren, fühlte sich aber zu­
nächst nur in Königsberg sicher. Erst im folgen­
den Frühjahr nahm er endgültig in seinem 
Bistum, anfangs freilich in Guttstadt, seinen 
Wohnsitz. 

In Elbing mußten fortan die angeforderten 
Lebens- und Futtermittel, vor allem aber die 
sehr hohen Kriegssteuern Jahr für Jahr abge­
liefert werden. Um sie aufzubringen, haben so­
wohl Bischof Zaluski wie auch das Domkapitel 
ihre nach Königsberg verlagerten Pretiosen dort 
in Pfand gegeben, und die ermländischen Städte 
haben vielfach ihre eigenen Liegenschaften mit 
hohen Pfandsummen belastet oder gar ver­
äußert. 

Als Beispiel sei hier die A l t s t a d t 
B r a u n s b e r g genannt, über die uns ge­
nauere Aufzeichnungen zur Verfügung stehen. 
Nach einer Zusammenstellung in ihren Rats­
akten für die Zeit von 1696—1718 hat die Stadt 
die ihr in diesen zweiundzwanzig Jahren ent­
standenen Verluste mit mehr als 410 000 Gul­
den berechnet; trotzdem sie die Stadtgüter Ro­
delshöfen, Katzenhöfen und Rosenort an den 
wohlhabenden Braunsberger Kaufherrn Thomas 
Hanmann zunächst verpfändet und schließlich 
für 32 000 Gulden verkauft hatte, blieb ihr noch 
eine Schuldenlast von rund 86 000 Gulden. 

D a s E n d e d e r s c h w e d i s c h e n 
B e s a t z u n g 

Die schwedische Besatzung in Westpreußen 
und im Ermland fand ihr Ende erst nach der 
vernichtenden Niederlage, die K a r l X I I . 
von den Russen b e i P o l t a w a (in der 
Ukraine) am 28. Juni 1709 hinnehmen mußte. 
Nach einiger Zeit erschienen nun aber russische 
Truppen in Westpreußen, eroberten den schwe­
dischen Stützpunkt Elbing und führten dessen 
Besatzung samt ihrem Kommandanten in die 
Gefangenschaft nach Rußland Zu den M o s ­
k o w i t e r n gesellten sich bald auch s ä c h ­
s i s c h e R e g i m e n t e r Augusts des Star­
ken. Diese fremden Truppen, die aus dem Lande 
ernährt und bezahlt werden mußten, powerten 
die unglückliche Bevölkerung nicht viel anders 
als vorher die Schweden aus Als dann gegen 
Ende 1709 noch d i e P e s t das Ermland (übri­
gens auch Polen und ganz Ostpreußen) böse 
heimsuchte, schien die L e i d e n s z e i t k e i n 
E n d e nehmen zu wollen Das erste Jahrzehnt 
des 18. Jahrhunderts hat jedenfalls das west­
liche Altpreußen einschließlich des Errilnndes 
in furchtbarem Ausmaß ausgesogen und seine 
Bewohner schwer mitgenommen. 
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Die Kirche zu Germau 
Liebes Ostpreußenblatt! 
Wir lesen Dich, solange Du bestehst, aber 

mit Deiner Ausgabe vom 6. April (Folge 14) hast 
Du mir eine ganz besondere Freude gemacht. 
Es handelt sich um den Aufsatz von Paul Brock: 
Vom Großen Hausen zu den Katzegründen. Ich 
habe schon immer auf einen Bericht über unser 
liebes Germau gewartet, es ist mein Heimat- und 
Geburtsort und ich durfte zwanzig Jahre dort 
leben. Den Anblick unseres Dorfes vom Großen 
Hausen schildert Herr Brock mit so viel Liebe 
und Einfühlungsvermögen, daß es mir beim 
Lesen des Berichtes ganz warm ums Herz wurde. 
Unsere liebe alte Kirche, wie oft haben wir sie 
mit einer Glucke verglichen, die ihre Küken 
(die Häuser), um sich schart, um sie zu be­
schützen. Die acht Tage russische Gefangen­
schaft in unserer Kirche haben wir auch mitge­
macht, es gab sehr viel Leid. Wir waren über 
1000 Menschen, vom Säugling bis zum Greis. 
Ich will Ihnen aber noch etwas anderes davon 
erzählen. Der alte Herr Superintendent K ü ­
s t e r , der unsern Herrn Pfarrer L a n g e ver­
trat, hatte vom russischen Kommandanten die 
Erlaubnis erwirkt, für uns am Sonntag eine 
Andacht zu halten. Unerschrocken stand der 
ehrwürdige alte Herr auf der Kanzel. Er sang 
mit uns das Lied: Wer nur den lieben Gott läßt 
walten . . . und sprach dann über das Wort: Zu­
flucht ist bei dem alten Gott und unter den 
ewigen Armen. Solch eine, in tiefster Seele auf­
gewühlte Gemeinde hatte unsere liebe Kirche 
wahrscheinlich in all den Jahrhunderten nicht 
beherbergt, und wohl seilen wird das Vater­
unser an derselben Stätte mit soviel Inbrunst 
gebetet worden sein wie an diesem 4. Februar 
1945. — Und wie wunderbar wurden wir er­
hört, wir wurden noch einmal frei und die 
meisten Einwohner des Dorfes konnten flüch­
ten. Bei dem zweiten Angriff Mitte Apri l ist 
unsere Kirche dann vernichtet worden. 

Frau Klara Degenhardt, geb. Hömke, 
Freudenstadt, Schwarzwald. 

Burgkirche Königsberg 
Ich weiß nicht, bei welcher Gelegenheit die 

in Folge 15 veröffentlichten Aufnahmen von 
dem Innern der Burgkirche gemacht worden 
sind Als Teilnehmerin so mancher Gottes­
dienste in dieser Kirche zu einer Zeit, als die 
Herren Pfarrer W e d e r und Superintendent 
S c h m i d t dort amtierten, darf ich bemerken, 
daß der schwere Tisch vor der Kanzel stets mit 
einer rotbraun gemusterten Samtdecke, mit 
Quasten, überzogen war, und darauf ruhte das 
.Herzstück" der Verkündigung des christlichen 
Glaubens: Gottes Wort in Gestalt einer dicken 
Bibel mit kräftigem Goldschnitt, aus der auch 
der jeweilige Predigt-Text im ersten Teil des 
Gottesdienstes vorgelesen wurde. Es würde an 
der Beschreibung des Gotteshauses einfach 
etwas fehlen, wollte man diesen Tatbestand, 
der jedem Besucher beim Betreten der Kirche 
sofort sichtbar wurde, außer acht lassen, denn 
der Haupteingang war, wie bei den meisten 
Kirchen, von der Längsseite aus und Altartisch 
und Kanzel in der Mitte des Raumes. 

Auch wurde an diesem Tisch nicht das hl. 
Abendmahl gefeiert, sondern an einem langen 
oder zusammengesetzten Tisch am Ende der 
Kirche, der quer zu den Bankreihen stand. Auf 
diesem waren dann die Abendmahlsgeräte auf­
gebaut und das Ganze, bis zu Beginn der Feier 
weiß zugedeckt. A . M . 

Geliebtes Erbe der Väter 
In Folge 14, Seite 11, hatte Frau Wilma Schulz 

alle Landsleute aufgefordert, für die Heimat zu 
beten. Dazu schreibt Wilhelm Sy c ho 1 d aus 
Kutzburg bei Willenberg (heute in 6331 
Hohensolms über Wetzlar): 

. . . . Dies bejahe ich sehr. Ich bitte alle, täg­
lich für die Heimat zu beten und nicht zu hören 
auf die verirrten Verzichtler. Beten wir nicht 
für unsere Heimat, verstoßen wir gegen das 
Erbe der Väter, das sie im Namen Gottes so 
teuer geliebt und geachtet haben. Wer um seine 
irdische Heimat nicht besorgt ist, der wird sich 
auch wenig um die himmlische sorgen. Ich selbst 
bete täglich und bitte alle Landsleute, gleich­
falls zu beten. Denn der Herr kann große Dinge 
tun!" 

Das Explosionsunglück in Rothenstein 
In diesen Tagen war es wieder mal der 

10. April . Wer von den Älteren unserer Heimat­
stadt Königsberg erinnert sich noch des Jahres 
1920? Ich war noch im schulpflichtigen Alter und 
löffelte gerade an meiner Erbsensuppe, als kurz 
vor 12 Uhr eine gewaltige Detonation die ganze 
Stadt erschütterte. .Reißt alle Fenster auf, 
schrie mein um fünf Jahre älterer Bruder geistes­
gegenwärtig, aber da war es schon vorbei. Zum 
Glück hatten wir sowieso die Fenster offen, 
denn es war ein schöner Frühlingstag. Wir eilten 
aufs Dach unseres dreistöckigen Hauses, um zu 
sehen, was los sei. Da sahen wir im Norden eine 
riesige, weiße Wolke steil zum Himmel empor­
steigen. Jetzt wußten wir, was los war: das 
Artillerie-Depot war in die Luft geflogen! 

Was für ein Schrecken bemächtigte sich der 
Bevölkerung in den nächsten Stunden. .Wie wird 
es weitergehen, was wird noch folgen?", so 
schwirrten die Fragen durcheinander Allgemein 
kam man zu der Feststellung: angelegt! Bald 
eilten Fahrzeuge auf Fahrzeuge zur Unfallstelle, 
jeder wollte helfen selbst unser sonst so 
knausrige Hauswirt, ein Roßschlächter, stellte 
einen großen Pferdetransportwagen, angefüllt 
mit Stroh, zur Beförderung Verwundeter zur 
Verfügung. Um 18.30 Uhr ging dann noch Leucht­
munition in die Luft, was aber in keinem Ver­
gleich zu dem Geschehen am Mittag stand. 

Nach Jahren bin ich einmal vor der Gedenk­
stätte auf dem Krematorium-Friedhof, einem 
viereckigen, steinernen Bau, gestanden, wo zwei­
hundert Namen der tödlich Verunglückten, auf 

auch ein Einwohner unseres Hauses, eine Nach­
barin. Noch heute habe ich den Vers im Gedächt­
nis, der da eingemeißelt war: 

Flamme, grell schwebend über brennender 
Statt', 
Hat euch Arbeitsversunkene zerfressen. 
Nie werden wir Lebendgebliebenen 
Euren feurigen Tod vergessen 

und Letzteres soll mit diesen Zeilen geschehen, 
auch wenn wir späterhin noch viel Schlimmeres 
haben hinnehmen müssen. 

A. M a r k o w s k i 
807 Ingolstadt, Lilienthalstraße 62 

Noch einmal: Gluper 
Unsere Leserin E. Szameitat schreibt uns: 
7n der Folge 6 des Ostpreußenblattes hatte 

ein Leser angefragt, wer Gluper kennt. Diese 

Gluper waren doch in unserei Heimatecke etwu> 
Alltägliches. Das sind kurze Gardinchen, die man 
meistens nur in Nebenräumen, zum Beispiel in 
Speisekammern, Kämmerchen, Bodenfenstern 
usw. anbrachte. Sie wurden in der fTöhe des 
Fensterkreuzes beiestigt. Von draußen konnte 
man manchmal an solch einem Fenster nur die 
Nase und ein Auge erkennen, dann wurde die 
Gardine schnell zugezogen. Man wußte dann, 
daß da einer „durcligeplupt" hatte. 

Ich entsinne mich noch, es war kurz vor dem 
Ersten Weltkriege und ich war noch ein kleines 
Schulmädchen, daß Omchen mit Vater noch ein­
mal zu ihrer Verwandtschaft nach Wittkampen 
fuhr, nachdem der Neffe sich schon eine junge 
Frau ins Haus geholt hatte. 

„Na, Oma, wie weer denn so', fragte Mutter, 
als sie zurückkamen. „Doa werd doch nu alles 
fein senn?' 

„Joa", sagte Omchen, „es alles fein. Awerall 
lange Gardine. Oaber ent Stäfke, doa hadde se 
man solche Gluperkers dran." 

Auch später noch habe ich in unserem Bekann­
tenkreis das Wort „Gluper' oft gehört. 

Zweite DSV-Goldplakette 
für „Coronel II" 

UNSER BUCH 
Siegfr ied L e n z : S t a d t g e s p r ä c h e . — Roman . 
317 Sei ten. Ganz l e inen , 16,80 D M . Hoffmann 
und Campe V e r l a g , H a m b u r g . 

. E s ist nichts, was das Leben v o n v i e r u n d v i e r z i g 
M ä n n e r n aufwiegen k ö n n t e : ke ine Idee, k e i n P r inz ip , 
ke ine a l lgemeine W a h r h e i t , ü b r i g e n s g laube ich 
nicht an W a h r h e i t e n an sich; ich g laube nur an die 
j ewe i l i ge W a h r h e i t , der ich g e g e n ü b e r s t e h e , die 
mich i n d ie K n i e zwingt . " Diese M e i n u n g ä u ß e r t 
e iner der v i e r u n d v i e r z i g G e i s e l n , die der deutsche 
Kommandan t zur Ze i t der Besetzung einer skand i ­
navischen Stadt verhaften l i eß . F r e i h e i t s k ä m p f e r — 
im Os ten nannte man sie Par t isanen — haben e in 
fehlgeschlagenes At tenta t auf e inen deutschen G e ­
neral unternommen. U m den aufgeflammten W i d e r ­
stand ein. für a l l emal a u s z u l ö s c h e n , hat der K o m ­
mandant die Verha f tung der G e i s e l n v e r f ü g t : der 
A n f ü h r e r , Dan i e l , so l l sich s tel len, sonst werden 
die v i e r u n d v i e r z i g erschossen. U n d da er sich nicht 
einfindet, w i r d die Drohung a u s g e f ü h r t . Vergebens 
boten die F r e i h e i t s k ä m p f e r zum Austausch deutsche 
Wachmannschaften an, die sie durch e inen H a n d ­
streich ü b e r w ä l t i g t hatten. A l s V e r g e l t u n g s m a ß ­
nahme erei l t diese das gleiche Schicksal der er­
schossenen G e i s e l n . . . 

Lenz l äß t i n seinem Roman einen der Fre ihei ts ­
k ä m p f e r — der seinen V a t e r bei der E x e k u t i o n ver­
loren hat, e inen Bericht ü b e r die unse l igen Ere ig ­
nisse schreiben, der an den e ins t iegen Chef der 
Widers tandsgruppe gerichtet ist. — D a n i e l stell te 
sich damals nicht, w e i l er glaubte, d a ß durch seinen 
sicheren T o d der M u t seiner G e f ä h r t e n gebrochen 
w ü r d e — was eigent l ich nicht für deren Entschlossen­
heit spricht. Der Kommandan t , im „ S t a d t g e s p r ä c h ' 
e i n mit e inem k ö r p e r l i c h e n Gebrechen behafteter 
A b k ö m m l i n g eines al ten Offiziersgeschlechtes, kennt 
ke ine M i l d e , konsequent führt er seine v o n Macht ­
wahn d ik t i e r t en Abs ich ten durch. 

Die A k t i o n in dem G u e r i l l a k r i e g am F jo rd — das 
Lauern hinter K l i p p e n , Anschle ichen , Sch i eßen , V e r ­
schwinden und Untertauchen — schildert der f in­
gierte Berichterstatter genau, auch die q u a l v o l l e 
Ö d e der durch A n g s t g e l ä h m t e n Stadt. 

Die j e w e i l i g e W a h r h e i t u n t e r l i e ß W a n d l u n g e n 
— die Deutschen s ind abgezogen, der Kommandan t 
starb durch eigene H a n d , das Freudenfest der Be­
freiung ist verrauscht, was bleibt ist die Trauer um 
die Gat ten , V ä t e r und S ö h n e , die zu den toten v i e r ­
u n d v i e r z i g G e i s e l n z ä h l e n . Die W u t der M e n g e richtet 
sich nun gegen D a n i e l , feige sei er gewesen, ü b e r ­
heblich — u m s e i n Leben zu retten, habe er es 
zugelassen, d a ß die anderen sterben m u ß t e n . Er darf 
sich nicht mehr b l icken lassen und geht verachtet 
davon . . . 

Am 10. und 11. Mai: 

Es zeigt sich jetzt e ine andere W a h r h e i t , d ie 
Danie l s alter Lehrer i n die W o r t e f aß t : . E s ist e in 
Ung lück , d a ß er am Leben b l i eb . W e n n unsere Leute 
ü b e r l e b t h ä t t e n , w ü r d e n w i r heute sie v e r u r t e i l e n . 
Unrecht k ö n n e n immer nur die Ube r l ebenden haben.* 

s-h 

Bernhard H a n s s l e r : Chr i s t l i ches S p e k t r u m . 
V e r l a g Josef Knecht , Frankfur t am M a i n , 281 
Sei ten, 13,80 D M . 

Bernhard Hanss le r , der ka thol i sche Theo loge , ist 
k e i n A u t o r v o n erbaul ichen B ü c h e r n . H i e r spricht in 
fünfzehn a u f r ü t t e l n d e n Essays e in chris t l icher D e n ­
ker, der e inen scharfen Bl ick für d ie K r i s e n und N o t ­
s t ä n d e , für die A b g r ü n d e und Ve r suchungen unserer 
so g e f ä h r l i c h e n und g e f ä h r d e t e n Ze i t hat, der nichts 
vern ied l ich t u n d v e r s c h ö n t und sehr W i c h t i g e s zu 
sagen w e i ß . Er warnt gerade den C h r i s t e n v o r e inem 
oft zu beobachtenden . A n b i e d e r n an die W e l t " , er 
spricht gleich im A n f a n g v o n e iner G e n e r a t i o n r 1-
ka le r Geschichtsvergessenhei t , sehr treffend auch von 
unserer, Ze i t , die der Inner l ichkei t fe indl ich gegen­
ü b e r s t e h t . Er charakter is ier t die Gefahren der V e r ­
massung, der L e b e n s ö d e treffend und hart. Er spricht 
mit L iebe u n d Sorge v o n der Nachk r i egs jugend und 
kommt ihr nicht mit pas toralen W o r t e n eines al ten 
St i les , der hier einfach nicht mehr B r ü c k e n schlagen 
k ö n n t e . Er b e m ü h t sich um e in C h r i s t u s b i l d , das v o n 
a l len menschlichen Zuta ten vergangener Z e i t e n frei 
ist. W i r haben in unseren Tagen erlebt , d a ß auch in 
unsern angebl ich so a u f g e k l ä r t e n und fortgeschrit­
tenen Ze i ten das B ö s e schlechthin noch eine unge­
heure Macht ü b e r d ie Menschen g e w i n n e n k a n n . 

G r o ß e , ja entscheidende Fragen einer T h e o l o g i e der 
Gegenwar t werden k ü h n angesprochen. W a s h ie r ü b e r 
Jugend , K r a n k h e i t und A l t e r als L e b e n s m ä c h t e ge­
sagt w i r d , geht im G r u n d e jeden an. Das Erbe 
g r o ß e r Ges ta l ten w ie A u g u s t i n u s , Pasca l , Thomas 
M o r e , M o k i e r und Haecker steht uns neu v o r A u g e n . 
U m die W e g w e i s u n g m ü h t sich der A u t o r . Se in Buch 
ist e in k ra f tvo l l e r Ruf ohne jede konfess ione l le Be­
grenzung. Es hat uns v i e l zu sagen. r. 

I r v i n g W a l l a c e : D ie fabelhaften O r i g i n a l e . 
v 320 Sei ten. W i l h e l m K ö h l e r V e r l a g , 495 M i n d e n 

(Westf .) . 
Ha t Sherlock H o l m e s " , die g r o ß e D e t e k t i v f i g u r aus 

S i r C a n o n D o y l e s spannenden K r i m i n a l r o m a n e n , w i r k ­
l ich gelebt? G a b es lebende V o r b i l d e r für d ie g r o ß e n 
Frauengesta l ten be i Ba lzac , be i F lauber t? Solche 
Fragen des Lesers beantworte t der A m e r i k a n e r I r v i n g 
W a l l a c e nach g r ü n d l i c h e n S tud ien in g r o ß e r Z a h l 
und in sehr fesselnder Dars t e l lung . W i r w i s sen l ä n g s t , 

T r a k e h n e r A u k t i o n 

i n W ü l f r a t h b e i D ü s s e l d o r f 
Früher waren die Ostpreußenauktionen in 

Berlin während der Grünen Woche ein fester 
Punkt im Jahresprogramm der hippologischen 
Welt. Der unvergeßliche Direktor Hugo Stein­
berg suchte aber noch andere Plätze mit diesen 
Schauen edler ostpreußischer Pferde auf, um für 
die abgelegene heimatliche Zucht zu werben. 
Außer in Berlin fanden solche Werbeauktionen 
auch in Köln, Frankfurt, Magdeburg und Breslau 
statt. Die Standardveranstaltung blieb aber 
immer in Berlin. 

Heute haben es die Z ü c h t e r des o s t p r e u ß i s c h e n 
Pferdes in Westdeutschland in j e d e r Bez iehung , so 
auch auf dem Gebie t der Absa tzve rans ta l tungen , 
wei t schwerer als f rühe r . M i t den ersten Nachkr iegs ­
auk t ionen begannen sie 1952 i m rheinischen Land­
g e s t ü t W i c k r a t h , das sich aber mi t seinen R ä u m l i c h ­
ke i ten als zu k l e i n e rwies . Darauf wurde in e in 
Rei t ins t i tu t nach D ü s s e l d o r f gegangen und an­
s c h l i e ß e n d in die Dor tmunder Wes t fa l enha l l e . Beide 

Jeder Seite fünfzig, verzeichnet waren, darunter Gebietes mit sich 

Dieser v i e r j ä h r i g e K o h l r a p p e aus d e m S t a l l v o n K u r t 
R o s e n a u aus Hasenfe ld Im K r e i s In s t e rbu rg (Jetzt 
B m n s t e i n . K r e t s N o r t h e i m ) k o m m t be i der n ä c h s t e n 
T r a k e h n e r A u k t i o n a m 11. M a i i n W ü l f r a t h z u r V e r ­
s te igerung . F o t o : P r i v a t 

Or t e m u ß t e n jedoch wieder aufgegeben werden . Dann 
bot sich in Darmstadt beim dor t igen Re i te rvere in 
eine g ü n s t i g e Gelegenhei t , die wahrgenommen wurde 
und für d ie Interessenten im s ü d d e u t s c h e n Raum sehr 
w i l l k o m m e n war . Das brachte a l l e rd ings e ine ge­
wisse V e r n a c h l ä s s i g u n g des r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n 

N u n ist v o r w e n i g e n J a h r e n i n W ü l f r a t h be i 
D ü s s e l d o r f e ine neue Landesre i tschule für d ie R h e i n ­
p r o v i n z errichtet worden . M i t U n t e r s t ü t z u n g des 
E r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s i n D ü s s e l d o r f konn ten S ta l ­
lungen und Re i tbahn so ausgebaut werden , d a ß dort 
d ie A u k t i o n e n für T rakehne r Rei tpferde abgehal ten 
werden k ö n n e n — erstmals am 10. u n d 11. M a i ! A m 
ersten T a g nachmittags u n d am zwe i t en T a g v o r ­
mittags w e r d e n die A u k t i o n s p f e r d e an der H a n d , 
im Spr ingen und unter dem Rei te r v o r g e f ü h r t . A m 
Sonnabend, (11. M a i ) um 14.30 U h r beginnt d ie A u k ­
t ion. 

D i e Eint r i t t spre ise betragen am Fre i t ag , (10. M a i ) 
3,— D M für den S i tzp la tz und I,— D M für den Steh­
platz ; am Sonnabend s ind S i t z p l ä t z e zwischen 6 und 
1 0 — D M und S t e h p l ä t z e für 3,— D M zu haben. Der 
A u k t i o n s k a t a l o g kostet 2,— D M . Bes t e l lungen s ind 
an den T rakehne r V e r b a n d in H a m b u r g - F a r m s e n , 
Hamburg-Fa rmsen , A u g u s t - K r o g m a n n - S t r a ß e 194, zu 
richten. 

Der Re igen der A u k t i o n w i r d mit d re i e rs tk las ­
sigen Pferden bekannter o s t p r e u ß i s c h e r Z ü c h t e r er­
öf fne t : G e o r g H e y s e r aus K I . - D r ä w e n im K r e i s 
Ebenrode (jetzt Branderhof , K r e i s Pinneberg) stell t 
e inen wunderbaren 6 j ä h r i g e n Braunen T u r m a Ü n 
v. T o t i l a s ; F r a u C h r i s t e l P a u l aus R u d w a n g e n im 
K r e i s Sensburg folgt mit e inem ebenso guten 5 j ä h -
r igen schwarzbraunen W a l l a c h T i v o l i , ebenfal ls 
v . To t i l a s . A n dr i t ter S te l le f inden w i r H e i n z H a a s -
l e r aus Burkan ten im K r e i s T i l s i t - R a g n i t . den 
Schwager von G e o r g Heyse r , mit dem 4 j ä h r i g e n brau­
nen W a l l a c h S i r M i n s t r e 1. Er hat e inen eng­
lischen V o l l b l ü t e r zum V a t e r , der aus Schweden ge­
kommen ist. H e i n z H a a s l e r wohnt jetzt in A l p e n , 
K r e i s M o e r s , und hat dort neben seiner T r a k e h n e r 
Warmblu tzuch t e in g r o ß e s V o l l b l u t - P e n s i o n s g e s t ü t . 
A u c h F r i t z L a s k aus H e l l m a h n e n i m K r e i s Lyck , 
(jetzt Elsensee, K r e i s Pinneberg) ist w i e d e r dabei 
und auch F rau v . Z i t z e w i t z - W e e d e r n , d ie 
mit ihrer Tochter Erdmute vo r ku rze r Z e i t den Hof 
Ka tha r inen tha l in K r . O l d e n b u r g (Holst ) ü b e r n o m m e n 
hat; vo rhe r wohnte sie in Oberhode , K r e i s F a l l i n g ­
bostel (Hannover) . A n wei te ren A u s s t e l l e r n v o n 
Auk t ionsp fe rden nennen w i r noch Benno B a u m -
g a r t , K u r t R o s e n a u und B r u n o W i e h e r t 
Den o s t p r e u ß i s c h e n Z ü c h t e r n z u g e h ö r i g fühl t sich 
W i l h e l m N o t t e b o h m , der auf se iner D o m ä n e 
Immichenhain i m K r e i s Z i e g e n h a i n (Hessen) schon 
v i e l e schone Erfolge mi t seinen T r a k e h n e r Pferden 
verbuchen konnte . Of tmals hatte H Spi tzenpre .se  
auf den A u k t i o n e n A l s v o r e twa zehn J a h r e V w 
Not tebohm zu P r inz von L e i n i n g e n in W a l d h o f be i 
V . l sho fen (Bayern) fuhr, um e in oder z w e i T r a k ^ n » ! 
Stuten zu kaufen i ,»t , , i . , 1 " k ü h n e r 
E l 
Pf« 
nicht bereut 

Die Hochsee-Kreuzeryacht „Coronel Ii" <fes 

in Kiel heimisch gewordenen Königsberg*, 
Corps Masovia, die seit neun Jahren auf Lang, 
streckenfahrten und bei Regatten alljährlich 
Preise und silberne Plaketten sowie für 1959 
die Goldplakette des Deutschen Seglerverban. 
des für die beste seglerische Leistung erringe,, 
konnte, buchte jetzt die zweite Goldplakette 
auch für das Jahr 1962. Und zwar wurden mit 
dieser die Coronel als einziges Boot des » » ™ — — -- - — « Kieler 
Yachtclubs und zwei Besatzungen ausgezeirj,. 
net, nachdem bereits im gleichen Jahr eine an­
dere Crew des Corps den Rubach-Gedächtnis. 
und Kieler-Woche-Klassenpreis gewinnen 
konnte. Damit fanden nunmehr zwei Törns vom 
August v. J. ihre Anerkennung, die an achtzehn 
Tagen bei teilweise hartem Wetter in 208 Fahrt­
stunden nach Jütland, Schweden und Norwegen 
(u. a. Uddesvallafjord, Schärengrab Gorch Fock 
Oslo, Göteborg) führten. Insgesamt wurden 
nach dem Logbuch 1005 Seemeilen zurückgelegt 
Durch Sturmwetterlage war die 9-t-Yacht sedn 
Tage in Häfen eingeweht. Dr. H. L 

, n o r e n < B « y f n i ) luhr , um e in oder z w e i T r a k e h n e 

r hatte ihm den ganzen Bestand an T r a k e h n e r 

W . Sch. 

d a ß nur sehr w e n i g e Romanf igu ren auch in sehr be-
deutenden W e r k e n w i r k l i c h . f r e i erfunden" S i n ( j 
Fast immer w i r d der A u t o r dem H e l d e n seines Werk« 
Eigenschaften be i l egen , d ie er i m Leben bei Be-
kann ten und F reunden beobachtet hat. A l s beispiels­
we i se Goe the den „ F a u s t " schrieb, erinnerte er sich 
an den M o r d p r o z e ß , der in seiner Vaterstadt Frank­
furt gegen e ine junge K i n d e r m ö r d e r i n geführt wurde. 
Manches , was er aus den P r o z e ß a k t e n kannte, kau 
dem Dichter be i der Ges ta l t des Gretchcn ins Ge­
d ä c h t n i s . 

W a l l a c e weis t ü b e r z e u g e n d nach, daß der Ant 
C o n a n D o y l e an se inen mit g r o ß e m Spür s inn und un­
he iml icher K o m b i n a t i o n s g a b e a u s g e r ü s t e t e n Lehrer 
u n d Chef, den Professor J o s e p h B e l l dachte, als er 
d ie Ges ta l t des „ S h e r l o c k H o l m e s " erfand. Theodore 
Dre i se r w ä h l t e e inen Stoff aus dem Leben, als er 
seine „ A m e r i k a n i s c h e T r a g ö d i e " schrieb. Auch für Ro­
bert S tevensons unhe iml i che N o v e l l e vom .gespalte­
nen M e n s c h e n " in J e k y l l u n d H y d e " gab es ein le­
bendiges V o r b i l d . D i e b e r ü h m t e L a d y Ellenborough 
regte B a l z a c zu e inem bedeutenden Roman an. Edgar 
A l l a n Poe, D a n i e l Defoe, G u s t a v e Flaubert gingen 
ä h n l i c h e W e g e . A u c h die w e l t b e r ü h m t e .Kamelien­
dame" des Dumas hat w i r k l i c h gelebt. 

k 
L u d w i g U n l a n d : Dich tungen , Briefe, Reden. 
504 Sei ten , 19,80 D M . J . F . Steinkopf Verlan, 
S tu t tga r t -W. 

Ha t uns der g r o ß e deutsche Patr io t und schwäbische 
Dichter L u d w i g U h l a n d heute noch etwas zu sagen? 
Ist se in N a m e unserer J u g e n d ü b e r h a u p t noch be­
kannt? K a n n es, w i e bei se inen g r o ß e n Landsleute« 
w i e H ö l d e r l i n und M ö r i k e in unseren Tagen eine 
Uh land-Rena i s sance , e ine Wiederen tdeckung seiner 
auch von Goe the ge lobten B a l l a d e n und Lieder geben' 
W a l t e r H . P. Schett lers A u s w a h l konfrontiert uns mit 
v i e l e n aus dem O p u s eines M a n n e s , dessen Vermächt­
nis w i r nicht ge r ing e i n s c h ä t z e n sol l ten . Die junge 
G e n e r a t i o n m u ß a l l e rd ings zu ihm, dessen Denket 
so w e n i g zu unserer k ü h l e n Gegenwar t paßt, ei>' 
w iede r h in f inden . W e r heute fünfzig Jahre und aftr 
ist, w i r d sich gerne dcmin e r innern , daß UhlanA 
Gedichte einst in unseren Schul tagen keine nrrino' 
R o l l e sp ie l ten . U n t e r den „ K l a s s i k e r n " in den Büche­
re ien unserer V ä t e r pflegten auch die Werke dieses 
Schwaben nicht zu fehlen. 

Manches W o r t U h l a n d s gi l t heute schon als Sprich­
wort , des V o l k s m u n d e s . W i e v i e l e wissen, daß du 
L i e d v o m G u t e n K a m e r a d e n , d a ß die „Kapelle", da« 
„Glück v o n E d e n h a l l " , der „ J u n g - S i e g f r i e d " und ,D« 
S ä n g e r s F l u c h " W e r k e dieses Dichters sind, der heute 
manchen so hoffnungslos vera l te t , so „aus der Mode" 
erscheint. G e w i ß — e in G e n i u s w i e sein Landsmann 
Schi l le r , w i e e in H ö l d e r l i n ist er nicht gewesen. Auf 
manchem, was er schrieb, l iegt Pa t ina . Und doch, wer 
m ö c h t e so v i e l e s K ö s t l i c h e missen, was er uns 
schenkte. Se ine s c h ö n s t e n L iede r haben große Meister 
w i e F ranz Schubert , Rober t Schumann, Brahms, Carl 
L o e w e u n d K o r a d i n Kreu t ze r vertont . Die Sehnsucht 
nach e inem g r o ß e n gee in ten Deutschland beseelte 
ihn als Dichter w i e auch als P o l i t i k e r . U m die Wieder­
entdeckung her r l i chen Sagengutes war er auch als 

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i i i M i i i i i i i i i i i i i i t i i i i i i M 

| IMMER DARAN DENKEN: 

'Dein f$tie{ 

'Dein &ückclien \ 

j M A C H „ D R Ü B E M " j 
•Mummln mi i i i iHi imi i i i i i i imi i i i iMi imimi i i imi i i i i i i i i """" 

Ge leh r t e r b e m ü h t . Das Uberzei t l iche am Werk Ir­
lands w i e auch des Schwaben W i l h e l m Hau» W 
zu entdecken u n d für a l le Ze i t en zu sichern, sollt» 
uns a l l en wich t ig se in . k 

Si r E d m u n d H i l l a r y und Desmond Dolg: Schnee-
menschen und G i p f e l s t ü r m e r , die Hi f l* t 
H i m a l a j a e x p e d i t i o n 1960/61. 293 Seiten, 24 I«-
bige und acht e infarbige Bi ldtafe ln , Ganzleinen 
22.50 D M . V e r l a g F . A . Brockhaus, Wiesbaden 

E d m u n d H i l l a r y , der 1953 als erster Mensch d"1 

h ö c h s t e n G i p f e l der W e l t , den M o n t Everest, » ' 
sammen mit e inem Nepa le sen bezwang, schildert un* 
h ier in k lass i sch p r ä g n a n n t e r Sprache jene Exp«i-
t ion von 1961/62, die u . a. der Suche nach deor. 
r ä t s e l h a f t e n „ sch reck l i chen Schneemenschen" dient» 
v o n dem Sensat ionsber ichte immer wieder gespro­
chen hatten. G i b t es w i r k l i c h r ä t s e l h a f t e Wesen, di» 
m den h ö c h s t e n G e b i r g e n der Erde vegetieren? M«" 
ist a l l en Spuren nachgegangen und kommt zu 
Sch luß , d a ß der „ Y e t i " , vo r dem sich die Mens**; 
des H i m a l a j a fü r ch t en , e ine A b a r t des Tibetbit« 
oder des K a s c h m i r b ä r e n sein m u ß . Die jungen for­
scher l i e ß e n es dabei nicht bewenden. Sie hat*» 
gewa l t i ge bergste iger ische Leistungen vollhr«m_ 
H ö h e n b is zu 8500 M e t e r n gemeistert und rnonat 
lang L a g e r n in 6000 und 7000 Mete rn bewohnt. 
U m s t e l l u n g des K ö r p e r s auf diese •turmgepei?**'' 
e i s igen G i p f e l mit ih rem Luftmangel wurde <J** 
beobachtet. 

G r o ß a r t i g e menschliche Leis tungen finden hier ihr* 
verd ien te W ü r d i g u n g . Das Buch sieht würdig "ft* 
den Sch i lde rungen eines Fr i t jof Nansen und > « 
H e d i n . H e r r l i c h e Farbaufnahmen aus einer vftiw 
unbekannten W e l t nahe der rotehinesischrn Gren* 
geben ihm e inen ganz besonderen Reiz. Einp •» 
derbare L e k t ü r e fftr a l le Naturfreunde und 
ders für d ie J u g e n d . 
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T a t i r g a n g 1 4 / F o l g e f ? 

D a s O s t p r e u R e n b l a t t 5 7 . A p r f l 1 9 6 3 / S e i t e 1 

V o n d e r C f l u t n s t o t t e 

Ois z u m Z w i e b e l k u c h w 

Werden Sie weiter lesen, wenn ich Ihnen 
wie schon in Folge 16 angekündigt, noch ein-' 
mal mit Glumse komme, diesmal mit acht Quark 
kuchenrezepten? Zum Trost sollen vier andere 
Kuchen ohne Glumse folgen. 

Zuerst vier verschiedene Glumstorten die 
alle gut sind. 

Glumstorte I: 250 Gramm Mehl, 125 Gramm 
Zucker, 50 Gramm Butter, 1 Ei, V« Backpulver 
Teig kneten, Springform auslegen Teigrest 
zum Gitter zurückbehalten. Belag: 500 Gramm 
Quark, 125 Gramm Sultaninen oder Korinthen, 
125 Gramm Zucker, Vanille, 1 Ei, 50 Gramm 
zerlassene Butter, 40 Gramm Kartoffelmehl. A l ­
les gut mischen und auf den Teigboden legen, 
mit Ei bestreichen, mit Teiggitter belegen, bak-
ken. Rezept von Frau Marie Wolff, Braun­
schweig. 

Glumstorte II: 1000 Gramm Glumse, 6 Eier, 
6 Eßlöfel Grieß, 300 Gramm Zucker, Vanille 
oder Zitrone, evtl. Korinthen oder Sultaninen, 
250 Gramm Margarine. Fett, Eigelb, Zucker 
schaumig rühren, Glumse und die andern Zu­
taten dazugeben, zuletzt den Eischnee. In 
Springform backen. Diese Torte wird immer 
sehr gut. 

Glumstorte III: A m besten am Tage vor Ge­
brauch backen. 125 Gramm Margarine, 250 
Gramm Zucker, 3 Eigelb, 3 Schnee, 500 Gramm 
Speiseguark, Schale von einer Zitrone, 1 kleine 
Dose Ananas oder Mandarinen oder einge­
machte, entsteinte und abgetropfte Kirschen, 
1 Päckchen weiße gemahlene Gelatine, 250 
Gramm Schlagsahne (ungeschlagen). Margarine, 
Zucker, Eigelb schaumig rühren, durchgerührte 
Glumse dazugeben. Im erwärmten Obstsaft (al­
lerdings nicht Kirschsaft dazu nehmen) die Ge­
latine lösen und mit den kleingeschnittenen 
Früchten zu der Glumse geben, zuletzt die ge­
schlagene Sahne und den Eischnee. Man kann 
an Stelle dieser Früchte auch kandiertes, klein­
geschnittenes Obst nehmen. Man hat vorher 
eine Mürbeteigplatte aus 200 Gramm Mehl, 100 
Gramm Butter, 100 Gramm Zucker und % Ei 
gebacken und auf eine Tortenschüssel gelegt. 
Man setzt hierauf den Rand der Springform und 
legt ihn mit einem Streifen Pergamentpapier 
aus. In diese Form wird jetzt die Quarkmasse 
gefüllt und kaltgestellt. A m nächsten Tage löst 
man mit einem feuchten Messer die Glumse 
von dem Rand, hebt ihn ab und verziert die 
Torte mit zurückbehaltenen Fruchtstückchen. 

Glumstorte IV: Teig aus 300 Gramm Mehl, 
1 Teelöffel Backpulver, 100 Gramm Zucker, 1 Ei, 
2 Eßlöffel Milch, 125 Gramm Margarine. Einen 
Boden abhacken, bis er fast gar ist, etwas ab­
kühlen lassen. Belag: 1500 Gramm Quark, 500 
Gramm Äpfel, Vs Liter Apfelwein, 300 Gramm 
Zucker, Saft einer Zitrone, 1 Ei , 60 Gramm 
Stärkemehl, 80 bis 100 Gramm Sultaninen. 
Äpfel in Stücken leicht im Apfelwein vorko­
chen, mit dem Quark mischen, die andern Zu­
taten dazugeben. Die Masse auf die vorgebak-
kene Platte streichen und mit Streusel be­
streuen, den man aus 150 Gramm Fett, 150 
Gramm Zucker und 200 Gramm Mehl herstellt. 
Ganz oben in den vorgeheizten Backofen schie­
ben und noch 30 Minuten backen, bis der Streu­
sel braun ist. 

Alte und neue Backrezep. 

Wie m a c h t 

m a n eine 
FiühiahiskuT ? 

Es beginnt am M o r g e n u n d setzt sich den T a g ü b e r 
fort. M a t t u n d t r ä g e bet rachten w i r unsere U m w e l t 
und k ö n n e n uns z u nichts aufraffen. D i e F r ü h j a h r s ­
m ü d i g k e i t ist da . W i r m ü s s e n mi t ih r fer t ig w e r d e n . 

W i e k o m m t es ü b e r h a u p t dazu? D e r A r z t w e i ß 
die E r k l ä r u n g : Der K ö r p e r mi t se inen rund 30 B i l ­
l ionen Z e l l e n un te r l i eg t e i n e m ganz bes t immten 
Rhythmus. W ä h r e n d die e i nze lne Z e l l e im W i n t e r 
vor a l lem an U m f a n g z u n i m m t u n d der K ö r p e r se inen 
.Win t e r speck" ansetzt , beg inn t je tzt i m F r ü h j a h r 
die v e r s t ä r k t e Z e l l e n t e i l u n g u n d V e r m e h r u n g . D e r 
K ö r p e r v e r j ü n g t sich, er regener ier t . D a z u aber be­
nöt ig t er w ich t i ge Stoffe, den L ich t r e i z der Sonne 
Vi t amine , H o r m o n e und andere W i r k s t o f f e . W . r 
m ü s s e n diese Stoffe herbeischaffen, u m die ange­
sammelten Schlacken l o s z u w e r d e n u n d neue Krane 
aufzutanken. M a c h e n w i r a lso e ine F r u h j a h r s k i n . 

Das G r o ß r e i n e m a c h e n des K ö r p e r s beg inn t mi t fünf 
M i n u t e n M o r g e n g y m n a s t i k am offenen Fenster . D a n n 
den K ö r p e r mit e ine r k r ä f t i g e n B o r s t e n b u r s t a u f ­
m ö b e l n . M a n f ä n g t mit den F ü ß e n und .Bemen 
- rechts zuerst - u n d b ü r s t e t immer 
zu. Besonders w i c h t i g ist e in v«*m™e'*"£™*T. 
stück. Es so l l t e b e i s p i e l s w e i s e aus e inem G » « s * w « 
zem Johannisbeersaf t oder Orangensaf t , e i n e m M u s h 
aus Hafer f locken , W e . z e n b r o t , L e m » a m e n . N t t i M * , 
Hon ig und O b s t oder V o l l k o r n b r o t M d i . Q u a r k 
und E.ern bes tehen . W i e man das M u s , anr chten 
kann, erfahren Sie im Reformhaus , i l a s e n . S i e im 
Laufe des Tages v i e l g r ü n e n S a a t , A P _ f f J s l " e " ' n J e 

tronen u n d rohes Saue rk rau t P l anen Sie H e r i n g ^ 
Bück l inge und Leber in Ihren Spe isep an e i n Z u m 
Abendbro t so l l t en S ie ge legen t l i ch auf s d i w a r c e n 
Tee verz ich ten u n d Hagebu t t en t ee t r i n k e n , der 
gens gut schmeckt und e n t s d i l a d s t v e r q e s s e n ! M a n 

Z u m S c h l u ß den Schlaf t runk nicht v t r g e s s 
mischt den Saft v o n z w e i A p f e l s i n e n » « jJJiSE 
Zit rone, s ü ß t mi t B i e n e n h o n i g » » * ^ J Ä S • Z i -
W e r e inen schwachen M a g e n 
tronensaft nehmen u n d zu dem V . t a m - n t r u n k e ine 
trockenen Z w i e b a c k essen. r e i d i e n 

Bedenken S i e aber e in s : E i n paa i i y 
nicht aus für e ine 
Gesundhe i t sp rog ramm d i e . bis v i u S D a z i e r g ä n g e 
halten und dazu noch ausgedehnte J P « ' E J Ä R
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in frischer Luft machen, w e r d e n S ie den E r fo lg spu 
— «od was für e i n e n ! H N j F v h ) 

Käsekuchen: Einen Hefeteig machen aus: 500 
Gramm Mehl, 100 Gramm Margarine, 100 Gramm 
Zucker, 1 bis 2 Eiern, 30 Gramm Hefe, l1/« Tassen 
Milch. Auf ein gefettetes Blech streichen und 
30 Minuten gehen lassen. Belegen mit folgen­
dem Glumsbelag: 1000 bis 1500 Gramm Glumse 
durch ein Sieb streichen. 4 Eigelb mit 100 
Gramm Zucker schaumig rühren, Glumse dazu 
geben, ' / 8 Liter süße Sahne oder Büchsenmilch, 
2 Eßlöffel Grieß oder Stärkemehl, Vanillezuk-
ker, 125 Gramm Korinthen, zuletzt den Ei­
schnee. Auf den vorgegangenen Kuchen strei­
chen und weiter gehen lassen. Mit verguirltem 
Eigelb bestreichen und im Ofen zu schöner 
Farbe backen. 

Quarkblätterteig: 150 Gramm Mehl auf ein 
Brett sieben, mit 150 Gramm recht kalten But-
terflöckchen leicht vermischen. 150 Gramm 
trockner Quark wird durch ein Sieb gestrichen 
und mit dem Mehlgemisch schnell zu einem 
glatten Teig verarbeitet, den man 1 bis zwei 
Stunden kaltstellt. Diesen Teig kann man zu 
Kleingebäck verarbeiten, indem man ihn aus­
rollt und verschiedene Formen aussticht, mit 
Eigelb bepinselt und mit Zucker bestreut, licht­
braun backt. Täschchen und Hörnchen füllt man 
mit Marmelade oder leicht geschmorten Äpfeln 
(Apfeltaschen) oder auch mit einer süßen 
Glumsfüllung. Wenn man einen Quarkblätter­
teig von der doppelten Menge macht, kann 
man 4 Tortenplatten daraus backen und sie mit 
einer Vanillecreme, Schlagsahne oder halb mit 
Marmelade, halb mit Creme füllen. Die Schlag­
sahne steift man etwas mit Gelatine, auf lU L i ­
ter 3 Blatt, in einem Löffel heißem Wasser auf­
gelöst. Mit Schlagsahne und Früchten verzieren. 

Quarkstolle: 250 Gramm trocknen Quark 
durchs Sieb streichen, mit 100 Gramm Zucker, 
2 ganzen Eiern, Zitronenschale, Salz, Anis, 
275 Gramm Mehl, einem Päckchen Backpulver 
o d e r 30 Gramm Hefe mischen. Gut verknetet 
in eine Kastenform füllen und backen. Mit Hefe 
angeteigt, muß die Stolle natürlich noch etwa 
eine Stunde gehen. Später aufschneiden und mit 
Butter bestreichen. Sehr geeignet zu Ausflügen, 
hält besonders lange saftig. 

Igelrolle: Teig rühren aus: 200 Gramm Glumse, 
6 Eßlöffel Milch, 1 Ei, 8 Eßlöffel O l (= Vs Liter), 
100 Gramm Zucker, Vanille, 400 Gramm Wei­
zenmehl, # gestrichenen Teelöffel Backpulver. 
Von dem Teig ein großes Rechteck ausrollen, 
bestreichen mit 100 Gramm weichem Fett, be­
streuen mit 100 Gramm gewürfeltem Zitronat, 
100 Gramm gehackten Mandeln, 150 Gramm 
Rosinen, 50 Gramm Zucker, 1 Teelöffel Zimt, 
Rum übersprengen. Von der Breitseite aufrol­

len und spiralförmig in eine lortentorm legen. 
Backzeit bei Mittelhitze 50 Minuten. Nach dem 
Erkalten stürzen und mit Guß bestreichen aus 
150 Gramm Puderzucker und 1 bis 2 Löffel 
heißem Wasser. Spicken mit 20 Gramm in Stifte 
geschnittenen Mandeln. 

Zitronenblechkuchen: 125 bis 150 Gramm Fett, 
125 Gramm Zucker, 2 Eier, abgeriebene Zitro­
nenschale, Liter Milch, 500 Gramm Mehl, 
1 Backpulver, Saft von 3 Zitronen, 150 Gramm 
Puderzucker. Einen Rührteig bereiten, auf ein 
Kuchenblech aufstreichen, backen, 10 Minuten 
abkühlen lassen. Mit einem Hölzchen den gan­
zen Teig einspicken und den Zitronensaft, in 
dem der Puderzucker aufgelöst wurde, darüber-
träufeln. Einen Tag durchziehen lassen. 

Apfelsinenkuchen: Aus 250 Gramm Butter, 
250 Gramm Zucker, 4 Eiern, 250 Gramm Mehl, 
V« Backpulver (mit dem Mehl versiebt) einen 
Rührteig machen. Falls man unbehandelte Zi ­
tronen und Apfelsinen bekommen kann, reibt 
man von der Schale etwas in den Teig. In 
einer Tortenform abhacken, auskippen, wieder 
in die Form zurückgeben und mit dem Saft von 
3 Apfelsinen und einer Zitrone, vermischt mit 
300 Gramm Puderzucker, langsam tränken. 1 bis 
2 Tage durchziehen lassen und danach dick mit 
Puderzucker bestreuen. 

Frankfurter Kranz: 125 Gramm Butter, 250 
Gramm Zucker, 250 Gramm Mehl, 4 bis 5 Eier, 
2 Teelöffel Backpulver. Rührteig herstellen, in 
einer Kranzform backen und zweimal durch­
schneiden. Füllung: V« Liter Sahne, 150 Gramm 
Zucker, 1 Päckchen Vanillesoßenpulver, 1 Päck­
chen Vanillezucker, 250 Gramm Butter. Oder: 
% Liter Milch oder Sahne, 250 Gramm Butter, 
75 Gramm Kokosfett, lVs Päckchen Vanillepud­
ding, 1 bis 2 Päckchen Vanillezucker. Nach Vor­
schrift einen Pudding kochen, abkühlen lassen. 
Das Fett schaumig rühren und den fast erkalte­
ten Pudding löffelweise unterrühren. Den Kranz 
füllen und mit dem zurückgehaltenen Rest der 
Creme die Außenseiten bestreichen. Mit ge­
hackten und in Zucker und Fett gerösteten Man­
deln bestreuen. (Rezept von Frau Wolff, 
Braunschweig) 

Zwiebelkuchen I: Auf salzigen Hefeteig ein 
Gemisch legen aus 1000 Gramm aufgeschnit­
tenen, in Speckwürfeln geschmorten Zwiebeln. 
Man gießt darüber eine verquirlte Mischung 
von saurer Sahne, 3 Eiern, Salz und Kümmel. 
Goldbraun backen und zu Sauerkohl oder mit 
einem Glase Wein essen. 

Zwiebelkuchen II: Auch hier einen salzigen 
Hefeteig machen, den man in eine Tortenform 
oder auf ein Blech streicht. Zwei schöne Zwie­
beln werden feingeschnitten und in Butter weich 
gedünstet. Sie dürfen nicht gelb werden. Man 
gibt sie in eine Schüssel, fügt 3 Eier dazu, et­
was saure Sahne, Salz, rührt die Masse und 
legt sie auf den Teig, der nun gehen muß. 125 
Gramm fetten Räucherspeck würfelt man fein 
und gibt ihn über den Zwiebelbelag. Der Ku­
chen wird lanqsam gebacken und heiß gegessen. 

Margarete Haslinger 

G e d a n k e n s p i e l e r e i m i t M ö b e l n 
Gedankenspielerei ist etwas sehr Vergnüg­

liches, besonders dann, wenn die Hände Kar­
toffeln schälen oder Wäsche bügeln oder sonst 
'etwas Langweiliges tun. Dann spiele ich „Um­
räumen" — aber nur in Gedanken. Das geht 
flink und ganz einfach, ist ganz mühelos, es 
kostet auch keinen Pfennig Geld. Ich spiele 
mit dem bisherigen Zweck eines Raumes und 
tausche ihn gegen einen anderen um. Dann 
wird unseres großes, nach Süden gelegenes 
„Elternschlafzimmer" zum Kinderzimmer. Es 
hät te Platz für drei Betten (zwei untereinander, 
nicht übereinander: Es läßt sich eines unter dem 
anderen hervorziehen, und auf normale Höhe 
klappen die Beine von selber hoch). Ich sah 
sie in einem Bettengeschäft, und sie gefielen 
mir gut. Für das Klapp-Bett bliebe genügend 
Platz und vor allem: In dem geräumigen Zim­
mer könnte gespielt und gekramt werden und 
das Wohnzimmer bliebe entlastet. Ja, ich könnte 
selber hier nähen und doch bei den Kindern 
bleiben. 

Und unsere eigenen Betten? Sie könnten im 
bisherigen Kinderzimmer zu beiden Seiten des 
Fensters stehen. Vielleicht paßt die „Frisier­
kommode" dazwischen? Dann hätte jeder sein 
Schränkchen und ich einen guten Platz für meine 
Schreiberei. Und der dreiteilige Spiegel? Der 
würde vielleicht den langweiligen Flur etwas 
interessanter machen. Eigentlich wäre er dort 
auch viel nötiger. Ein Blick beim Fortgehen 
zeigt dann von vorn, seitlich und hinten, wie 
schick man ist. Vielleicht guckt Vati aus Ver­
sehen mal hinein und sieht, daß ihm der Man­
telkragen wieder im Kreuz hängt. 

Ist ein Zollstock nicht so schnell griffbereit, 
wie die Gedanken fliegen, tut es die altbe­
währte Methode mit den Schürzenzipfeln auch. 
Das tat schon die „Lütte Fru Pastern" in W i l ­
helm Reuters „ Strom tied" 

Wie gut, daß unser Kleiderschrank ein An­
baumöbel ist. So bleiben zwei Teile in unserem 
„neuen" Schlafzimmer und ein Teil im Kinder­
zimmer. Ja, mit diesem einen Teil fange ich 
schon wieder an zu spielen: es könnte Schlaf-
und Spielplatz unterteilen oder einen unge­
störten Platz für Schularbeiten begrenzen — es 
könnte Seitenwand für ein Bücherbord sein . . 
es spielt sich herrlich damit und kostet vorläufiq 
noch gar nichts 

Und dann: Unser Eßplatz. Liegt er nicht 
eigentlich ungünstig? Wohin mit ihm? Auf den 
•Flur, vor die Küchentür? Mit Eckbank, Hockern 
und Hängelampe? Oder in das große Zimmer 
mit dem Tisch ans Fenster? Das muß ich gleich 
ausprobieren, ehe die ganze Gesellschaft nach 
Hause kommt. Ja, das Zimmer scheint jetzt 
viel größer zu sein — die Zeitung läßt sich so 
nahe am Fenster besonders intensiv lesen (das 
bringt mir einen Pluspunkt ein). Und die Dek-
kenbeleuchtung? Schon lange habe ich imir eine 
Zuglampe über dem Eßtisch gewünscht — da* 
wird srich schon machen lassen. 

In unserer perfekten Küche läßt sich so eine 
Gedanken-Schieberei nicht so ohne weiteres 
machen — aber ist sie so perfekt eingeräumt? 
Kann ich an alles mühelos heran? Wenn ich nun 
in dem tiefen Unterschränken Schiebeleisten an­

bringen würde und mit Plastikschüben mar das 
Gewünschte hervorziehen könnte? Wenn ich 
aus dem Besenschrank einen Vorratsschrank 
machte, wie wäre das? Bei richtiger Überlegung 
hätte ich das früher bedenken müssen. Für die 
Unterbringung von Staubsauger, Besen und 
Schrubber kommen mir mehrere Gedanken auf 
einmal: ein festes Brett mit Haken und Plastik­
vorhang — oder eine Lochplatte seitlich am 
bisherigen Besenschrank — die Gedanken lust­
wandeln ohne Hindernisse. Aber ehe sie der 
Familie verraten werden, muß alles Hand und 
Fuß haben und genau ausgemessen sein. 

Vielleicht haben die Kinder ganz andere Ideen 
und ich wil l sie gelten lassen, denn sie haben 
ein gutes Gefühl für das „Richtige". Und ist es 
einmal nicht so richtig — dann fangen wir das 
Spiel von vorn an. Es braucht ja nicht alle 
Tage zu sein, etwa so wie bei meinen Pastoren-
Vorfahren, der von seinen Gemeindebesuchen 
nach Hause kam mit der Frage: 
„Na, liebe Elise, wo ist denn h e u t e meine 
Studierstube?" 

Carola Ocker 

Faule Geschäfte mit Heimarbeiten 
A u f 16 Pfennige S tunden lohn k a m eine F rau , d ie 

i n H e i m a r b e i t H e r r e n p u l o v e r str ickte. E i n g e ü b t e r 
Masch inens t r i cke r mit F a b r i k p r a x i s brachte es be i 
der g le ichen A r b e i t i m m e r h i n auf 80 Pfennig S tunden­
lohn . Be ide hat ten sich hof fnungsvo l l auf e i n Inserat 
gemeldet : „ M ö c h t e n Sie für uns i n H e i m a r b e i t auf 
modernsten H a n d s t r i c k - M a s c h i n e n arbei ten? W i r zah­
len H ö c h s t l ö h n e ! " — „ H a u s f r a u e n k a m e n i n Scharen", 
stel l te das A r b e i t s m i n i s t e r i u m B a d e n - W ü r t t e n b e r g 
fest. Sie unterschr ieben e inen K a u f v e r t r a g für e inen 
Hands t r i ckappara t ; K o s t e n p u n k t unter F r e u n d e n 700 
D M , zah lbar i n „ b e q u e m e n " 24 Mona t s r a t en . B a l d 
fand die L ie fe r f i rma jedoch, d a ß die S t r ickarbe i ten 
„nicht e inwandf re i nach den R i c h t l i n i e n " hergestel l t 
waren . D i e S t r i c k a u f t r ä g e h ö r t e n auf. D e n K ä u f e r ­
innen b l i eben der St r ickapparat und die Zah lungsve r ­
pfl ichtungen. 

M i t Schre ibmaschinen machen c leve re Leute ebenso 
sk rupe l lose G e s c h ä f t e . Immer w i e d e r fa l len besonders 
Frauen auf sie here in , d ie ans Haus gebunden s ind , 
aber gern durch Schre ibarbei ten etwas h i n z u v e r d i e n e n 
m ö c h t e n , um ihr Wir t scha f t sge ld etwas aufzubessern. 
A l l z u schnel l m ü s s e n s i e feststel len, d a ß der ve r ­
sprochene V e r d i e n s t meistens nicht e i n m a l ausreicht, 
die A b z a h l u n g s r a t e n für d ie M a s c h i n e zu bezah len u n d 
a u f h ö r t , ehe sie ihre Schulden los s ind . Durch e ine 
Unterschrif t s ind s ie i n eine noch m i ß l i c h e r e Lage 
geraten als vorher . Der W e g zum Ger icht macht 
K o s t e n und ist meistens aussichtslos. D ie ger issenen 
G e s c h ä f t e m a c h e r haben sich nach a l len Sei ten abge­
sichert. 

M i t G o l d h a m s t e r n und w e i ß e n M ä u s e n , W e r k z e u ­
gen und L e h r b ü c h e r n für Linolschni t te , V e r v i e l f ä l t i ­
gungsappara ten , „ U n t e r r i d i t s l i z e n z e n " und Auskunf t s ­
d iens ten" w e r d e n solche für d ie K ä u f e r faulen G e ­
schäf te gemacht. D i e Opfer s ind oft M e n s c h e n i n 
bi t ters ter N o t , Rentner , F ü r s o r g e e m p f ä n g e r , sogar 
G e i s t e s g e s t ö r t e und Arbe i t sbeh inde r t e mit schweren 
Gebrechen. 

N e b e n v e r d i e n s t für e inen Z u s c h u ß zum Haushal t s ­
ge ld v e r m i t t e l n auch die A r b e i t s ä m t e r l In diesen 
F ä l l e n w i r d sogar He imarbe i t s zusch lag gezahlt , und 
die gesetzl ichen Vorschr i f t en für Ur laubs - , Feier tags­
ge ld u n d K r a n k e n g e l d z u s c h u ß w e r d e n v o n den A r ­
be i tgebern beachtet. L . J . 

„Spielst 
mit?" 

Z e i c h n . : H a n n e l o r e U h s e 

Sorgen mit dem ABC 
V i e l e k l e i n e A B C - S d i ü t z e n w a r t e n mi t U n g e d u l d 

u n d Spannung auf ih ren ersten Schul tag. S to lz 
p rah len s ie mi t K ü n s t e n , d ie sie e twa v o n ä l t e r e n 
Geschwis te rn , F r e u n d e n oder gar ehrge iz igen E l t e rn 
schon gelernt haben. N o c h ist es S p i e l . 

M i t S c h u l t ü t e n w e r d e n sie fotografiert u n d ahnen 
noch nicht, was sie sich mi t den paar Bonbonchens 
e inhande ln : 

S t i l l s i t zen , aufpassen, A n g s t v o r m K l e b e n b l e i b e n , 
A n g s t v o r s t rengen Lehre rn , A n g s t , w e n n ü b e r S p i e l 
und h ä u s l i c h e r . Pf l ichten die Schularbei ten nicht 
ordent l ich gemacht wurden . 

D i e E l t e rn haben ganz anders z u le rnen begonnen. 
D a k o m m t dann so e in K i n d nach H a u s e und sagt: 
„Der Lehre r sagt, dabei kannst du m i r nicht helfen, 
das hast du anders gelernt , du verstehst d a v o n 
nichts." 

M a n k ö n n t e ü b e r d ie F l ü c h t i g k e i t , den M a n g e l 
an K o n z e n t r a t i o n v e r z w e i f e l n , w e n n man so a ls 
Tante mi t e inem D r e i k ä s e h o c h Schularbei ten macht. 
A b e r n ü t z t das was? 

W i e ist es z u d iesem Bruch zwischen a l ten und 
neuen Schrif tgelehrten denn gekommen? A l s man 
noch mit dem Pferdewagen g e m ü t l i c h ü b e r L a n d 
schuggelte, da hatte man auch noch mehr Z e i t für 
das A B C . 

A l s die Benz indroschken ü b e r die L a n d s t r a ß e n 
knat ter ten, da ve rmehr ten sich z w a r schon Ges t ank 
und S p e k t a k e l , aber für das A B C b l i eb doch immer 
noch reichl ich Zei t . 

N u n aber leben w i r i m Super-Zei ta l te r , f l i egen 
schnel ler als der Schal l u n d v ie l l e i ch t b a l d auf den 
M o n d . 

Das k l e i n e G e m ü s e steckt mi t ten i n einer W e l t 
v o l l e r Has t und D o n n e r g e t ö s e . 

„Se i le ise , schnel l , mach schnel l , ich habe doch 
ke ine Ze i t . " Diese W o r t e h ö r e n d ie meis ten K i n d e r 
nicht nur e i n m a l t äg l i ch . Nachmi t tags s i tzen s ie 
v o r m Fernsehen. „Sei s t i l l , Ruhe endl ich ." E n d l i c h 
hat man sie im Bett. Dor t l i egen sie denn und ver ­
dauen n o t d ü r f t i g das krause Zeug , das ihnen das 
W u n d e r der Techn ik vorgesp ie l t hat. D i e E r w a c h ­
senen s i tzen d e r w e i l aufatmend v o r der F l i m m e r ­
kis te bis das letzte B i l d ve rb l i chen ist, u n d s ind 
nach den k u r z e n Nacht- u n d Ruhes tunden nur mi t 
Kaffee oder sonst igen P i l l e n i n der Lage , am anderen 
M o r g e n die Hetze v o n neuem zu beginnen . 

H i e r f ä n g t das W o h l oder W e h einer F a m i l i e an . 
Das goldene Z e i t m a ß sol l te an der W o h n u n g s t ü r 
beg innen , damit d ie U m w e l t e i n f l ü s s e i n e inem geord­
neten, f r iedl ichen Zuhause g e d ä m p f t und durchdacht 
w e r d e n k ö n n e n . M a n c h e U m s t e l l u n g ist n ö t i g , u m die 
K i n d e r nicht zu hemmen; aber in P u n k t o Z e i t e i n t e i l u n g 
m u ß K l a r h e i t herrschen. 

D a darf ke ine r ohne Er l aubn i s aus der Re ihe 
tanzen — weder V a t e r noch M u t t e r noch K i n d e r , 
ü b e r h a u p t ist es le ider meistens so, d a ß V a t e r u n d 
M u t t e r erst w i e d e r die gemeinsame V e r a n t w o r t u n g 
ü b e r n e h m e n m ü s s e n . In v i e l e n F a m i l i e n h ä n g e n d ie 
Las ten des A l l t a g s meistens auf e inen E l t e r n t e i l . 
Das ist doch nicht das, was man unter Ehe ve r ­
steht, nicht wahr? K i n d e r s p ü r e n das sehr schnel l , 
und die k l e i n e n Schlaumeier nutzen ihre C h a n c e n . 
A u s A n g s t v o r exp lod ie renden M ü t t e r n oder V ä t e r n 
w i r d geschwindel t , faustdick und für den z u k ü n f t i g e n 
Lebensweg sehr w e n i g d ien l ich . 

W e n n also nun der erste Schul tag kommt , dann 
bit te ich für a l le K i n d e r : Ihr E l t e rn , ü b t L i ebe u n d 
G e d u l d , be ide bi t te! U n d k ü m m e r t Euch beide bi t te , 
um die Schularbei ten , dann werdet Ihr auch gemein ­
sam die Freude er leben , w e n n das K i n d sich or­
dent l ich en twicke l t u n d i m Leben v o r w ä r t s kommt . 

D e r so v i e l gebrauchte A u s d r u c k „ V ö l k e r v e r s t ä n ­
d i g u n g " w i r d e inen hoh len K l a n g bekommen , w e n n 
K i n d e r i n der F a m i l i e k e i n e n Zusammenha l t , ke ine 
B r ü d e r l i c h k e i t s p ü r e n , w e n n die Menschen , d ie L i ebe 
ü b e n k ö n n t e n , e r l ahmen durch den al les verg i f tenden 
Egoismus . 

Nich t d ie G r ö ß e u n d der Inhalt der S c h u l t ü t e ist 
a lso entscheidend für den Ein t r i t t eines j ungen M e n ­
schen i n den A u f g a b e n k r e i s , der i h n z u e inem z u ­
v e r l ä s s i g e n , gu therz igen Mi tmenschen machen s o l l . 
Es ist d ie G ü t e u n d f ü r s o r g l i c h e L iebe , d ie w i r 
den K i n d e r n t ä g l i c h angedeihen lassen, so w i e es 
unsere E l t e rn uns e i n m a l vorge leb t haben. 

E r i k a T h i e l 

Für Sie notiert 
W e r d e n d e M ü t t e r , d ie b e r u f s t ä t i g s ind , so l le m a n 

für e i n J a h r aus dem A r b e i t s p r o z e ß herausnehmen 
u n d i hnen i n dieser Z e i t e ine A r t Rente geben. Das 
schlug die C D U - A b g e o r d n e t e E l i s abe th P i t z -Save l s -
be rg vor . * 

Das f r e i w i l l i g e soz ia le J a h r für Jugendl iche s o l l 
— entsprechend e inem dem Bundes tag jetzt v o r l i e ­
genden Gese tzen twur f — i n Zukunf t w i e eine Berufs ­
ausb i l dung gewerte t we rden , ohne Rücks ich t auf das 
s p ä t e r g e w ä h l t e Beru f sz i e l . W e i t e r g e w ä h r t w e r d e n 
m ü s s e n K i n d e r g e l d , W a i s e n r e n t e n und Steuerver ­
g ü n s t i g u n g e n , d ie b i sher oft wegf ie len , w e n n e i n 
M ä d c h e n das sozia le J a h r ableistete. A u c h auf d ie 
k ü n f t i g e A l t e r s v e r s o r g u n g so l l es angerechnet wer ­
den. 

L ine s teigende A l k o h o l s u c h t w i r d i n der Bundesre­
p u b l i k be i F rauen u n d Jugend l i chen festgestellt . In 
H a m b u r g s ind g e g e n w ä r t i g e twa 10°/o der t r u n k s ü c h ­
t igen F rauen u n d wei te re 10°/o Jugendl iche , j ewei l s 
1600 v o n insgesamt 16 000 

Z e h n J ah re besteht jetzt der Schnel ldienst des Esse­
ner Arbe i t s amtes , der es Hausf rauen e r m ö g l i c h t , durch 
e ine telefonischen A n r u f in k ü r z e s t e r Ze i t e ine w e i b ­
liche Arbe i t sk r a f t für e in ige Stunden zu b e k o m m e n . 
Seit 1953 w u r d e n rund 50 000 Putzfrauen für s tunden­
weise A r b e i t vermi t te l t . 

*• 

W i e schon in anderen S t ä d t e n wurde auch i n B r a u n ­
schweig eine A k t i o n „Essen auf R ä d e r n " gestartet, 
durch die a l le ins tehende alte Menschen , d ie sich selbst 
k e i n Essen mehr kochen k ö n n e n , mi t e iner w a r m e n 
M a h l z e i t versorgt werden . Der K o s t e n a n t e i l der a l ten 
Leute b e t r ä g t 1,- D M . 

* 
U m das s tarke A n s t e i g e n der M i e t e n zu un te rb in ­

den, w e r d e n i n Niedersachsen jetzt nur noch solche 
soz ia len B a u v o r h a b e n g e f ö r d e t , be i denen die s p ä t e r e n 
W o h n u n g s m i e t e n 2,10 D M b z w . i n h ö h e r e n O r t s k l a s ­
sen 2,50 D M pro Quadra tmeter nicht ü b e r s c h r e i t e n . 

F v H 
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Mit der Ehrlichkeit der Menschen ist das so 
eine Sache. Davon konnte Herr Buttgereit ein 
Liedchen singen, denn zur Zeit dieser Geschichte 
saß er bereits seit zwölf Jahren auf dem Fund­
büro eines Städtchens unserer unvergessenen 
Heimat im Regierungsbezirk Gumbinnen. 

Die ehrlichen Finder waren manchmal nur sehi 
bedingt ehrlich Das merkte Herr Buttgereit zum 
Beispiel an den abgelieferten Herrenhüten: sie 
paßten den Findern meistens nicht. 

Herr Buttgereit hatte die Menschen in vier 
Ehrlichkeitsstufen eingeteilt: Die große Menge 
der unehrlichen Finder, die grundsätzlich alles 
selbst behielten. Die eingangs geschilderten be­
dingt ehrlichen. Sie gaben nur die Sachen ab, die 
sie selbst nicht verwerten konnten. Dann die 
Ehrlichen. Diese lieferten brav alle Fundsachen 
ab und stellten somit öffentlich zur Schau, daß 
sie Charakter besaßen (außerdem spekulierten 
sie auf den Finderlohn) Und schließlich die 
überehrlichen. Ja, die gab es auch. Die lieferten 
sogar eine gefundene Streichholzschachtel oder 
verbogene Haarnadel ab. Gott sei Dank! 

Man sieht, daß Herr Buttgereit auf Grund 
seiner langjährigen Tätigkeit tief in das seltene 
Mosaik der menschlichen Psyche eingedrungen 
war. Doch eines Tages passierte ihm etwas, das 
ihm heute noch die Haare zu Berge treibt. 

Der Julius Kakschies, ein rotnasiger Grenz­
bauer aus dem Nachbarbezirk erschien eines 
Tages schnaufend auf dem Fundbüro, wuchtete 
einen schweren, geschlossenen Bastkorb auf den 
Tisch und trocknete mit seinem Sacktuch die 
feuchte Stirn. 

In der Lehmkaule 
Nicht weit vom See entfernt lag die Lehm­

kaule. Vom Frühjahr bis zum Herbst bin ich als 
Kind unzählige Male dort gewesen, wo es im­
mer wieder etwas Neues zu sehen gab. 

Im Frühjahr, wenn Opa zum erstenmal von 
dort Lehm holte, lag am Nordhang der Kaule 
noch der letzte schmutzige Schnee. Der Lehm 
mußte mit der „Roadäx" losgehackt werden und 
war noch so gefroren, daß die Schollen laut auf 
dem Wagen aufpolterten. 

Später, wenn sich schon etwas Grün hervor­
wagte, blühten dort die „Lottkebloomkes" (Huf­
lattich). Ich sammelte die kleinen, gelben Blüten, 
die noch kaum Stiele hatten, in eine Tüte hin­
ein. Oma schüttete sie zu Hause in ein kleines 
Pappkästchen und stellte sie zum Trocknen in 
die Sonne. Sie waren die erste Ernte für ihren 
Brusttee, den sie in jedem Sommer sammelte. 

Wurde es wärmer, daß man am Grabenrand 
schon auf einem Grashumpel sitzen konnte, 
formte ich einen Haufen kleiner Kugeln aus 
Lehm. Diese steckte ich auf eine lange Weiden­
rute, „schoß" damit in die Luft und freute mich, 
wenn die Kugeln recht weit flogen. 

Kamen wir Mitte Mai nach dort, dann sahen 
wir schon von weitem einen ganzen Schwärm 
Vögel über der Kaule kreisen. Die Rauch­
schwalben, die dort nisteten, waren da. Es sah 
aus, als ob die steil herabfallenden Wände oben 
mit einer durchlöcherten Borte verziert waren 
•— so dicht lagen die Nisthöhlen nebeneinander. 

Einmal schwirrten die Vögel besonders auf­
geregt, schrille Schreie ausstoßend, umher, so 
daß Opa verwundert meinte: „Wat häbbe de 
Schwoalkes bloß, de gebärde sick rein wie doli!" 
Näher gekommen, gewahrten wir was los war. 
Auf dem oberen Kaulenrand hatten sich drei 
halbwüchsige Bengels bäuchlings bis zum Steil­
hang vorgeschoben und stocherten mit langen 
Stangen in die Löcher hinein. 

«Ei, ju Labommels, wat moak ju doa?" rief 
Opa sie an. 

Sie fuhren erschreckt hoch, doch der dreiste 
Ottke sagte, sie wollten doch nur mal sehen, 
wie tief die Löcher wären. Opa hielt ihnen erst 
eine gehörige Standpauke von wegen Zer­
störung der Nester und der jungen Brut, und 
weil sie dafür Strafe verdient hatten, fragte er: 

„Wat ös ju leewer, sull öck dem Voader ver­
falle, oder wöll ju Lehm loade?" 

Sie waren fürs Lehmladen, wußten sie doch 
genau, daß der Vater den „Karbatsch" gleich 
bei der Hand hatte, wenn sich jemand über sie 
beklagte. Die beiden Großen mußten schippen, 
der Kleine den Schimmel, den Opa ausgesträngt 
hatte, auf dem Grenzrain weiden und aufpas­
sen, daß er nicht ins Haferfeld herüberlangte. 
Als Opa sie fortschickte und fragte, ob sie in 
Zukunft die Schwalben in Ruhe lassen wollten, 
rief Ottke, sich mit dem Ärmel den Schweiß von 
der Stirn wischend: 

„Vär mi häbbes Ruh, öck kick keinem 
Schwoalke mehr an!" 

Im Sommer glich die Kaule einem Blumen­
beet. Da blühten Zichorie, Stolzer Heinrich, rote 
und lila Skabiosen, Taubenkropf und Hunds-
romei (wilde Kamille); dazwischen aber wucher­
ten die „Lottkebläder". Wenn man eine ent­
zündete, geschwollene Hand hatte, wurde diese 
mit den großen Blättern belegt — sie sollten die 
Hitze ausziehen. Aber auch Beifuß und die 
Disteln mit ihren roten Blüten machten sich dort 
breit. Auch ein schokoladenfarbiges Kraut, des­
sen winzige Blättchen schilfkolbenartig zusam­
menstanden, wuchs dort. Ein Aufguß davon 
wurde dem jungen Geflügel als Trinkwasser 
hingestellt; es war ein wirksames Mittel ge­
gen die gefürchtete rote Ruhr. Selbst wenn Kin­
der sich mit unreifem Obst den Bauch verdor­
ben hatten und Durchfall bekamen, mußten sie 
diesen Tee, der stopfen sollte, trinken. Im 
Volksmund wurde dieses Kraut daher „Stoppto" 
genannt. 

Im Spätherbst sah es in der Lehmkaule grau 
und trostlos aus. Die Schwalben waren längst 
fortgezogen. Die Blumen waren verblüht und 
die .Lottkebläder" lagen zusammengerollt und 
vertrocknet da. Kamen wir herbei, flogen aus 
den abgestorbenen Beifuß- und Distelstauden 
ganze Schwärme kleiner Vögel auf, die auf 
ihrem Zug nach dem Süden hier eingefallen 
waren und alles nach Futter abgesucht hatten 

K l a r a K a r a s c h 

„So — doa ben eck", sagte er. „So e Beest!" 
Herr Buttgereit musterte erst den Bastkorb 

und dann den erschöpften Bauern, der nicht nur 
wegen seinen begehrten Zuchtsauen, sondern 
vor allem auch wegen seiner ausgesprochenen 
Vorliebe für alle existierenden scharfen Ge­
tränke stadtbekannt war. 

„Kick — de Kakschies! Wat moakst denn du 
hier, Jule? Hast wat verloare? Oder hebbe se di 
wat geklaut?" 

„Nä, eck bring wat", sagte der Jule und nahm 
erst einmal einen tüchtigen Zug aus dem flachen 
Fläschchen, welches er ständig in der Rocktasche 
bei sich trug. „Wellst uck es Schlubberke?" 

Herr Buttgereit schielte nach dem Korb 
„Wat hast en däm Korf" fragte er dann neu 

gierig. 
„E Schlang", sagte Jule trocken. 
„E Schlang?" Buttgereit lächelte nachsichtig 

und ungläubig, denn der Jule war auch als Witz­
bold bekannt. „Hier jefft es doch goar keine 
Schlange. Und so groote schon goar nich, wo so 
schwer send." 

Der Jule räusperte sich. 
„Tjä — et es joa uck e Rieseschlang." 
„E Rieseschlang? Jule, mi schient, du hast 

wedder moal de Schlorre voll." 
„Wellst se bekicke?", fragte jetzt der Jule 

lauernd. 
Buttgereit rutschte unruhig auf seinem abge­

wetzten Lederstuhl hin und her. 
„Goa mi weg, du moakst doch bloß wedder 

Sperenzkes. Wo sull denn hier e Rieseschlang 
herkoame?" 

„Wi könne joa wedde", meinte Jule hinter­
hältig. 

Goot, eck wedd met di", sagte Buttgereit ent­
schlossen. „Doa es keine Schlang dren." 

„Dä Wett gilt!" Jule schlug mit der Faust auf 
den Tisch. „Doa es e Schlang benne! Sogar e 
Rieseschlang! E Buddel Meschkinnes gilt dä 
Wett!" 

Damit riß er den Deckel von dem Bastkorb. 
Im gleichen Augenblick schoß tatsächlich der 

flache Kopf einer Riesenboa kerzengrade in die 
Luft, und ein schenkeldicker, gefleckter Schlan­
genleib guoll in raschen Windungen aus dem 
engen Behältnis. 

Herr Buttgereit stieß einen unartikulierten 
Schrei aus. Sein Kneifer zersplitterte am Boden 
Mit einem einzigen Satz befand er sich im ande­
ren Zimmer und knallte die Türe zu. Dort durch­
zuckte ihn ein neuer Schreck: der Jule! Die frißt 
den Jule! 

Doch da dröhnte schon das Gelächter des 
Grenzbauern durch die Tür: 

„Hebb eck di nich geseggt, doa es e Schlang 
benne! Kannst renkoame, dat Deerke es zoahm." 

Doch Buttgereit hütete sich. Nachdem er dem 
Jule durch die Tür mindestens drei Jahre Zucht­
haus wegen Mordversuch angedroht hatte, fing 
dieser die Schlange wieder ein und verstaute sie 
in dem Korb. 

Gumbinnen: Flußportie mit den Gebäuden der Mühlenwerke A. Prang 

Die beiden hatten sich ganz gut angefreundet 
in den sechs Monaten; so lange war es her, seit 
der Grenzbauer Kakschies die Boa eines Mor­
gens in seiner Scheune entdeckte. Sie war mit 
Sicherheit dem Wanderzirkus davongekrochen, 
der vor einiger Zeit das Dorf passiert hatte. 

Sechs Monate hatte der Jule sein Geheimnis 
in der dunkelsten Box seines Schweinestalles 
gehütet. Die Bäuerin kam erst dahinter, als die 
Zahl der Legehennen sich auf unerklärliche 
Weise plötzlich verminderte und in kurzen Ab­
ständen sogar zwei Ferkelchen und ihre Lieb­
lingskatze verschwanden. 

Nach einem Ohnmachtsanfall, der vermutlich 
echt war, hatte sie dem Jule erst einmal richtig 
Bescheid gesagt und war dann zu ihrer Mutter 
in das Nachbardorf geflohen. 

Als dann das Schreiben vom Rechtsanwalt 
kam, hatte sich Jule schweren Herzens ent­
schlossen, sich von seiner exotischen Freundin 
zu trennen. Die Schlange mußte weg. So kam sie 
zum Fundbüro. 

Nachdem Jule nun dem Buttgereit die ganze 
Geschichte endlich erzählt hatte, nahm dieser 
großzügig die drei Jahre Zuchthaus zurück. Den 
gewetteten Meschkinnes tranken sie gemeinsam. 
Doch so ganz verzeihen konnte Buttgereit dem 
Jule die Sache nie, und wenn späterhin irgend­
ein ehrlicher oder halbehrlicher Finder einen 
geschlossenen Korb oder ein Paket zu ihm auf 
das Fundbüro schleppte, dann verzog er sich in 
die äußerste Fensterecke und stellte seine Fra­
gen mit amtlicher Würde, jedoch aus vorsichtig 
wägender Distanz. 

O s k a r S z i l l a t 

Vor achtzehn Jahren: 

Noch e i n m a l i m S a m l a n d 
Als meine Frau und ich Mitte Januar 1945 

von Königsberg nach Lüneburg fuhren, um un­
seren ältesten Sohn, der dort verwundet im 
Lazarett lag, zu besuchen, da ahnten wir nicht, 
daß wir nicht mehr in die Heimat zurückkehren 
sollten. Unsere Rückreise, die wir nach acht Ta­
gen antraten, hatte nämlich bald hinter Berlin 
ein Ende, und wir mußten umkehren, weil die 
Sowjets in Ostpreußen eingedrungen waren und 
die Bahnverbindung abgeschnitten war. Aber 
unsere Oma war ja noch im Samland geblieben, 
wo sie nach der Räumung von Tilsit auf ihrem 
früheren Grundstück in N ö t t n i c k e n Un­
terkunft gefunden hatte. Diese Ecke des Sam-
landes hatte der Russe bislang noch nicht be­
setzt, und so lag der Gedanke nahe, sie (da es 
auf dem Landwege nicht mehr möglich war) auf 
dem Seewege zu uns zu holen. 

Gedacht, getan! Es gelang mir, in Lübeck 
durch den Schiffahrtsbevollmächtigten S. einen 
Platz und Mitreiseerlaubnis auf einem Fracht­
dampfer, der für Pillau bestimmt war, sowie 
eine Unbedenklichkeitsbescheinigung der Lü­
becker Gestapo für die Einreise ins Kriegsgebiet 
zu erhalten. So meldete ich mich am 28. März 
bei dem freundlichen Kapitän C. als einziger 
Fahrgast. Am selben Abend noch lichtete un­
ser Schiff die Anker. Wir fuhren im Geleitzug 
von drei bis zehn Dampfern, voran ein Minen­
suchboot. Nach wechselvoller, wegen grober 
See (Windstärke 8 bis 10) wiederholt unter­
brochener Fahrt liefen wir in der Frühe des 
4. Apr i l in Pillau ein, begrüßt von der russi­
schen Artillerie, die über das Frische Haff in 
die Stadt hineinschoß. Ich verabschiede mich 
von Kapitän und Besatzung des Dampfers, der 
mich leider auf der Rückfahrt nicht mehr mit­
nehmen durfte. 

Per Anhalter geht es bis F i s c h h a u s e n , 
von dort mit dem Zug über P a l m n i c k e n bis 
G r o ß - D i r s c h k e i m . Die drei Kilometer bis 
N ö t t n i c k e n lege ich zu Fuß zurück. Un­
sere Omama treffe ich auf dem Hof ihres frü­
heren Grundstückes. Sie scheint nicht sonder­
lich überrascht zu sein, mich in Lebensgröße vor 
sich zu sehen. Vielleicht hat sie es für selbst­
verständlich gehalten, daß wir sie früher oder 
später zu uns holen würden — und das war 
es ja im Grunde auch. Ich jedenfalls konnte zu­
nächst nur, wie einst Samuel nach gewonnener 
Schlacht, meinem Herrgott danken, daß ER bis 
hierher geholfen hatte, und IHN bitten: Hilf 
fernerweit, mein treuster Hort! Was ER dann 
auch getan hat über Bitten und Verstehen. 

Wie war die Stimmung, die ich in der Heimat 
antraf? Man wird es mir vielleicht kaum glau­
ben, wenn ich sage: sie war zuversichtlich. Viele 
waren eben durch die von der Gauleitung 
fälschlich ausgegebenen Parolen: Kein Fuß 
eines russischen Soldaten betritt ostpreußi­
schen Boden usw. so in Sicherheit gewiegt, daß 

sie mit der Wiedergewinnung des schon be­
setzten Teiles unserer Provinz fest rechneten. 
Auch ich dachte nicht anders, sonst hätte ich 
nicht unsere ganzen Kleidungsstücke, Schuhe, 
Wäsche und so fort, die wir nachher so gut 
hätten gebrauchen können, dort gelassen. 

Die nächsten Tage galten der Vorbereitung 
unserer Rückreise. Ein Gutsbesitzerehepaar aus 
der T a p i a u e r Gegend, das in der Nachbar­
schaft untergekommen war, hörte von unserem 
Plan und wollte sich uns anschließen. Wi r hat­
ten nichts dagegen, zumal wir nun unser Reise­
gepäck auf ihrem Leiterwagen unterbringen und 
selbst in ihrer Kutsche bis P i l l a u mitfahren 
konnten. Als wir aber dort anlangten und die 
sowjetische Artillerie wieder in die Stadt hin­
einschoß, erschien unseren Begleitern das Un­
ternehmen doch zu gefährlich, und sie kehrten 
um. Was aus ihnen geworden ist, weiß ich nicht. 

Was aber sollte aus uns beiden werden? Mit 
meinem Frachtdampfer durften wir, wie gesagt, 
nicht wieder zurück. Um mit einem Flüchtlings­
transport von Pillau fortzukommen, bedurfte 
man einer schriftlichen Erlaubnis des Gebiets­
führers. Wie aber sollte ich die erlangen? Ich 
fuhr nach Neutief hinüber, wo verschiedene 
hohe NS-Stäbe ihren Sitz haben sollten: Ver­
geblich! Ich kehrte über die Fähre nach Pillau 
zurück, klopfte an viele Türen, wandte mich an 
einen mir bekannten Hauptmann: Alles um­
sonst! 

Lieber Gott, hilf! Da kam mir der Gedanke: 
Geh doch einmal zur Gestapo! Sie hat dir in 
Lübeck die E i n r e i s e ins Kriegsgebiet ge­
nehmigt, sie wird dir auch bescheinigen, daß 
gegen deine A u s r e i s e keine Bedenken be­
stehen. Und das tat man dort auch wirklich. Ich 
erhielt die gewünschte Bescheinigung, so daß 
unserer Ausreise nichts mehr im Wege stand 
Wie froh war ich jetzt! An einer Strickleiter 
kletterten Oma und ich (da der Laufsteg schon 
eingezogen war) auf einen bereits unter Dampf 
liegenden Flüchtlingsdampfer, der nach weni­
gen Stunden die Anker lichtete. Jetzt erst wich 
der Druck von mir, der bisher auf mir gelastet 
hatte. 

Von den Erlebnissen auf dieser Seereise wil l 
ich nur zwei berichten. Als wir in der Danziger 
Bucht vor Anker lagen, wurde unsere Mittaqs-
ruhe jäh unterbrochen durch lautes Geballer 
das plötzlich aus allen Geschützen der dort ver­
sammelten Schiffe einsetzte. Jetzt merkten wir 
daß ein sowjetisches Bombengeschwader über 
uns hinwegzog und seine Bomben abwarf, glück­
licherweise ohne uns zu treffen. Dafür holte 
unsere Flak fünf bis sechs Bomber herunter so 
daß der Himmel im Augenblick von Fallschir­
men übersät war, die wie riesige Pilze in der 
Luft hingen: Ein schauerlich-schöner Anblick' 
Leider kam unsere Kriegsmarine auch nicht 
ohne Verlust davon: ein weiter draußen liegen­

der Tanker wurde getroffen und geriet in 
Brand. Seine Besatzung aber wurde durch un-
sere Schnellboote gerettet und auf die versdiie-
denen Flüchtlingsdampfer verteilt. 

Das zweite Erlebnis hatten wir mehrere Tage 
später, als wir bei bewegter See auf einen be­
deutend größeren Dampfer umsteigen mußten. 
Wie dieses Manöver ausgeführt worden ist, 
daran kann ich mich nicht mehr erinnern. Ich 
weiß nur, daß der Versuch, wenigstens die auf 
unserem Schiff befindlichen Soldaten an Strick-
leitern übersteigen zu lassen, aufgegeben 
wurde, weil er zu gefährlich war. Wahrschein­
lich sind wir schließlich auf Ladeflächen mittel! 
Hebekränen von einem Schiff aufs andere be­
fördert worden. Daß wir auf dem größeren 
Dampfer ein lohnenderes Ziel für feindliche U-
Boote geworden waren, kam uns damals gar 
nicht zum Bewußtsein. Aber auch so atmeten 
wir erleichtert auf, als wir eines Abends in 
Kopenhagen anlegten und in der Frühe des 
nächsten Tages an Land gehen durften. Mit der 
Eisenbahn ging es nun über verschiedene Inseln 
und Fähren nach Fredericia. Hier ergab sich eine 
neue Schwierigkeit, die ich schon hatte kom­
men sehen: wir wollten ja jetzt südwärts nach 
Lüneburg, während der Transport nordwärts 
nach Jütland weitergeleitet wurde. Der Trans­
portführer aber betrachtete uns beide als n 
seinem Verbände gehörig und wollte uns nicht 
daraus entlassen. Erst durch das Dazwischen­
treten des Bahnhofskommandanten, eines deut­
schen Hauptmanns, erhielten wir die Erlaubnis, 
unsere Fahrt allein nach Süden fortsetzen 11 
dürfen. 

In Neumünster, gerade während der Essen;- ! 

ausgäbe durch das DRK, ertönt Fliegeralarm 
Wir besteigen schnell unseren Zug, der sofort 
den Bahnhof verläßt, und erleben nun aus drei 
bis vier Kilometer Entfernung jenen Flieger­
angriff, durch den der Bahnhof Neumünster völ­
lig zerstört wird. Dadurch ist uns der direkte 
Weg nach Lübeck abgeschnitten, und wir müs­
sen zurück nach Kiel . Die Nacht verbrachten wir 
wegen des Fliegeralarms im geräumigen, aber 
dicht gefüllten Bahnhofsbunker von Kiel. In 
dieser Nacht wurde die Bahnstrecke Kiel-
Lübeck von Bomben getroffen und war erst 
von der zweiten Station ab wieder befahrbar 
So blieb uns nichts anderes übrig, als den An­
schlußbahnhof teils im Fußmarsch (wobei ich 
unser Gepäck auf einem gemieteten zweiräd­
rigen Handwagen vor mich herschob), teils auf 
einem von zwei ostpreußischen Landsern ge­
lenkten Panjewagen zu erreichen. 

Jetzt endlich winkte uns die Rettung. Nack 
etwa einer Stunde Wartezeit lief ein Zug, wie 
es hieß der letzte, aus Richtung Lübeck ein und 
trat eine halbe Stunde später die Rückfahrt an 

In Lübeck sah ich es als meine vornehmste 
Pflicht an, mich bei dem wackeren Herrn S ra-

Frühlingsabend im Garten 
Zur späten Stunde noch, ja, last zur Nacht, 
als schon der Abendstern am blassen Himmel 

stand 
und über unser weites, irühlingshattes Land 
die Dämmerung sanft herniederstieg — 
erklang der Amsel Lied im Garten. 
Der Birke Blätter rieseln leis im Abendwind. 
Er trägt in sich den Duft von Flieder und Jasmin 
so vieler Blumen, die in meinem Garten blüh" 
und nun schon schlafen — 
bis ein neuer Tag erwacht. 

Eva S i r ow atka 

rückzumelden, der mir, ja uns beiden diese 
Fahrt erst ermöglicht hatte. Wie einen von den 
Toten Auferstandenen begrüßten er und seine 
Gattin mich: sie hatten nicht gehofft, mich nocn 
einmal lebend wiederzusehen. 

Dann rief ich bei meiner Frau an. Es 
sich meine Tochter, die während meiner Ab­
wesenheit von Leipzig nekommen war. Als *> 
nach einer immer wieder durch Fliegeralarm 
unterbrochenen Fahrt um Mitternacht auf w 
serem Bestimmungsbahnhof dicht vor Lüne­
burg anlangten und eine Stunde später uns an 
in die Arme schließen durften, da klang es » 
meinem Herzen 

Der Herr hat alles wohl bedacht 
und alles, alles recht gemacht! 
Gebt unserem Gott die Ehre! 

Es war höchste Zeit gewesen, daß wir unsef» 
Reise beendeten. Wenige Tage später rüdn» 
die ersten britischen Panzertruppen in 
Dorf ein, und die ganze Gegend wurde sei 
Kriegsgebiet. . 

Pfarrer i- *• * 
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Eine ostpieußische Familiengeschichte 

Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

jse T e i n A n a p p e s A u T d % s : r E h e 
habe ich einen dreijährigen Sohn. MeS Frau 

Butter Trinkt i s T £ r t n £ t t 
« * b « meinen E;,ern. Er so// auch dSPSÄ 

.Das war / a i ü r Sie ein schwerer Schicksals-
Ä ' w ß M S ° y / Q Ö e r * e i ' n Hindernis fürene 

*° ™urfe dann gleich die Hochzeit aut Mitte 
Oktober festgesetzt. Sie sollte nur im kleinsten 
Kreise gefeiert werden. reinsten 

Z w e i t e F o r t s e t z u n g 
.Die Zeit bis dahin verging Emmchen wie im 

Fluge. Alles ging nach Wunsch. Die Eltern und 
Geschwister von Richard wurden geladen Es 
hatten aber nur der älteste Bruder, der das 
vaterliche Gut erben sollte, und eine Schwester 
die in Königsberg an einen Oberlehrer verhei­
ratet war, zugesagt. 

Nach der standesamtlichen Trauung, die Va­
ter Kuhn mit bewegten Worten vollzog, machte 
Richard mit seinem Bruder einen Rundgang 
über den Holzplatz, durch das Sägewerk" und 
die Ställe. 

„Mensch, was bist du für ein Glückspilz", 
sagte der ältere Bruder, „du wärst nie zu einem 
eigenen Gut gekommen. Ich habe schon Mühe, 
meine Klitsche zu halten, und hoffe, daß meine 
Braut großzügig ist und mir die Mittel gleich 
zur Verfügung stellt, um meine Schwestern aus­
zuzahlen." 

„Ja, Bruder", erwiderte Richard, „man muß 
Köpfchen haben. Ich hatte mich an den alten 
Juknat gewandt, den Kupscheller, der alle rei­
chen Erbinnen in Stadt und Land kennt." 

Und doch ging alles gut. Richard war ein 
vorbildlicher Ehemann. Er war immer sehr be­
sorgt um seine „Möwe, seine weiße Taube", 
wie er sie in stillen Stunden nannte. Nur eines 
machte ihm Kummer: Als er einmal leise ange­
deutet hatte, Vater Kühn möge ihn doch als 
Mitbesitzer des Sägewerks und des Grund­
stücks einsetzen, wehrte der Schwiegervater 
leise ab: 

„Zuerst muß der Erbe da sein, dann werden 
wir weiter sehen. Aber als Teilhaber in das 
Geschäft kannst du eintreten." 

Das war immerhin etwas. 
Aber so schnell wurde es mit dem Familien­

zuwachs nichts. Es mußte erst zum zweitenmal 
"Weihnachten werden, bis Emmchen ihren Eltern 

als schönstes Weihnachtsgeschenk die Mittei-
mng ins 'Ohr flüstern konnte. -

• m l fm' Januar darauf traf ein Brief von Richards 
Bruder ein. Sein Vater wollte ihm nun das 
Gut überschreiben und sich zur Ruhe setzen. 
Da seine Mutter nun aber Richards Sohn Wal­
ter nicht mehr versorgen könnte, und er es 
seiner Braut nicht zumuten wollte, sich gleich 
um ein Kind zu kümmern, bat er Richard, sei­
nen Sohn abzuholen, da ja auch das Kind zum 
Vater gehöre. Emmchen und Kuhns hatten 
nichts dagegen, Richards Sohn aus erster Ehe 
ins Haus zu nehmen. Der fünfjährige Walter 
war ein frisches, aufgewecktes Bürschchen, so 
ein Junge, wie ihn sich Vater Kühn als Enkel 
wünschte. 

* 
Und dann, am Johannistage, war es endlich 

so weit. Es war eine schwere, schmerzhafte Ge­
burt. Der Todesengel, der schon vor der Tür 
stand, mußte mit allen Kräften abgewehrt wer­

den. Aber es war ein gesundes, kräftiges Mäd­
chen, das schließlich das Licht der Welt er­
blickte. Nur Emmchen war vollkommen er­
schöpft. Sie sollte nie mehr voll zu Kräften 
kommen. 

Walter, der Verwalterssohn Gerhard und des­
sen Schwesterchen Magdalene, kurz Lenchen 
genannt, das inzwischen einpassiert war und 
noch etwas auf den Beinchen schwankte, stan­
den um das Bettchen und bestaunten das win­
zige Püppchen, das die Fäustchen in die Augen­
höhlen bohrte und aus vollem Halse brüllte. 

es Zeit, ihn zur Mittelschule vorzubereiten 
Geh doch Sonntag einmal zu seinem Lehrer und 
frage ihn, in welchen Fächern Gerhard Nach­
hilfe braucht, um auf die Mittelschule in Labiau 
aufgenommen zu werden." 

»Soll Gerhard denn die Mittelschule be­
suchen?" 

„Ja, das muß sein, damit er sicherer und 
selbstbewußter wird." 

Beide wechselten nur noch einen Blick, der 
weitere Fragen erübrigte. 

So kam Gerhard zu Ostern auf die Mittel­
schule nach Labiau, die Walter schon im zwei­
ten Jahr besuchte. Morgens wurden die Kinder 
mit dem Fuhrwerk nach Labiau gebracht, und 
mittags kamen sie mit dem Dampferchen „Lotte" 
zurück. 

Gleich am ersten Tag ließ Walter, wie aus 
Versehen, seine Büchermappe auf dem Dampfer 
zurück. Er drehte sich kurz zu Gerhard um: 

Die kleinen Flußdampter besorgten den Personenverkehr zwischen Labiau und den Dörfern 
am Kanal, der die Deime mit der Gilge verbindet. Im Vordergrund hat die „Lotte" festgemacht, 
von der in unserer Geschichte erzählt wird. Im Hintergrund links sind die Masten eines KuriL 

sehen Haffkahnes zu sehen, der anscheinend vor ungünstigem Wind auf der Deime liegt. 

„Wein man nich, Hannche", sagte die weise 
Frau, die das Badewasser zurechtmachte, „du 
kriegst auch mal den Gerhard zu heiraten!" 

Da das Kind am Johannistage geboren war, 
erhielt es den Namen Johanna. 

„Ich hätte ja lieber einen Nachfolger gehabt" 
bemerkte Großvater Kühn einmal so vor sich 
hin. 

„Der Nachfolger ist ja schon da", sagte 
Richard mit breitem Lachen und deutete auf 
Walter. Da horchte Kühn auf. Nein, das sollte 
nicht sein. Er hatte ja nun ein Enkelkind, das 
wohl zuerst Anspruch auf das Erbe hätte. 

Die Jahre vergingen. So still und bescheiden 
Emmchen gewesen war, so lebensfrisch und 
tatkräftig war ihre Tochter, dazu gesund und 
kräftig. Mi t Gerhard und ihrem Halbbruder 
Walter wälzte sie sich in wilden Balgereien 
auf dem Rasen, so daß manchmal ihrer Mutter, 
die im Lehnstuhl im Garten in der Laube saß, 
das Herz stillstand. Aber Hanna liebte ihre 
Mutter über alles und saß auch stundenlang 
bei ihr, um sie zu bedienen und ihr vorzulesen, 
denn auch dazu war Emmchen meist zu schwach. 

Eines Tages, als ihr Mann Kundschaft be­
suchte, bat Emmchen Wilhelm Perkuhn zu sich. 

„Ich muß etwas mit dir besprechen", fing 
Emmchen die Unterhaltung an. 

„Ist es etwas Wichtiges, Frau Kerwien?" 
fragte Wilhelm. 

„Ja, Wilhelm, es ist sehr wichtig. Da dein 
Gerhard jetzt ins vierte Schuljahr kommt, ist 

„Hole meine Mappe und bring sie nach Hause." 
„Hol se die man sülwst", erwiderte Gerhard 

und lief lachend den Damm hinauf. 
„Du wirst mir noch später gehorchen müs­

sen", quetschte Walter durch die Zähne. 
„Nimm die nuscht vär, so schleif die mischt 

fehl", parierte Gerhard. 
Walter kehrte gerne den zukünftigen Herrn 

heraus, aber Gerhard und Lenchen nahmen da­
von keine Notiz. 

* i 
Die Kinder im Verwalterhaus wuchsen her­

an. Es hatte sich noch ein Bruder eingefunden, 
der auch aus dem Gesangbuch seinen Namen 
— Martin — erhalten hatte. Der Kleine hielt 
sich aber mehr zu den Kindern im Insthaus, 
wo ein ganzes Nest davon war, Kinder, die 
später in der Landwirtschaft oder auf dem Sä­
gewerk arbeiten würden oder auch zur See 
fahren. 

Gerhard kam gut durch die Mittelschule, 
wenngleich er kein hervorragender Schüler 
war. Doch er war fleißig und gewissenhaft und 
von sehr gutem Betragen. 

Walter hingegen sollte die vorletzte Klasse 
zweimal durchlaufen. Deshalb nahm ihn sein 
Vater von der Schule, damit er in Königsberg 
eine Handelsschule besuchen und dann bei ihm 
in die Lehre treten konnte. Der Verwaltersohn 
kam nach der Schule zu einem Holzhändler in 
Labiau in die Lehre. Dann wollte er bei der 
Marine seiner Dienstpflicht genügen. 

Lenchen Perkuhn war achtzehn Jahre alt ge­
worden, als es eines Tages einen Ruck im Sä­
gewerk gab und der Motor still stand; Alle Be­
mühungen, das Werk wieder in Gang zu brin­
gen, waren fruchtlos. Es mußte von Königsberg 
ein Werkmeister bestellt werden, der sich mit 
zwei Monteuren an die Arbeit machte. Aber 
es wurde Abend, und der Motor brummte im­
mer noch nicht. 

„Ihr habt zuviel daran gemaddert", meinte 
einer der Monteure. Dem Werkmeister und sei­
nen Gehilfen wurden Betten zur Nacht im Guts­
haus angeboten, aber die beiden Gehilfen lehn­
ten lachend ab. Sie zogen es vor, auf Decken, 
die sie auf die Hobelspäne gelegt hatten, im 
Sägewerk zu schlafen. Im Hause sei es ihnen zu 
heiß. 

Wie sich Lenchen zu dem dunkellockigen 
Monteur Franz gefunden hatte, blieb ein Ge­
heimnis. Die beiden schlenderten in die Wie­
sen hinaus. Dann sah man, daß der Bursche 
den Arm um Lenchen legte, und dann wurde es 
dunkel und man konnte nichts weiter beob­
achten. Als Lenchen so gegen zehn Uhr nach 
Hause kam, stand Mutter Perkuhn in der Haus­
tür, die Hände auf die Hüften gestemmt. 

„Wo warst du?" klang es streng. 
„Ach, nur ein bißchen spazieren." 
„Marsch, ins Haus, und daß mir das nicht 

noch einmal vorkommt!" 
Es konnte auch nicht noch einmal vorkom­

men, denn gleich morgens sprang der Motor 
an, und der Werkmeister reiste mit seinen Ge­
hilfen nach Königsberg zurück. 

Aber daß Lenchen dem dunkellockigen Franz 
noch schnell einen Zettel hinter dem Schuppen 
in die Hand gedrückt hatte, und er ihr ein 
Dutzend Küsse auf ihren Rosenmund gab, das 
hatte niemand gesehen. 

Auf dem Zettel stand die Adresse von Len-
chens Tante Jettchen, einer Schwester ihrer 
Mutter, die in Königsberg auf dem Sackheim 
eine Plätterei betrieb, da sie ihren Mann durch 
einen Unglücksfall verloren hatte. 

Das war am Sonnabend gewesen. Schon am 
nächsten Dienstag traf ein Brief von Tante 
Jettchen ein. Lenchen, ihr Patenkind, habe ihr 
doch versprochen, einmal zu ihr zu kommen, 
um die Glanzplätterei zu lernen. Nun hätte sie 
jetzt gerne Lenchen bei sich gehabt, da sie ge­
fallen sei und sich die Hand verstaucht hätte. 
Die Hand wäre wohl wieder einigermaßen in 
Ordnung, aber es wäre eine Schwäche zurück­
geblieben, so daß Lenchen ihr jetzt gut bei der 
Arbeit helfen könne. Betten brauchte sie nicht 
mitzubringen, die hätte sie noch von ihrem Se­
ligen. A m besten käme Lenchen am Sonnabend 
mit dem Zug, der um sieben Uhr in Königs­
berg einträfe, denn dann hätte die Tante die 
beste Zeit, Lenchen von der Bahn abzuholen. 

Lenchen war nicht aus Dummsdorf und las 
ganz richtig heraus, daß zu diesem Zeitpunkt 
Franz die beste Zeit hätte, sie von der Bahn 
abzuholen. Daß aber Franz, der schwarzlockige 
Monteur, die Tante am Sonntag besucht hatte, 
das erwähnte sie nicht. Auch nicht, daß Fnawe, 
der auch nicht aus Dummsdorf war, gleich einen 
Briefbogen und einen frankierten Umschlag mit­
gebracht und ihr den Brief in die Feder diktiert 
hatte. Daß Lenchen am Sonnabend Wäsche ein­
geweicht hatte, die schon lustig auf der Leine 
flatterte, als der Brief eintraf, war wohl purer 
Zufall. Also brauchte wegen der Wäsche keine 
Verzögerung der Reise einzutreten. 

Da man doch Tante Jettchen in ihrer Krank­
heit beistehen mußte, wurden zwei Pappkar­
tons mit Lenchens Sachen gepackt, und zur fest­
gesetzten Zeit brachte sie ihr Bruder Gerhard 
zur Bahn nach Labiau. Hanna war mitgefahren, 
da sie in der Stadt noch Besorgungen machen 
wollte. Unter Gerhards Schutz wollte sie dann 
noch den Zirkus Hagenbeck besuchen, der ge­
rade in Labiau gastierte. 

Fortsetzung folgt 

W A S C H E 

U I I Y T 
% In eigener Spinnerei gesponnen -
# in eigener Weberei gewebt -
• in eigener Wäschefabrik gefertigt 
darum so ungewöhnlich preisgünstig! 
Nr. 21245 K Kissenbezug mit Bo-
genrand, aus reinweiß gebleichtem 
Wäschetuch, reine Baumwolje, eine 
seit Jahrzehnten bewährte 
»Witt-Qualität". 
Größe: 80 x 80 cm nur DM 
Bestellen Sie gleich. Lieferung durch 
Nachnahme. Bei Nichtgefallen Geld 
in bar zurück. Verlangen Sie auf jeden 
Fall die kostenlose Zusendung des 
164 seifigen, vielfarbigen Kataloges 
.Das Neueste" von H o u s f o e h 320 
J O S E F W I T T W E I D E N 

Das berühmte Versandhaus 
KJr Wäsche und Bekleidung seit 1907. 

Schlank werden - f ü r D a m e n u n d H e r r e n ist 

kein Problem mehr! 

volle, eine 

275 

m i t d e r n e u e n O S M O S E - E n t f e t t u n g s - C r e m e , Jetzt m i t h a u t v e r j u n g e n ­
d e m E f f e k t . G e w i c h t s a b n a h m e n v o n 3 b is 5 P f u n d w ö c h e n t l i c h s i n d e r ­
re i ch t w o r d e n . 
B e i s p i e l f ü r e i n e n K u r v e r l a u f : 

4 T a g - s i ch tba re r A b b a u des D o p p e l k i n n s 
lo' T a g - 128 c m obere H ü f t w e i t e . 135 c m unte re H ü f t w e i t e 
2 l ' T a g - 120 c m obere H ü f t w e i t e . 122 c m unte re H ü f t w e i t e 
K u r - E n d e 102 c m obere H ü f t w e i t e 118 c m unte re H ü f t w e i t e 

V o r t e i l e de r O S M O S E - E - C r e m e s ind 
1 ä u ß e r l i c h , ö r t l i c h a n w e n d b a r 
2 d a d u r c h k e i n e B e l a s t u n g i n n e r e r O r g a n e \ 
3 k e i n e n v e r p a n s c h t e n M a g e n m i t S o d b r e n n e n 
4. k e i n A l t w e r d e n des Ges ich t s 
5 k e i n e D i ä t e r f o r d e r l i c h 
6' w i r k t be i A b n a h m e der F e t t p o l s t e r g l e i c h z e i t i g hau t s t r a f f end 
7. v ö l l i g e U n s c h ä d l i c h k e i t e r w i e s e n , f r agen S ie I h r e n A r z t . 

Z ö g e r n S ie n i c h t m i t e ine r B e s t e l l u n g - auch S ie w e r d e n begeis te r t 

pl - 'obepackung 4,20 D M D o p p e l k u r 14,20 D M K u r p a c k u n g 7,80 D M 
« , i t r t h r a u c h s a n w e i s u n g f re i H a u s , b. N a c h n a h m e 80 P f e n n i g e m e h r . 
O S M O I E - S ( s c h ä u m e n d ) ; K u r p a c k u n g 7.40 D M f ü r 
5 W o c h e n z u r V e r m i n d e r u n g des gesamten G e w i c h t s 
K o s m e t i k G ü n t h e r S o k o l o w s k i , A b t . 11 P, 775 K o n s t a n z 

Jeden Morgen 

anzeigen bringen immer Erfolg 

Heimatliche 

Geschenke 

für jede 
Gelegenheit 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung 
übersenden. 
Geschmackvolle W a n d t e l l e r u n d - k a c h e l n mit d e n W a p p e n 
os foreuf t i scher S t ä d t e o d e r d e r Elchschaufe l , Briefof fner , 
L e s e z e i c h e n und viele andere schöne Geschenkartikel stehen 
für Sie zur Auswahl; ebenso A l b e r t e n für unsere ostpreufjischen 
Abiturienten. — Bitte fordern Sie unsere Liste an 
Wenn Sie in Hamburg wohnen oder gelegentlich einmal nach 
Hamburg kommen, dann würden wir uns über Ihren Besuch 
freuen 

Landsmannschaft Ostpreußen e. 
Hamburg 13, Parkallee 86 

V., Geschäftsführung 

ein sauberes, frisches und von schädl ichen Bakterien befreites küns t l i ches Gebiß i m 
Munde z u haben, w i r d allgemein als angenehm empfunden. Mit dem Kukident-
Schnell-Reiniger k ö n n e n Sie diese Wirkungen schon in etwa V2 Stunde erreichen. E i n 
Meßgefäß vol l Kukident-Schnell-Reiniger aus der eleganten Plastikdose i n ein Glas mit 
Wasser schüt ten , ku rz u m r ü h r e n und die Prothese hineinlegen. Das ist alles. Denn K u -
kident reinigt ohne Bürste und ohne M ü h e , also selbsttätig. Der Kukident-Schnell-Rei­
niger ist auch in Tablettenform erhältl ich. Eine Packung hiervon kostet 4.80 D M . 

Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß abends herausnehmen, 
dann genüg t das Kukident-Reinigungs-Pulver i n der blauen Packung. Es reinigt eben­
falls ohne Bürste und ohne M ü h e , beseitigt Beläge und macht die Prothesen nicht nur 
hygienisch einwandfrei sauber, sondern auch frisch, geruchfrei und keimfrei. 
Für Zahnpro thesen t r äge r , die ihre küns t l i chen Gebisse noch mit einer Bürste reinigen, 
gibt es die Kukident-Spezia l -Prothesenbürs te für 4.50 D M und die kreidefreie Kukident-
Zahnreinigungs-Creme für 1 D M . 
Das Tragen der Zahnprothesen wi rd wesentlich erleichtert, wenn die Kiefer jeden 
Morgen und Abend mit Kuk iden t -Gaumenö l eingerieben werden. Das Zahnfleisch 
bleibt dadurch straff und elastisch, das A n p a s s u n g s v e r m ö g e n der Prothesen w i r d 
erhöht , 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
gibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittel, und zwar das normale Kukident-Haft-
Pulver i n der blauen Packung, das extra starke in der w e i ß e n Packung und die K u -
kident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Vollprothesen benutzt wird . Jeder 
Packung liegt e in Prospekt mit wertvollen Aufk lä rungen bei. 

Wer es kennt — nimmt 

K U K I R O L - F A B R I K K U R T K R I S P K . G . , 6 9 4 W E I N H E I M ( B E R G S T R . ) 

C I C erhalten 8 Tage zur Probe, keine Nach nähme 
311- 10o Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0. Gilcher (vorm. Haluw), Wiesbaden *>. Fach 6049, 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler i T i s c h t e n n i s t i s c h e OD 

enorm preisw. Grat iskatalog antorderni 
jMax Bahr, Abt . 134, Hamburg-Bramfeld 
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Das Dorf S c h a r f e n r a d e (Ostrokollen) 
hatte sich in der Natur einen schönen Platz 
ausgesucht; es liegt am Lyckfluß und ist von 
Wäldern umgeben. Das Flußwasser war so klar, 
daß man die Steine auf dem Grund sehen 
konnte. Die Fische tummelten in ihrem Element 
und man hätte sie mit der Hand ergreifen 
können. 

Die Sommer in Masuren waren sonnenreich 
und heiß, die Nächte um Johanni oft so hell, 
daß alles in der Landschaft nur im Halbschlaf 
zu liegen schien. Die Stimmen des Tages und 
der Nacht gingen ineinander über. Die Sprosser 
im Buschwerk, die Rohrsänger in dem breiten 
Schilfgürtel des Flußufers, das zahlreiche Was­
sergeflügel vor allem, schienen keinen Schlaf 
zu kennen. Die Frösche untermalten mit ihrem 
breiten Chor all dies Rufen und Singen. Sie 
hoben plötzlich an, sie brachen jäh ab, sie ant­
worteten sich in Chören, wie nach den Einsatz­
zeichen eines Dirigenten. In den Tümpeln zwi­
schen den Ackerhügeln und in den Senken der 
Wiesen läuteten die Unken. 

Abends nach der Arbeit zogen die Gespanne 
zur Schwemme, wenn der Tag heiß über den 
staubigen Wegen geglüht hatte. Die Burschen 
ritten die Pferde ins Wasser hinein, ließen sich 
selbst ins Kühle gleiten, und es gab ein lautes 
Stampfen und Spritzen. In der sandigen Bucht 
badeten die Kinder, die kleinen buddelten nackt 
an dem flachen Ufer. Decken waren gebreitet, 
farbige Tücher leuchteten, je heißer der Mittag 
glühte, desto heller klang Schreien und Lachen. 
J a , und dann ging es in den Schatten des Wal­
des hinein, so mancher Baum wurde bestiegen 
auch der Eichkater wurde gejagt. 

S c h n i t z a r b e i t e n an B a u e r n h ä u s e r n 

Die meisten Ortschaften im Kreise Lyck wie­
sen Steinhäuser auf. Viele waren nach dem 
Ersten Weltkrieg errichtet worden, da die Ein­
wohner nach der Abwehr der eingedrungenen 
russischen Armeen nur noch Trümmer ihrer 
einstigen Häuser vorfanden. Abseits der Haupt­
verkehrswege hatten sich jedoch auch alte ma-
surische Bauernhause mitunter sogar im ge­
schlossenen Dorfbild, erhalten. Staketzäune, 

über die Holunder- und Fliederbüsche ragten, 
umgaben diese hölzernen Bauten mit den grün­
bemoosten Strohdächern. Jeder Hof war fest 
umfriedet. Ein besonderes Torhaus an der Stra­
ßenseite mußte erst die breiten Flügel öffnen, 
um den Wagen durchzulassen. Der Fußgänger 
konnte durch eine daneben liegende schmale 
Pforte schlüpfen. Hier und da reckte noch ein 
Ziehbrunnen die lange, am unteren Ende be­
schwerte Stange über die Holzgabel hoch in die 
Luft. 

Trotz des gleichförmigen Eindrucks, den die 
mit dem Giebel zur Straße gestellten Wohn­
häuser machten, konnte man doch bei näherer 
Betrachtung mannigfache Unterschiede in den 
Bauformen feststellen. Hier ein regelmäßiger 
Rechteckbau, die schmucklosen Wände aus 
schweren, roh behauenen Baumstämmen ge­
schichtet, die im altüberlieferten Gehrsaßver-
band fest ineinander verankert waren, da an 
der Hofseite eine vorspringende Ecklaube, dort 
wieder der Dachstuhl die Giebelwand über­
ragend, auf reichgeschnitzten Säulen ruhend. 
Diese Bauernhäuser stellten keinen organisch 
gewachsenen, in sich geschlossenen Gesamttyp 
dar. Eine Erscheinung, die in dem geschicht­
lichen Werden ihre Begründung hat. 

Ein gesunder bäuerlicher Formensinn offen­
barte sich in allen als Schmuck dienenden Holz­
arbeiten. Mit viel Liebe und Hingebung wur­
den die Ständer an Giebel und der Ecklaube 
geschnitzt. Dieselben Schnitzmuster wiederhol­
ten sich an Giebelbalken, Stirnbrett und den 
Regenschutzbrettern. Da wo die letzteren spitz 
zusammenliefen, waren sie von einem Firstholz 
überdeckt, und dieses Firstholz bot der 
Gestaltungsfreude ein unbegrenztes Betä­
tigungsfeld. Zwischen den einfach gedrechsel­
ten Giebelgruppen und Menschen- und Tierge­
stalten fand man eine unerschöpfliche Fülle aus­
gesägter Formen. 

Häuser der beschriebenen Bauarten fand man 
noch in Mroßen, Dlugossen, Kreuzborn, Praw-
dzisken, Zappeln, Rundfließ und Stradaunen. 
Eines der ältesten Häuser im Kreis Lyck war 
das „Tatarenhaus" in Sdeden, das schon stand, 
als 1656 die Tatarenhorden das Land ver­
wüsteten. 

Hans Borutta 

„Der See war nicht groß, kaum tausend Meter in der Länge, mit verschilften und sumpiigen 
Rändern und moorigem, krautbewachsenem Grund. Aber er war sehr fischreich ." So schildert 
Ernst Wiechert den See nahe der Försterei Kleinort, in dem er oft als Junge getischt hat. -
Diese Aufnahme von einem ähnlich umsäumten masurischen Seeufer stammt von Maslo. 

Zu den unteren Bildern: 
7m Jahre 1938 wurde des 500jährigen Beste­

hens des Marktfleckens Scharfenrade 
(Ostrokollen) in einer großen Feier gedacht. Ein 
hohes Alter hatte die auf dem Bilde links zu 
sehende Eiche, die der Überlieferung nach zum 
Gedenken an die Schlacht zwischen Prostken 
und Scharfenrade und den Tatareneiniall 1656 
gepflanzt sein soll, davor das Kriegerdenkmal. 

Die Kirche war die stattlichste unter den Holz­
kirchen in Ostpreußen, die fast sämtlich in der 
Zeit von 1660 bis 1720 entstanden sind. Sie ist 
1667 an Stelle einer älteren, beim Tatarenein­
iall niedergebrannten, erbaut worden; 1935 
wurde sie erneuert. Landeskonservator Profes­
sor Dr. Richard Dethlefsen bezeichnete sie als 
die größte ihrer Art, an der auch der Bau­
gedanke am geschicktesten durchgeführt sei. Ein 
Merkmal dafür waren die logenartigen Ober­
geschosse im Innern, die sich mit einer schönen 
Bogenöffnung an den Chor schlössen. 

Mitten im Kirchenraum erhob sich auf einem 
durchlaufenden Querbalken ein Kruzitixus. Der 
Heiland war von einem unbekannt gebliebenen 
Schnitzer um 1700 nicht als Asket, sondern in 
voller, gesunder Körperlichkeit mit kräftigen 
Gliedern dargestellt worden — als ein anschau­
liches Zeugnis blühender Lebenskraft. 

Der Altaraulsatz mit seinen gewundenen Säu­
len und Ohrmuschelformen, dem Kreuzheiland 
im Hauptgeschoß, der Himmelfahrt im Ober­
geschoß und dem Pelikan in der Bekrönung — 
ist sechzehn Jahre nach Erbauung der Kirche aul­
gestellt worden. Links vor dem Altar hing ein 
mächtiges Hirschgeweih, auf das zu abendlichen 
Gottesdiensten Wachslichte gesteckt wurden-, 
weitere Hirschgeweihe am Kircheneingang dien­
ten dem gleichen Zweck. Im Kirchenraum 
schwebten zwei Schalen haltende Engel und un­
weit des Altars eine Taube, das Sinnbild des 
Heiligen Geistes, 
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Am 8. Oktober 1656 
wurde am Lyckfluß 
zwischen Prostken und 
Scharfenrade (Ostro­
kollen) eine für Ost­
preußen unheilvolle 
Schlacht geschlagen. 
Die durch Tataren ver­
stärkte polnische 
Übermacht bereitete 
schnell zusammenge­
rafften preußisch-bran­
denburgischen Trup­
pen und den verbün­
deten Schweden eine 

schwere Niederlage. Tatarische Horden verheer­
ten danach das Land und verübten furchtbare 
Greueltaten: 13 Städte, 249 Dörfer, 37 Kirchen 
wurden eingeäschert, 23 000 friedliche Menschen 
erschlagen, 34 000 in die Sklaverei verschleppt; 
von den Unglücklichen kam nie eine Kunde. Im 
Lande breitete sich eine Epidemie aus, an der 
Tausende starben. Fast der ganze Plerdebestand 
Ostpreußens ging an einer Seuche zugrunde. 

Nach dem Bau der Südbahn 1871 wurde Prost­
ken als Grenzstation ein bedeutender Um­
schlagsort mit lebhaftem Speditionshandel. Die 
Blütezeit fiel in die Jahre vor dem Ersten Welt­
krieg. 

B e g e g n u n g m i t E r n s t W i e c h e r t 

tVon Professor Dr. Clive H. von Cardinal / Bemidji State College, Minnesota, USA 

„Für einige ist es eine der großen Stunden ihres Lebens, 
eine ihrer Sternenstunden, 
und sie lauschen der Stimme lange nach, 
ja, die Stimme geht nicht mehr fort aus ihrem Leben, 
weil sie hinein geboren ist in ihr Blut, 
als wäre sie ein Teil ihres Mutterbluts." 

I c h muß an diese Worte denken, mit denen 
Ernst Wiechert seine erste Begegnung mit Max 
Picard, jenem großen Seher unserer Zeit, auf­
zeichnete. Ihm zum Dank schreibe ich diesen 
Gruß. 

Ernst Wiechert weilt schon seit einigen Jah­
ren nicht mehr unter uns. Wir aber, die wir ihn 
in unserer Kindheit kannten, wissen, daß Ernst 
Wiechert einen moralischen Mut und eine gei­
stige Tapferkeit bis zur Todesbereitschaft besaß 
und damit Zeugnis ablegte für die ewigen, un­
veräußerlichen Werte der „Humanitas". 

„Die Stimme geht nicht mehr fort aus ihrem 
Leben . . . " Was Wiechert über Picard schrieb, 
das können wir, seine früheren Schüler, über 
ihn selbst sagen. Aus einem der einsamsten Her­
zen dieser lauten und rohen Zeit kam seine 
Stimme und fand ihren Widerhall in unserer 
befangenen Kinderseele. Waren nicht meine Ju­
gendjahre ebenso schwermütig und schmerzvoll­
verwirrend wie die Erstlingswerke dieses Dich­
ters meiner alten Heimat? Wiechert war damals, 
als er noch Lehrer am Hufengymnasium in K ö ­
n i g s b e r g war, nur einem kleinen Kreis be­
kannt, aber sein Wesen durchdrang unser in 
alle Erlebnisweiten ungestüm vordringendes 
Schülerdasein mit einer Tiefe und Geistigkeit, 
die uns intuitiv erahnen ließ, daß hier ein 
Mensch zu uns sprach, der „anders" war, der in 
uns eine Glocke zum Klingen brachte, deren lei­
sen Ton man im Lärm der unruhigen, gefahr­
vollen Zeit, als schon auf allen Märkten und 
Gassen die Dämonen nach ihren Opfern schrien, 

leicht überhören konnte. Wer von uns, die wir 
als seine Schüler vor fast vierzig Jahren vor 
ihm saßen, könnte die mahnenden und trösten­
den Worte vergessen, die von tiefer Trauer um­
wölkten Augen? Sie begleiteten uns unser Le­
ben hindurch und sie mögen auch im allzu frühen 
Tod Halt und Trost gewesen sein. 

* 
Wiechert war ein schwermütiger Mensch, denn 

Schwermut lag über unserer ostpreußischen 
Erde, die sich nach Osten in die Unendlichkeit 
der russischen Welt verlor. Er liebte die weiten 
Fluren, Flüsse und Wälder und sie prägten auch 
diesen im ureigensten Sinne östlich veranlagten 
Menschen schon in seinen frühen Jugendjahren 
in der Johannisburger Heide. Jeder Mensch hat 
seine Seelenlandschaft, aus der ihm die Kräfte 
zufließen, wenn er sich selbst treu bleiben will . 
Bei Wiechert war innere Sicht und äußerer 
Natureindruck ein Ganzes, und da er tiefer 
blickte als die meisten, sah er auch die dunklen 
Schatten im Angesicht der Menschen, die Angst 
und den Haß, die uns in nackter Grausamkeit 
in seinem „Totenwald" anstarren. 

Später, als die Leidensgeschichte dieses gro­
ßen Menschen bekannt wurde, habe ich oft an 
die Zeiten meiner Kindheit in Königsberg den­
ken müssen. Wie konnte ein so schmächtiger 
Körper, eine so sensible Seele die Schreckens­
zeit von Buchenwald überleben? Vielleicht war 
es nicht nur ein unerschütterliches Ethos und 
ein aus tiefem religiösem Bewußtsein genährter 
Mut, die unserem kindlichen Verstände damals 

nur dunkel bewußt wurden, vielleicht war es 
auch jene Ironie, hinter die er sich immer wieder 
zurückzog, wenn es galt, die menschlichen 
Schwächen zu ertragen, die ihn schließlich be­
fähigten, der satanischen Verwilderung seiner 
Nazi-Verfolger zu widerstehen. In seinen Wer­
ken, deren ursprüngliche Kraft und zeitlose Gül­
tigkeit sich damals gerade durch schwere innere 
Krisen entfaltete, ist von dieser Ironie kaum et­
was zu spüren. 

Ich hatte das Glück, Ernst Wiechert in meinem 
elterlichen Hause näher kennenzulernen, denn 
er besuchte uns öfter i n M a r a u n e n h o f , um 
sich von meiner Mutter englische Literatur aus­
zuleihen. Auch war es die englische Atmosphäre 
meines Elternhauses mit den vielen Besuchern 
aus London, die ihn gerade wegen des Gegen­
satzes zu seiner durchaus ostpreußischen ge­
stimmten Beziehungswelt so sehr anzog. 

; * 
Ernst Wiechert nennt in seinem, kurz vor dem 

Tode (1950) erschienenen Erinnerungen „Jahre 
und Zeiten" die Zeit auf dem H u f e n g y m n a ­
s i u m in Königsberg „die sieben fruchtbarsten 
Jahre" seines Erzieherberufes. Dieses Gymna­
sium war erst während des Ersten Weltkrieges 
gebaut, zählte aber unter seinen Lehrern in der 
kurzen Zeit vor dem Zusammenbruch des deut­
schen Ostens einige hervorragende Schriftstel­
ler, Gelehrte und Künstler. Hier entwickelte sich 
eine intellektuelle Tradition, die Tausenden jun­
ger Menschen nicht nur bildungsmäßig, sondern 
auch charakterlich eine bestimmte Richtung fürs 
ganze Leben gab. Wenn ich heute, nachdem ich 
den größten Teil meines Lebens in England und 
Kanada verbracht habe, Wiecherts Aufzeichnun­
gen durchblättere, so ist mir, als ob ich noch ein­
mal in meine Kindheit zurückkehre. 

In unseren Lehrern am Hufengymnasium in 
Königsberg fanden wir die Welt noch nicht ent-
gottert, noch nicht psychologisch zerfasert noch 
nicht zu einem Handelsobjekt materialisiert oder 
zu einer „wissenschaftlich-politischen" Utopie 
entartet. „Zwischen der Zerfaserung der Seele 

und der Zertrümmerung der Atome hat es nie­
mals einen anderen Unterschied gegeben als den 
des Grades", schrieb Wiechert noch am Ende sei­
nes Lebens. Schon damals in Königsberg konn­
ten wir in diesem stillen Seher einen Menschen 
erkennen, der durch die Vertrautheit mit den 
schweigenden heimatlichen Wäldern zu innerem 
Schweigen gereift war, zum Hinhorchen auf die 
Urphänomene der Welt beim einsamen Gang 
durch die Finsternisse der Zeit. Seine Ver-
b u n d e n h e i t m i t d e r o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s c h a f t , vor allem mit der Kurischen 
Nehrung und jener unbekannten Urlandschall 
des damaligen Deutschland, dem Zehjaüer Bruch, 
dessen seltsame Magie ich selbst als junger 
Mensch in den letzten Streifzügen durch meine 
Heimat spürte, erfüllten ihn mit einem Licht, 
dessen Strahlungen sich auch auf uns übertru 
gen und die diese Schuljahre so unvergeßlich 
machten, daß ihre Erlebnisringe noch heute über 
den Spiegel unserer Seele ziehen 

Etwas Überraschendes an Wiechert war sein 
einzigartiges Gedächtnis, das sich nicht nur als 
ein unerschöpfliches Gefäß der Zeit und der 
Natureindrücke bewährte, sondern das auch 
Tausende junge Leute einschloß, die oft nur 
recht flüchtig sein Leben streiften. Keiner war 
vergessen, keiner, dessen er nicht liebend und 
sorgend selbst in der dunkelsten Zeit der Ver­
folgung gedachte. Schon viele Jahre hatte i * 
mich in Kanada niedergelassen, als er mir ein 
Exemplar seines „Jedermann" zuschickte und m 
einem Begleitschreiben der längst vergangenen 
Zeiten gedachte 

Mag man über das dichterische Werk Ernst 
Wiecherts geteilter Meinung sein, uns, seinen 
Schülern, war das Menschliche in ihm stets wio> 
tiger als das Dichterische. Und gerade in seine*» 
Heimatland, in dem der furchtbare Krieg d# 
Menschliche zerstörte und verschüttete, leuch­
tete dieser Mensch um so heller und reiner, )« 
tiefer die Dunkelheit um ihn wurde. 

Ernst Wiechert zum Gruß aus Zeit und Ferne! 
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VOR 150 JAHREN: 

Ostpreußisches National -Kavallerie-Regiment 
Von General a. D. Dr. W a l t h e r G r o s s e 

Bei den Erinnerungen an Ostpreußens große 
Zeit vor 150 Jahren wird auch stets als beson­
deres Beispiel der Opferwilligkeit unserer da­
mals so völlig verarmten Heimat die Aufstellung 
des Ostpreußischen National-Kavallerie-Reoi 
ments erwähnt. Aber dann ist kaum noch die 
Rede von den weiteren Schicksalen dieser Frei­
willigen-Einheit, die doch nun einmal zur Ge­
schichte unserer Provinz gehört. So erscheint es 
denn in diesem Jahr der Erinnerung nur recht 
und billig, wenigstens in kurzen Zügen über die 
ehrenvolle Rolle zu berichten, die das junge 
Regiment inmitten der alten Truppenteile im 
Kriege gespielt hat. Nach seinem Muster haben 
spater auch Schlesien und Pommern ähnliche 
Regimenter aufgestellt, aber keines von ihnen 
hat, die zahlenmäßige Stärke und den soldati­
schen Wert, seines Vorbilds erreichen können! 

Die einzelnen, in Königsberg, Insterburg, 
Braunsberg und Riesenburg aufgestellten Abtei­
lungen wurden bereits nach zweimonatiger Aus­
bildung Ende Apr i l 1813 in Königsberg zusam­
mengezogen. Königsberger Frauen beschenkten 
jeder der vier Eskadrons mit einer kunstvoll ge­
stickten Fahne in den Farben der Stadt. 

Nach feierlicher Einsegnung in der L o b e -
n i c h t s c h e n K i r c h e und Musterung auf 
dem Paradeplatz traten die Reiter am 3. Mai 1813 
ihren Marsch nach Schlesien an. W ; r wollen es 
gern glauben, daß sie an dem schönen Früh­
lingstage einen stattlichen Anblick darboten in 
ihren dunkelblauen, mit gelben Schnüren ver­
zierten Röcken und roten Kragen und Aufschlä­
gen, dazu der Lanzenwald mit den flatternden 
Fähnchen. Es war das Regiment der ostpreußi­
schen Jugend, die weitaus meisten waren jünger 
als 25 Jahre, sogar 14- und 15jährige darunter, 
aber es fehlten auch nicht alte Veteranen bis zu 
65 Lebensjahren. 

„Alle Straßen Königsberg wogten, so erzählt 
ein Augenzeuge, von Menschen, Väter, Mütter 
und Angehörige begleiteten die Ihrigen. Es war 
jedoch in den Straßen wenig Geräusch, mehr 
eine heilige Stille trotz der Menschenmenge, e s 

waren große und erhabene Augenblicke." In Du-
bois-Ruh (später Schönbusch) wurden Abschieds 
reden gehalten, Speise und Trank standen bereit 
und nach der romantisch-empfindsamen Sitte der 
Zeit wurden mit nassen Augen den scheidenden 
Kriegern gut gemeinte Gedichte in die Hand ge­
drückt. 

Dann ging es unter Trompetenklängen weiter 
westwärts . Das Regiment zählte jetzt 15 Offi­
ziere, 63 Unteroffiziere, 14 Trompeter, 567 Rei­
ter nebst 4 Chirurgen und 5 Fahnenschmieden. 
Wie bei allen rasch zusammengestellten Frei­
willigen-Format innen der Befreiungskriege konn­
ten auch in unserem Ree]imeüt gewisse „ Kinder-* 
jjjjankheiten" nicht ausbleiben. Die Ausbildungs­
zeit war notgedrungen nur allzu kurz "gewesen, 
und nicht alle die Ausbilder hattehBescheid ge­
wußt mit den neuen Formen.der Taktik. Unten-
schiede in der Herkunft — alle Berufe, alle 
Stände vom Gräfenhohn bis zum Instmann wa­
ren vertreten — im. Alf er .und in der Erziehung 

Uniformen des Ostpreußischen National-Kaval-
lerie-Regiments. - Nach einer einst in der 
Königsberger Stadtbibliothek aufbewahrten 
Zeichnung. Die Stützen auf den Tschakos, im 
Volksmund „Lampenputzer- genannt, waren 
nur für die Parade gedacht. - Das obere Bild 

zeigt zwei Reiter mit voller Bewaffnung. 

mußten sich bemerkbar machen^ Neben guten 
Reitern vom Lande gab es viele.die_vorher noch 
nie im Sattel gesessen hatten. Wohlhabende hat 
ten sich auf eigene Kosten die hubsche jöeWr 
same, aber ziemlich kostspielige Uniform und 
ein eigenes Pferd mitgebracht, wahrend die mei 
sten inrer Kameraden ihre Ausrüstung nur den 
Sammlungen und der O « ^ ^ 
bürger zu verdanken hatten. A . l i e s ^ , 
recht teuer infolge der 
mußten zum Beispiel für einen Ts*ak° .de r^KU 
her drei bis vier Taler kostete, j e t z t M Taler Je 
n h l t werden. Aber alle diese n cht geringen 
Sdiwieriqkeiten wurden ^^Sf^^Sa 
«jerwunden d u r c h ^ ^ ^ ^ S S & 
schaft und das teste ueiui« ^ i 
sainmengehüngkeit. 

Nach wochenlangem Marsch stieß das Regi­
ment in Schlesien zum Yorckschen Korps, in dem 
sich der preußische Wil le am stärksten verkör­
perte; mit ihm blieb es den ganzen Feldzug über 
vereint. Sein Kommandeur war der Gründer des 
Regiments, Major Graf L e h n d o r f f - S t e i n 
o r t , und als dieser im Dezember als Adjutant 
in den Stab Yorcks berufen wurde, der nicht 
minder tüchtige Oberstleutnant von K n o b ­
l o c h . Wie bei allen anderen Truppen so wur­
den Anfang Juni auch bei dem Regiment als 
Pflanzstätte für Offiziere und Unteroffiziere aus 
besonders Geeigneten eine Jäger-Eskadron er­
richtet, die die Stärke von 117 Köpfen erreichte 
Für die Jäger trat an die Stelle der Lanze die 
Pistole, auch erhielten sie grüne Achselklappen 
an Stelle der weißen. 

F e u e r p r o b e a n d e r K a t z b a c h 

Sehr bald, Ende August, erlebten unsere Ost­
preußen ihre erste Feuertaufe unter strömendem 
Regen in der Schlacht an der K a t z b a c h. 
Aller lei Verpflegungsschwierigkeiten waren vor­
ausgegangen; einer der"Freiwilligen erzählt, hur 
gestärkt durch ein paar unreife gekochte Äpfel 

sei er am Nachmittag in den Kampf geritten. Ob­
wohl der Einsatz des Regiments sich nicht be­
sonders günstig gestaltete, bestand es seine erste 
Probe glänzend: elf bespannte Geschütze und 
viele Gefangene waren bei geringen eigenen 
Verlusten der Erfolg des Tages. 

Die nächsten Wochen brachten weniger Ge­
fechte als ein dauerndes Kämpfen gegen die 
Witterung; denn der Herbst 1813 war ein ewiges 
kaltes Regenwetter, so daß, wie es heißt, „die 
Kleider am Leibe faulten." Hinzu kam, daß es 
bei den großen Truppen-Massierungen meist nur 
Biwaks auf nasser Erde gab. Aber die braven 
Ostpreußen ließen sich so leicht nicht unterkrie­
gen. Wie in jeder Truppe gab es auch unter 
ihnen Lustigmacher, mancher Schabernack wurde 
verübt, aber es wurden auch mal in einem halb­
wegs trockenen Winkel Schillers Dramen gele­
sen. Immer noch wurde darüber geklagt, daß das 
Regiment zu wenig eingesetzt wurde. Es lag das 
aber wohl zum Teil daran, daß der preußische 
Staatskanzler von H a r d e n b e r g erklärt 
hatte die jungen Freiwilligen seien „die Blüte 
des Staates", und sie mußte im Hinblick auf die 
Zukunft ein wenig geschont werden — ein 
Standpunkt, den man im Regiment keineswegs 
schätzte. . 

Nach der V ö l k e r s c h l a c h t bei Leipzig 

Doch der Tatendrang der jungen Freiwilligen 
sollte noch genug befriedigt werden. In der gro­
ßen V ö l k e r s c h l a c h t b e i L e i p z i g 
vom 15. bis 18. Oktober ritt das Regiment unter 
den Augen Yorcks bei Möckern tapfer mit und 
eroberte vier Kanonen. Siebzehn Tote kosteten 
ihm jene blutigen Tage. 

Nach den langen Verfolgungsmärschen quer 
durch Deutschland hinter der zurückgehenden 
französischen Armee her erreichte das Regiment 
Anfang Dezember die Nähe des Rheins. In Wies­
baden erlebten unsere Landsleute die Freude, 
daß ein Abgesandter aus Königsberg als Gruß 
aus der Heimat Bekleidung, Wäsche, Briefe und 
Geld überbrachte. Eine andere freudige Uber-
raschung, die wohl geeignet war, ihren Stolz zu 
stärken, wurde ihnen zuteil in einem Dorf bei 
Wiesbaden. Der dortige wohlhabende Gastwirt 
hatte in einer österreichischen Zeitung gelesen, 
daß die Provinz Ostpreußen aus eigenen Mitteln 
ein Reiter-Regiment aufgestellt habe, und er war 
nun begeistert, Angehörige dieser Truppe zu 
sehen. „Er lud uns herzlichst", so erzählt einer, 
der dabei war, „zu seinem allerbesten Rhein­
wein ein, und wir mußten den ganzen Abend 
über mit ihm Soldaten- und Studentenlieder sin­
gen." 

Nach dem Rheinübergang begannen die wech­
selreichen Kämpfe auf französischem Boden, in 
deren Hin und Her das Regiment nicht weniger 
als sechsmal die Marne überschritt. Bei unge­
wöhnlicher Kälte war die Verpflegung wieder 
einmal recht knapp. Als Ersatz gab es wenigstens 
Rotwein, und selbst Yorck, der in solchen Dingen 
keinen Spaß verstand, blickte absichtlich weg 
wenn aus den Röcken der Freiwilligen öfter mal 
eine Weinflasche hervorlugte. Die Dörfer waren 
verlassen, aber aus den Wäldern heraus führten 
aufgewiegelte Bauern einen aufreibenden Parti­
sanenkrieg. In diesen Monaten wurde die 
Schlacht bei L a o n am 9. März zu einem neuen 
Ehrentag für unsere Ostpreußen. 

Am 30. März, als die Kämpfe um die Einnahme 
von P a r i s gingen, deckte das Regiment allein 
ausgedehnte preußische und russische Artille­
riestellungen gegen stark überlegene feindliche 
Kavallerie, und unsere Ostpreußen hatten am 
folgenden Tage das Glück, auf dieser Front als 
erste die Barrieren von Paris zu erreichen. 

Aber jetzt harrte ihrer eine schwere Enttäu­
schung. „Es wirkte wie ein Donnerschlag", als 
bekannt wurde, daß das Yorcksche Korps nicht 
in Paris einziehen, sondern um die eroberte Stadt 
herum marschieren sollte Am Aussehen dieses 
Korps war es wohl a l l z u deutlich sieht'-ar, daß 
es so oft die Hauptlast der Kämpfe getragen 

hatte und man wollte oder konnte sie in ihrem 
nicht gerade paradernäßigen Zustande den ele­
ganten Parisern vorführen. Der Truppe gegen­
über war es ungerecht und mußte sie kränken. 
In Versailles konnte dann endlich aus den rei­
chen französischen Zeughäusern die abgenutzte 
Ausrüstung von Mann und Pferd aufgebessert 
werden, auch die Kameraden von den Königs­
berger Kürassieren holten sich hier neue 
Kürasse. Manchem schlauen Freiwilligen gelang 
es indes, sich Zivi l zu besorgen und sich in die­
ser Tarnung doch noch Paris anzusehen. 

S t a m m d e r G a r d e - H u s a r e n 

Der Krieg war nun zu Ende. Er hatte dem 
Regiment in drei großen Schlachten und vier­
zehn Gefechten an Toten 5 Offiziere, 45 Unter­
offiziere und Mannschaften gekostet — eine 
gering erscheinende Zahl, aber die Verluste 
der Kavallerie waren damals fast überall rela­
tiv niedrig geblieben. A n die vierzig Eiserne 
Kreuze waren verliehen worden. 

Im Apri l wurden die Listen derjenigen Frei­
willigen aufgenommen, die später zu aktiven 
Offizieren in der Armee vorgeschlagen wurden. 
Um es gleich vorwegzunehmen: es waren nach 
den uns vorliegenden Angaben eine ganze An­
zahl, die 1815 in die neu aufgestellten Regimen­
ter kamen, zur Infanterie im Rheinland, vor al­
lem aber zum Garde-Husaren-Regiment. Eine 
weitere besondere Anerkennung des soldati­
schen Ansehens und der Tüchtigkeit des ost­
preußischen National-Regiments lag darin, daß 
drei seiner Schwadronen zum Stamm für die 
Garde-Husaren bestimmt wurden, eine vierte 
Schwadron wurde der Stamm für das vierte, 
später in Thorn stehende Ulanen-Regiment. Im 
Gegensatz dazu wurden damals die mis ten 
Freiwilligen-Verbände einfach aufgelöst. 

Nach dem Bericht eines Freiwilligen ging nun 
die Jäger-Eskadron zunächst nach Königsberg 
zurück, während die übrigen noch bei der Ar­
mee blieben — es war ja zunächst für die Dauer 
des Krieges die allgemeine Wehrpflicht angeord­
net. Uberall auf ihrem Marsche durch das be­
freite Deutschland wurden unsere Ostpreußen 
begeistert begrüßt und erreichten K ö n i g s ­
b e r g am 3. Mai 1814. 

Bis nach Kreuzburg waren ihnen besonders 
begeisterte Bürger entgegengefahren. Die große 
Bewillkommnung aber spielte sich in Dubois-
Ruh ab. Die Menge warf ihnen Blumen zu, 
Speise und Trank war reichlich aufgebaut. An 
der Spitze des Zuges der Kommandierende 
General, ging es durch die mit Blumen be­
streuten Straßen zum Paradeplatz, wo die 

Jahrhundertfeier der Befreiungskriege 
in Königsberg 1913 

Die Angabe in Folge 5 unter dem Foto dei 
Ehrenwache vor der Kunsthalle am Wrangel­
turm, Königsberg, habe im Januar 1913 der Be­
freiungskriege gedacht, beruht meiner Erinne­
rung nach auf einen Irrtum. Die Einweihung der 
Kunsthalle fand m W am 13 Februar statt. 

Den Feiern in Königsberg war am 30 Dezem­
ber 1912 die Enthüllung eines Gedenksteins an 
der Mühle von Poscherun bei Tauroggen zur Er­
innerung an die Konvention von Tauroggen 
zwischen dem General von Yorck und dem rus­
sischen General von Diebitsch vorausgegangen. 
Zu den deutschen Vertretern bei der Enthüllung 
gehörte auch eine Abordnung des Ortelsburger 
Jägerbataillons, das den Namen „Graf Yorck 
von Wartenburg (Ostpr.) Nr 1" trug, unter Füh­
rung seines Kommandeurs, des Oberstleutnants 
M u n t e r . Mit der Führung der russischen Ab­
ordnung war vom Zaren der General v o n R e n -
n e n k a m p f beauftragt worden, der spätere 
Oberbefehlshaber der 1914 im nördlichen Ost­
preußen eingedrungenen Armee. Ein Foto im 
Offizierkasino in Orteisburg zeigte ihn mit ver­
bissenem Gesicht im Kreis der Abordnung des 
Jägerbataillons Er hatte die deutsche Abord­
nung mit betonter Kälte und Ablehnung be­
handelt. 

Am Tage der Einweihung der Kunsthalle 
wurde auch das Y o r c k - D e n k m a l a u f d e m 
W a t h e r - S i m o n - P l a t z enthüllt, geschaf­
fen von dem Königsberger Bildhauer R o s e n ­
b e r g , dem auch das 1924 in Orteisburg ent­
hüllte Ehrenmal der 1. Jäger zu verdanken ist. 
Ursprünglich sollte der Kaiser selbst die Enthül­
lung des Yorck-Denkmals vornehmen. Er wurde 
aber im letzten Augenblick durch eine wichtige 
Angelegenheit verhindert und beauftragte mit 
seiner Stellvertretung den Kronprinzen, der in 
der Paradeuniform der Danziger 1. Leibhusaren, 
deren Kommandeur er damals war, anschließend 
an die Denkmalsenthüllung den Vorbeimarsch 
der Krieger- und anderen Militär- und Vetera­
nen-Verbände abnahm. Entsprechend der Ver­
bundenheit Yorcks mit der Jägertruppe, deren 
Reorganisator er gewesen war, marschierten als 
erste die Vereine ehemaliger Jäger und Schüt­
zen, geführt vom Vorsitzenden des Ostdeutschen 
Jägerbundes, G r a f z u D o h n a - Willkühnen, 
Oberleutnant d. R. des Garde-Jägerbataillons. 
Ich habe als Leutnant d. R. Mitglied des Königs­
berger Vereins ehemaliger Jäger und Schützen 
den Vorbeimarsch selbst mitgemacht, während 
mein Vater als Hauptmann der Landwehr-Jäger 
a. D. in der Suite des Kronprinzen stand. 

Die offiziellen Feiern beschloß ein großes Fest­
essen der Spitzen der militärischen Dienststellen 
und zivilen Behörden und der sonstigen Promi­
nenz der Provinz in Gegenwart des Kaisers im 
Königsberger Schloß. 

E r n s t H a n t e l , Kleekamp 13, 
P. Westbarthausen üb. Bielefeld 2 

Wie sicher der alte Kaiser in höheren*i.ebens-
jahren im Sattel saß, geht aus einem Bericht 
hervor, den Kammerherr Eiard von O f d e n -
burg-Januschau in seinen als Buch er­
schienenen Erinnerungen wiedergab. — Kaiser 
Wilhelm I. war 76 Jahre alt, als er die erwähnte 
Reise nach Rußland unternahm 

„Mit viel Freude erzählte mein Schwager 
Lehndorff auch von dem letzten Aufenthalt des 
Kaisers in Petersburg. Damals hatte der Zar zu 
Ehren des alten Kaisers das Kavallerieregiment, 
dessen Chef Kaiser Wilhelm der Erste war, aus 
dem fernsten Rußland nach Petersburg geholt. 
Der Exerzierplatz war gefroren und wurde mit 
vielen Hunderten von Holzflößen aufgetaut. Das 
hatte den Erfolg, daß zwar die Oberfläche auf­
taute, aber der Untergrund noch gefroren blieb. 
Nun hatte der Zar die Angewohnheit, einen 
Trompeter von den Gardekosaken bei sich zu 
haben, der dem betreffenden Regiment die Gang­
art entgegenblies, in der der Zar den Vorbei­
marsch zu sehen wünschte. Mein Schwager 
machte den Kaiser darauf aufmerksam, daß sein 
Regiment herankäme. Er schilderte uns sein Er­
schrecken, als der Zar G a l o p p blasen ließ. 
Trotzdem galoppierte der alte Kaiser dem Re­
giment entgegen, während die preußischen Offi­
ziere vor der Kehrtwendung zitterten in dem 
Gedanken, daß das Pferd fallen könnte. Es ge­
schah glücklicherweise nichts, sondern der Kai­
ser kam in langen Sprüngen an der Spitze des 
Regiments an den Zaren heran . ." 

Wache an ihnen vorbeimarschierte, und zum 
Roßgärter Markt, wo die Quartiere verteilt 
wurden. Ein Königsberger Kaufmann, der 
spätere Kommerzienrat R i c h t e r , der auch 
während des Krieges viel für das Regiment 
getan hatte, lud die Jäger und ihre Kameraden 
von den Tilsiter Dragonern zu einem heiteren 
Mittagsmahl in Juditten ein. 

Die im Felde geschlossene Kameradschaft lebte 
noch Jahrzehnte hindurch sichtbar weiter fort. In 
der Königsberger Staatsbibliothek befanden sich 
in hübschen Gästebüchern die Listen all derer, 
die sich alle zehn Jahre zu einem Fest der Er­
innerung zusammenfanden. 

D i e F a h n e n i m R a t h a u s 

Noch in unseren Tagen erinnerten an das Regi­
ment im Königsberger Kneiphöfischen Rathaus 
die vier bereits erwähnten Fahnen. Die Frei­
willigen hatten sie im Felde nicht führen dürfen, 
da nur vom König verliehene Feldzeichen vor­
geschriebener Art gestattet waren. Einer der als 
„Litewka" bezeichneten Unitormröcke — er war 
ursprünglich entstanden aus dem langen blauen 
Rock der Bauern im damaligen „Preußisch-Li-
tauen", dem späteren Regierungsbezirk Gumbin­
nen, war eine der Seltenheiten des Prussia-Mu-
seums Ein zweiter Rock konnte im Berliner Zeug­
haus von dem stolzen ostpreußischen Regiment 
erzählen. 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B e i a l l en Schre iben an die Landsmannschaf t Immer die e t z t e He ima tansch r i f t angeben! 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i eben A l i e n s t e i n e r ! Es h ä u f e n s ich d ie 

A n f r a g e n nach E i n z e l h e i t e n z u unse rem dies­
j ä h r i g e n Haup t t r e f f en i n der Patenstadt G e l s e n ­
k i r c h e n . D e r T e r m i n des Treffens , be i d e m 
w i r d ie 1 0 j ä h r i g e Patenschaft begehen u n d zu 
d e m w i r daher a l le i n d ie Patenstadt k o m m e n 
w o l l e n , l iegt n u n m e h r e n d g ü l t i g fest: 20. bis z u m 
22. September . D i e V e r a n s t a l t u n g e n des 20. Sep­
t ember haben o f f i z i e l l en C h a r a k t e r ; z u i h n e n w i r d 
besonders e inge laden . Es f inde t an d iesem Tage 
eine fest l iche S i t z u n g des Rates der Stadt G e l s e n ­
k i r c h e n statt, an der d ie S tad tve r t re te r der S tadt 
A l l e n s t e i n t e i l n e h m e n w e r d e n . A m A b e n d gibt d ie 
Stadt G e l s e n k i r c h e n e inen E m p f a n g , z u d e m sie 
auch besonders e in l aden w i r d . D e r 21. Sep tember 
steht i m Ze i chen der E inze lpa tenschaf ten . U m 11 U h r 
f i n d e n i n den v i e r Pa t enschu len S c h u l f e i e r n statt, 
a m N a c h m i t t a g e in gemeinsames Schulfest der 
ehema l igen L e h r e r u n d S c h ü l e r de r h ö h e r e n Schu len 
A l i e n s t e i n s m i t i h r e n Pa tenschu len . Ich bi t te also 
a l l e ehema l igen L e h r e r u n d S c h ü l e r , d ie h i e r a n 
t e i l n e h m e n w o l l e n , s p ä t e s t e n s a m 21. Sep tember 
u m 10 U h r i n G e l s e n k i r c h e n e inzu t r e f f en ! Das 
i n z w i s c h e n ü b l i c h gewordene F u ß b a l l s p i e l S c h a l k e 
04 A l t e H e r r e n gegen unsere „ a l t e n H e r r e n " f indet 
a m S o n n a b e n d u m 16 U h r i m S c h a l k e r S t a d i o n statt. 
D i e Spor t f r eunde m ü s s e n 15 U h r als s p ä t e s t e n 
T e r m i n f ü r i h r e A n k u n f t i n G e l s e n k i r c h e n 
no t i e ren . Sonder t r e f fen s i n d ab 18 U h r f ü r 
d ie Spor t l e r , R u d e r e r , B e h ö r d e n u n d G a r n i s o n . 
I m G r o ß e n H a u s des G e l s e n k i r c h e n e r Thea te rs 
findet u m 19.30 U h r e ine F e s t a u f f ü h r u n g der 
„ L u s t i g e n W e i b e r v o n W i n d s o r " statt. H i e r z u 
m ü s s e n K a r t e n vorbes te l l t w e r d e n . A m A b e n d f i n ­
den d a n n die a l l g e m e i n e n T r e f f e n w i e u m 20 U h r 
f ü r A l l e n s t e i n - S t a d t u n d A l l e n s t e i n - L a n d statt. D e r 
Sonn tag beginnt m i t den Fes tgot tesdiens ten . D e r 
evangel i sche Got tesd iens t ist w i e d e r f ü r 8 U h r v o r ­
gesehen, der ka tho l i sche d i e s m a l erst f ü r 10.15 U h r . 
U m 14 U h r H a u p t k u n d g e b u n g i m F r e i e n , da sie 
z u s a m m e n m i t d e m T a g der H e i m a t i n G e l s e n ­
k i r c h e n d u r c h g e f ü h r t w i r d . A u f d e m W i l d e n b r u c h -
p la t z w e r d e n Ze l t e s tehen, da w i r m i t e ine r g r o ß e n 
T e i l n a h m e rechnen. — M e i n e besonderen G l ü c k ­
w ü n s c h e gehen zu F r a u G e r t r u d Hesse, geb. W u n ­
d e r l i c h , d ie a m 27. A p r i l i n B r a u n s c h w e i g i h r e n 

80. Gebur t s t ag begeht. E u c h a l l en w i r d d ie D r o g e r i e 
Hesse auf d e m M a r k t i n A l i e n s t e i n e i n B e g r i f f 
se in . N a c h d e m T o d e ihres M a n n e s (1935) ha t F r a u 
Hesse diese D r o g e r i e 10 J a h r e l a n g w e i t e r g e f ü h r t . 
S ie tat es auch i n den s chweren K r i e g s t a g e n , b i s 
sie i h r H a u s a m 21. J a n u a r 1945 f ü r i m m e r s c h l i e ß e n 
m u ß t e . Z w e i S ö h n e w a r e n i h r als T ros t geb l i eben , 
v o n denen e ine r als F e r n a u f k l ä r e r ü b e r E n g l a n d 
gefa l len ist, de r andere das W e r k der E l t e r n heute 
i n B r a u n s c h w e i g fortsetzt u n d i n z w i s c h e n auch auf 
S a l z g i t t e r - H a l l e n d o r f ausdehnen konn te . F r a u Hesse 
ist f ü r E u r e G r a t u l a t i o n e n be i i h r e m S o h n W e r n e r 
i n B r a u n s c h w e i g , L i n d e n b e r g p l a t z 18, e r re ichbar . 
S ie f ü h l t s ich i n n i g m i t der H e i m a t v e r b u n d e n u n d 
lebt b e s t ä n d i g i n engsten K o n t a k t m i t i h r e n L a n d s ­
l eu ten u n d i m G e d e n k e n dessen, was heute h ie r 
i m Wes ten unser Sch icksa l fo rmt . W i r w ü n s c h e n i h r 
zu i h r e m Gebur t s t ag v o r a l l e m eine gute G e s u n d ­
hei t u n d e inen gesegneten L e b e n s a b e n d . — Soeben 
er re ich t m i c h die M i t t e i l u n g v o m T o d e v o n F r a u 
M a r g a r e t e W o r g i t z k i , de r L e b e n s g e f ä h r t i n unseres 
u n v e r g e ß l i c h e n L a n d s m a n n s M a x W o r g i t z k i , de r i m 
A b s t i m m u n g s k a m p f uns te rb l i che V e r d i e n s t e u m 
unsere He ima t s t ad t e r w o r b e n hat. In den schwer­
sten u n d v e r a n t w o r t u n g s v o l l s t e n S t u n d e n seines 
Le be ns s tand sie i h m als t reusorgende G a t t i n zu r 
Seite. S ie s tarb n u n i m A l t e r v o n 81 J a h r e n be i 
i h r e r Nich te , F r a u W a l t r a u t P o r r , i n L ü t j e n b u r g , 
w o sie a m 16. A p r i l auch z u r l e tz ten R u h e ge­
bettet w u r d e . W i r w o l l e n i h r A n d e n k e n , genau so 
w i e das ih res Ga t t en , stets i n E h r e n ha l t en u n d 
i h r e r i n e iner s t i l l e n S tunde gedenken . 

Es g r ü ß t i n h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t E u e r 
G e o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t ad tve r t r e t e r 
B a d Godesbe rg , Z e p p e l i n s t r a ß e 57. 

Ebenrode-Stallupönen 
Tre f f en ehemal ige r f r a n z ö s i s c h e r Kr i egsge fangene r 

A m T a g der H e i m a t (1. Sep tember ) verans ta l te t 
d ie K r e i s g r u p p e G ö t t i n g e n der Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n e i n T r e f f e n ehemal ige r f r a n z ö s i s c h e r 
Kr i egsge fangene r . Ich b i t te d ie Lands l eu t e , d ie noch 
m i t ehema l igen f r a n z ö s i s c h e n K r i e g s g e f a n g e n e n i n 
V e r b i n d u n g stehen, m i r de ren A n s c h r i f t e n sogle ich 
m i t z u t e i l e n . D a d ie E n t f e r n u n g nach G ö t t i n g e n oft 

Hinweise zum Bundestreflen 
am 15./16. Juni in Düsseldorf 

Alle Landsleute aus Hattingen, 
die zum Bundestreffen fahren wollen, melden sich bis zum 1. Juni bei Frau A. PreTlwitz 
in 432 Hattingen (Ruhr), Sprakhörnler Straße 6, nur samstags. Fahrtkosten 5 D M 
Die Kreisgruppe Bonn 
plant eine gemeinschaftliche Bus fahrt am 16. Juni. Fahrtkosten etwa 7 DM. Anmeldun­
gen erbittet Landsmann Jennett bei der Firma Karl Dicke Söhne in Bonn, Wenzelgasse 
Nr. 15. 
Die Ostpreußen des Kreises Segeberg 
sind aulgerufen, sich in möglichst großer Zahl am Bundestreffen zu beteiligen. Verbilligte 
Gemeinschafts fahrten mit Omnibussen werden durchgeführt. Teilnehmermeldungen er­
bittet umgehend H. Papke in 2357 Bad Bramstedt, Sommerland 13 (Telefon 0 41 92—8 30). 
Die Kreisgruppe Frankfurt 
setzt einen Bus ein, der am 15. Juni morgens Frankfurt verläßt und wieder am 16. spät 
abends von Düsseldorf abfährt. Einzelfahr preis etwa 18 DM. Anmeldungen erbittet 
Landsmann Newiger in Frankfurt-Süd, Heimatring 34. 
Die Gruppe Burgsteinfurt 
führt am 16. Juni auch für die Landsleute aus der Umgebung eine Gemeinschaftsfahrt 
zum Fahrpreis von 10 DM für Mitglieder und 12 DM für Nichtmitglieder durch. Anmel­
dungen mit Einzahlung des halben Fahrpreises ab sofort beim 1. Vorsitzenden, Werner 
Münch, in Burgsteinfurt im Schreibwarengeschäft, Bahnhofstraße 14 (Ruf 6 12). 
Ostpreußen aus dem Kreis Lüchow-Dannenberg 
können an der Gemeinschaftsfahrt zum Bundestreffen teilnehmen, wenn sie sich bis spä­
testens 10. Mai in der Lüchower Buchhandlung Mikolajczyk, Lange Straße 20, angemeldet 
haben. Der Fahrpreis (bei der Anmeldung zu entrichten) beträgt 28 DM. Zusteigemöglich­
keiten auch in Küsten-Uelzen. 
Die Jugendgruppe Osnabrück 
fährt geschlossen nach Düsseldorf. Es besteht Mitfahrmöglichkeit für alle ost- und west­
preußischen Jugendlichen. Sonderpreis 7 DM. Anmeldung bis 1. Mai bei Baumann, Brök-
kerweg 36 (Tel. 2 4181). 
Ab Aßlar über Wetzlar 
wird ein Reisebus am 16. Juni eingesetzt. Näheres dazu in der Rubrik „Aus der lands­
mannschaftlichen Arbeit" unter Wetzlar. 
Fahrt der Landesgruppe Saar 
ab Völklingen über Saarbrücken am 15. Juni einschließlich der Jugend. Näheres in der 
Rubrik „Aus der landsmannschaftlichen Arbeit" unter Landesgruppe Saar 
Die Kreisgruppe Münster 
nimmt Anmeldungen für die Busgemeinschattsfahrt entgegen. Meldeschluß am 3. Juni. 
Näheres unter Münster in der Rubrik „Aus der landsmannschaitlichen Arbeit". 
Die Vermittlung von Unterkünften 
für unsere Landsleute, die zum Bundestreffen nach Düsseldort kommen, wird allein 
vom Verkehrsverein in Düsseldorf vorgenommen. Um die Anmeldungen zu erleichtern, 
veröffentlichen wir untenstehend einen Zimmerbestellschein Er braucht nur ausgefüllt, 
ausgeschnitten und in einen richtig frankierten Briefumschlag gesteckt zu werden. Die 
Anschrift muß folgendermaßen lauten: An den Verkehrsverein, 4 Düsseldorf 1, Postlach 
Nr. 82 03. Eine Bearbeitungsgebühr in Höhe von 1 DM pro gemeldeter Person ist in 
Briefmarken heizuleaen. Und die eigene Anschrift nicht vergessen! 

Z i m m e r b e s t e l l u n g (auf Grund ihrer Vermittlungsbedingungen) 

vom . bis 

Zweibettzimmer 

Tag und Monat 

Düsseldorfer Hotel oder Fremdenheim 
pro Bett und Nacht etwa D M 9—12 / 12—15 / über 15* 

(Abreise) in 

Düsseldorfer Privathaushalt nur ab 
pro Bett und Nacht etwa D M 6—7 I über 7* 7 Nadi tenl 

Hotel oder Gasthol der Umgebung bis 45 km 
im Raum Duisburg/EssenAVuppertal/Köln/Krefeld 

pro Bett und Nacht etwa D M 7—10 / 10—15 t über 15* 

Anreise erfolgt mit Auto/Eisenbahn/Flugzeug' 

Bearbeitungsgebühr DM 1 pro Person liegt in Briefmarken/Internationalen Postcoupons 
(Wert je DM 0,40) bei / wurde auf Postscheck Essen 265 94 / Deutsche Bank Düsseldorf 
Nr. 02 294 überwiesen* 

Datum 

Ntrht<v-wfln«ftit«>« «tr» rt 

recht w e i t ist, k a n n un te r U m s t ä n d e n fü r L a n d s 
leute, d ie auch an dem W i e d e r s e h e n t e i l n e h m e n 
w o l l e n , e ine R e i s e b e i h i l f e gegeben w e r d e n . 

K r e i s t r e f f e n i n der Pa tens tad t K a s s e l 
U n s e r f ü r den 9. J u n i vorgesehenes K r e t e t J e t t e n 

m u ß t e w e g e n des Bundes t r e f f ens i n D Ü M e l d o r f ver^ 
legt w e r d e n . E s f inde t n u n m e h r a m S o n n t a t , a e m 
7. J u l i , i n K a s s e l i m P h i l i p p - S c h e i d e m a n n - H a u s , 
H o l l ä n d i s c h e S t r a ß e 74. statt. Ich m ö c h t e doch ^ « e n . 
s ich d iesen T e r m i n v o r z u m e r k e n , d a m i t w i r oer rm 
tenstadt d u r c h unse r E r s c h e i n e n unsere V e r b u n o m 
hei t ze igen . A m S o n n a b e n d , dem 6. J " ' ; " ™ " 1 1 ^ 
f inde t eine K r e i s t a g - und K r e i s a u s s c h u ß s t z u n g i n 
demse lben L o k a l statt. D i e M i t g l i e d e r e i t a t o f t « 
zu noch gesonder te E i n l a d u n g e n . B e i m B u n d 5 f ^ . 
fen i n D ü s s e l d o r f t re f fen w i r uns i n de r Messe 
h a U C ° W a l t e r L e i b e n a t h , s t e l lv . K r e i s v e r t r e t e r 

4933 B l o m b e r g (L ippe) , N e l k e n s t r a u e a 

S u c h m e l d u n g e n 
Gesuch t w e r d e n O b e r m e i s t e r der S a t U e r i n n u n g 

Eben rode , H e r m a n n H u n d r i e s e r ; F r a u A n n a „ ^ V : . 
w i t z , geb. E n d r i k a t , F r a u des v e r s t o r b e n e n S c h u h 
machermeis te r s A u g u s t A l k e w i t z , E b e n r o d e W a n n a 
gupcher W e g ; F r a u M a r i a N a b r o t z k i . E b e n r o d e . K a s 
seier S t r a ß e 24; A n g e h ö r i g e des v e r s t o r b e n e n W i U i 
G i n d l e r aus E y d t k a u , F l u r s t r a ß e 2 ; F r i t z . E d « (gen. 
13. 4. 1901) aus S t e i n h a l d e (Taschie ten) ; F r a u E l i e s e 
Ede r , geb. D o n n e r (geb. 13. 3. 1873) aus S t e i n h a l d e . 
M i t t e i l u n g e n e rb i t te t W a l t e r L e i b e n a t h s t e l l y K r e i s 
Vertreter, i n 4933 B l o m b e r g (L ippe) , N e l k e n s t r a u e a. 

E h e m a l i g e R e a l g y m n a s i a s t e n u . L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 
U n s e r J ah re shaup t t r e f f en f inde t a m 18. u n d 19. 

M a i ab 15 U h r i n B a d G o d e s b e r g i m H o t e l „ S c n a u m -
b u r g e r H o f " statt. A u s s p r a c h e u m 17 U h r , ab 20 u n r 
H e i m a t a b e n d u n d T a n z , a m S o n n t a g v o r m i t t a g 
R h e i n f a h r t nach U n k e l u n d z u r ü c k . Z u r T e i l n a h m e 
a m H e i m a t a b e n d und an der R h e i n f a h r t l a d e n w i r 
a l l e i n u n d be i G o d e s b e r g w o h n e n d e n a l t en u n a 
j u n g e n S t a l l u p ö n e r h e r z l i c h e i n . E i n l a d u n g e n e r g i n ­
gen p e r s ö n l i c h an a l l e M i t g l i e d e r i m M a r z ; w e r 
k e i n e e rha l t en hat, m ö g e s ich u m g e h e n d a n m e l d e n 
b e i O b e r i n s p e k t o r F e l i x L e i d n e c k e r i n 5320 B a d G o ­
desberg, G e r h a r d - R o h l f s - S t r a ß e 4, der auch w e i t e r e 
A u s k u n f t e r te i l t . 
H e i n z M ü l l e r D r . K u r t S t a h r F e l i x L e i d n e c k e r 

Gumbinnen 
J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n 

U n s e r e T a g u n g i n B a d O e y n h a u s e n l i eg t h i n t e r 
uns W i r h a b e n als n ä c h s t e s v o r , uns a m 30. 4./1. 5. 
i n H a m b u r g z u t re f fen . A n m e l d u n g e n d a z u b i t t e so­
for t a n uns r i c h t e n . — W i r f a h r e n z u m 15./16. J u n i 
z u m g r o ß e n B u n d e s t r e f f e n de r O s t p r e u ß e n i n D u s ­
se ldor f ! D e r J u g e n d k r e i s i n C e l l e / H a n n o v e r f ah r t 
geschlossen ab C e l l e . D e r J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n 
i n H a m b u r g und U m g e b u n g beabs ich t ig t dasselbe . 
T e i l n e h m e r g e b ü h r 7 D M . M e l d u n g e n b is s p ä t e s t e n s 
15. M a i e rbe ten . — A n unse re r E r h o l u n g s f r e i z e i t i n 
Z w i e s e l ( B a y r i s c h e r W a l d ) vom 25. 7. b i s 11. 8. k ö n ­
n e n noch e in ige j u n g e G u m b i n n e r t e i l n e h m e n . 
Z w i e s e l l ieg t i n e ine r l andscha f t l i ch s c h ö n e n U m ­
gebung m i t S c h w i m m b a d i m Or t . K o s t e n v o r a u s ­
s i ch t l i ch 200 D M . Ü b e r n a c h t u n g i n P r i v a t q u a r t i e r e n 
vorgesehen . B i t t e m e l d e t E u c h , d a m i t Z u s c h ü s s e u n d 
de rg l e i chen rech tze i t ig bean t rag t w e r d e n k ö n n e n . 
S c h l u ß t e r m i n : 15. M a i . W i r ba t en z u r F i n a n z i e r u n g 
des R u n d b r i e f e s u m e ine Spende v o n 2 D M . A u c h 
h i e r a n m ö c h t e n w i r nochma l s e r i n n e r n . 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t . Sch i f fbeke r W e g 168 

F r i e d r i c h He f f t 
C e l l e , B u c h e n w e g 4 

Heiligenbeil 
K o m m t z u m B u n d e s t r e f f e n ! 

A l l e L a n d s l e u t e aus S tad t u n d K r e i s H e i l i g e n b e i l 
s i n d aufgerufen , an d e m B u n d e s t r e f f e n de r L a n d s ­
mannschaf t a m 15./16. J u n i i n D ü s s e l d o r f t e i l z u n e h ­
m e n . N e h m e n S ie r ech tze i t i g m i t den ö r t l i c h e n 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n V e r b i n d u n g auf, 
d a m i t S ie an den v e r b i l l i g t e n G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n 
a l l e r O s t p r e u ß e n t e i l n e h m e n k ö n n e n . F ü r d i e B e ­
schaffung v o n U n t e r k ü n f t e n v e r w e n d e n S i e d ie i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t v o r g e d r u c k t e n Z i m m e r b e s t e l l ­
scheine, die an das V e r k e h r s a m t i n D ü s s e l d o r f recht 
schne l l z u senden S ind . B e a c h t e n S i e i n j e d e r F o l g e 
d ie R u b r i k „ H i n w e i s e z u m B u n d e s t r e f f e n " auf de r 
Sei te der o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i s e . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

G e n d a r m e r i e m e i s t e r i . R . W i l h e l m Schaefer 85 J a h r e 
85 J a h r e al t w u r d e am 22. A p r i l unse r L a n d s m a n n 

W i l h e l m Schaefer , der heu te in 3071 E r i c h s h a g e n 301 
ü b e r N i e n b u r g (Weser) w o h n t . E r w a r v o m 1. O k t o ­
ber 1897 bis z u m 31. D e z e m b e r 1908 S o l d a t u n d ge­
h ö r t e de r 4. E s k a d r o n , D r a g o n e r - R e g i m e n t P r i n z A l ­
brech t v . P r e u ß e n , L i t t h a u i s c h e s N r . 1, i n T i l s i t an . 
A m 1. J a n u a r 1909 t ra t er i n den G e n d a r m e r i e d i e n s t 
e in . U b e r 30 J a h r e l a n g e r f ü l l t e er se ine A u f g a b e n 
u n d P f l i ch t en i n v o r b i l d l i c h e r We i se . D i e L a n d s l e u t e 
i n s e inen S t a t i onso r t en B r a n d e n b u r g , T ie fensee u n d 
Z i n t e n w e r d e n W i l h e l m Schaefer noch i n gu te r E r ­
i n n e r u n g haben . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t H e i l i g e n ­
b e i l g r a t u l i e r t dem auf rech ten O s t p r e u ß e n h e r z l i c h 
z u s e i n e m G e b u r t s t a g . 

Insterburg Stadt und Land 
B u n d e s t r e f f e n u n d H a u p t k r e i s t r e f f e n 

M e i n e l i e b e n I n s t e r b u r g e r L a n d s l e u t e ! B i t t e m e r ­
k e n S i e s ich fo lgende T e r m i n e : B u n d e s t r e f f e n de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a m 15./16. J u n i In 
D ü s s e l d o r f . A c h t e n S i e a u f die B e k a n n t m a c h u n g e n 
i m O s t p r e u ß e n b l a t t , u m d ie M ö g l i c h k e i t v e r b i l l i g t e r 
B a h n - oder B u s f a h r t e n i n A n s p r u c h n e h m e n z u k ö n ­
nen . — A m 6./7. J u l i J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n K r e f e l d , 
v e r b u n d e n m i t de r 10-Jahres -Fe ie r de r Pa tenschaf t s ­
ü b e r n a h m e d u r c h d i e S tad t K r e f e l d . G e n a u e Fes t ­
folge w i r d i m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d i m I n s t e r b u r g e r 
B r i e f bekann tgegeben 

In s t e rbu rge r Z i m m e r 
W i r s i n d dabe i , das I n s t e r b u r g e r Z i m m e r i n d e r 

B u r g L i n n i n K r e f e l d u m z u g e s t a l t e n . M e i n e B i t t e 
an Sie , l i ebe L a n d s l e u t e , geht d a h i n , ü b e r p r ü f e n 
S ie , ob s ich i n I h r e m B e s i t z noch das e ine oder 
andere befindet, das w e r t ist, de r N a c h w e l t e r h a l ­
t en zu b l e i b e n . N a c h r i c h t h i e r ü b e r e rb i t t e t d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e i n K r e f e l d , R h e i n s t r a ß e 2-4. 

W . B e r m l g , G e s c h ä f t s f ü h r e r 

Suchd iens t 
J ö h n k e , W i l l y , g e b ü r t i g i n A l t - C h r i s t b u r g w a r 

t ä t i g i m F u h r b e t r i e b E r i c h K u t h n i n g i n W a l d h a u s e n 
im K r e i s e I n s t e r b u r g ; Geede , H e i n r i c h , K o m m u n a l ­
beamte r b e i de r S tad t I n s t e rbu rg , Jetzt gegen 50 J a h r e 
al t . hat te e ine Schwes te r n a m e n s R u t h ; B a h r d t , O t to 
S t a d t b i b l i o t h e k a r , I n s t e rbu rg , S t r a ß e u n b e k a n n t -
J u r l e l e i t , J a c u b i n e , I n s t e rbu rg , S t r a ß e u n b e k a n n t : 

C h r i s t o f z i k , E l i s a b e t h , geb. 2. 5. 1931, w o h n h a f t gewe­
sen i n A l b r e c h t s h ö f e n . K r e i s I n s t e r b u r g ; C h r i s t o f z i k 
E d i t h geb. 15. 5. 1933, w o h n h a f t gewesen i n A l ­
brechtshofen , K r e i s I n s t e r b u r g ; T i n s c h m a n n , G u t s ­
besi tzer i n K e p p u r i a u k e r B i r k e n h o f ) . K r e i s Tnster-
bu rg . 

Johannisburg 
B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r i 

I m H i n b l i c k au f unse r B u n d e s t r e f f e n a m 15 / iß 
J u n i i n D ü s s e l d o r f b i t te Ich a u f d ie B e k a n n t m a c h u n ­
gen i m O s t p r e u ß e n b l a t t z u achten . L a n d s m a n n B o n -
g a r t s h ä l t enge V e r b i n d u n g m i t d e m O r g a n i s a t l o n s -
A u s s c h u ß i n D ü s s e l d o r f . U n s e r e K r e i s g c m e i n s c n a f t MoJHank 
hat m i t unse r en N a c h b a r k r e i s e n L o t z e n u n d L v c k

 N e i d enburq 
e ine M e s s e h a l l e zugewiesen b e k o m m e n . F ü r S i t z -
werden" 1 t C n ' G e t r 8 n k e u n d E s s e n S ° H gesorgt 

U n s e r T r e f f e n i n H a n n o v e r - L i m m e r b r u n n e n f indet 
a m S o n n a b e n d , 11. A u g u s t , statt. nnoe t 

aus M i t t e n h e i d e (Tu rosche ln ) ; W a l t e r Czekay 
W i e s e n h e i m ( P i e t r z y k e n ) ; E l l y Czerwanski , »J? 
B r a u n aus S e r n a u ( R a k o w k e n ) ; Ot to Chudno*«, . 0 ' 
s k i aus K u c k e l n ; A u g u s t e C z i e z o r aus G r . - R 0 g a n e ' 
P a u l C z w i c k l a aus M i s k e n ( M y s k e n ) ; Mar ie Czie»' 
l i k u n d T o c h t e r E l f r i e d e aus D r i g e l s d o r f ( D r y g a l l *" 
F a m i l i e K a r l C z i s l a aus W a r t e n d o r f (Snopken); Kari 
D a n n e n b e r g aus K o l b i t z b r u c h ; H e i n r i c h Daniel? i, 
aus E b h a r d t s h o f ; H e i n r i c h D a r d a aus Drugeh 
( L i s s a k e n ) ; E m i l i e D a n i l o w s k i (geb. 1891) aus Ary, 
M a r t i n D a b r o w s k i (geb. 1910) aus Johannisbure' 
R u d o l f D e m b i a n y aus S c h ü t z e n a u (Strzelnickeni 

- Kreuzo fen ; R U d„ M a r t a B r o y e , geb. K o n o p k a ^ aus Kreuzo fen ; R U ^ J ; 
C z w i c k l a aus B a b r o s t e n ; Ot to N i t t aus Balkfeld. 
( Jegodnen) ; F r i e d r i c h B a g i n s k i u n d Ehefrau Marie 
eeb K i e ß , sowie S o h n G u s t a v B a g i n s k i , der als Sol 
dat v e r m i ß t ist, aus S c h l a n g e n f l i e ß : K u r t O W i . i T 
z i k aus J o h a n n i s b u r g , M a r k t 10. 

F r . - W . K a u t z , Kreisvertreu>r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
S p o r t v e r e i n i g u n g A S C O 

T e i l n a h m e a m B u n d e s t r e f f e n i n Düsseldorf . Ar» 
15. J u n i , ab 18 U h r , u n d a m 16. J u n i , ab 15 v£ 
(nach d e r K u n d g e b u n g i m Rhe ins tad ion) , Wieder 
sehen In de r G a s t s t ä t t e „ U l e Nes t " (Hara lds t r aße 3oi 
D a s H o t e l „ W i e l a n d " a m W e h r h a h n 51 n immt schon 
heute v o n u n s e r e n A S C O - M i t g l i e d e r n Zimmerbe-
S te l lungen en tgegen . 

A S C O - H a u p t t r e f f e n 
a m 10. A u g u s t i n A u g s b u r g m i t den leichtathleti. 
sehen K ä m p f e n a m T a g e d a v o r (9. August ) . Meldun-
gen v o n W e t t b e w e r b s t e i l n e h m e r n erbi t tet Willibald 
G e e l h a a r i n B a d P y r m o n t , T h e o d o r - F r a n k e - S t r a ß e 
Nr. 2 I. 

V e r e i n i g u n g e h e m . S a c k h e i m e r Mit te lschüler 
A m S o n n a b e n d , 4. M a i , 18 30 U h r , f indet eine Zu. 

s a m m e n k u n f t de r „ E h e m a l i g e n " i n H a m b u r g im Re. 
s t au ran t „ F e l d e c k " (Fe ld s t r . 60) statt. A l l e im Raum 
H a m b u r g w o h n e n d e n K a m e r a d i n n e n u n d Kameraden 
s i n d h i e r z u e i n g e l a d e n . D e r gesamte Vorstand der 
V e r e i n i g u n g aus D ü s s e l d o r f w i r d anwesend sein. 

H e r b e r t M i n u t h , 1. Vorsitzender 

M i t t e l s c h u l r e k t o r i . R . W i l l y Z e i l 85 Jahre 
W e n n a m 5. M a i e i n g r o ß e r K r e i s seiner ehem. 

K o l l e g e n , S c h ü l e r i n n e n u n d S c h ü l e r i n einer Feier­
s tunde In s e i n e m j e t z i g e n W o h n o r t Sauensiek bei 
B u x t e h u d e s e i n w e r d e n , u m p e r s ö n l i c h zu gratu-
l i e r e n , d a n n w o l l e n s ie d a d u r c h d e m Jubi lar ihre 
D a n k b a r k e i t f ü r a l l das z u m A u s d r u c k bringen, 
w a s er i n s e i n e r l a n g e n L a u f b a h n als Lehrer und 
E r z i e h e r f ü r d i e J u g e n d , u n d heu te noch als väter­
l i c h e r F r e u n d u n d B e r a t e r f ü r seine Ehemaligen 
noch le is te t . A m 6. M a i 1878 i m K i r c h d o r f Wehr-
k i r c h e n i n d e r R o m i n t e r H e i d e geboren , besuchte er 
auch do r t d i e 5k lass ige V o l k s s c h u l e . D a n n war er 
au f de r P r ä p a r a n d e n a n s t a l t u n d d e m Seminar Rag. 
n i t b i s 1898 z u r A u s b i l d u n g . A l s Volksschullehrer 
w a r e r i m K r e i s e A n g e r b u r g u n d ab 1902 i n König», 
b e r g t ä t i g . 1910 be s t and er an de r K ö n i g s b e r g e r Pr*. 
p a r a n d e n a n s t a l t d i e P r ü f u n g als Mittelschullehrer 
u n d 1911 d ie R e k t o r p r ü f u n g f ü r V o l k s - und Mittel­
s chu l en . V o n 1911—1929 w i r k t e er, d u r c h Kriegsdienst 
1914—1918 u n t e r b r o c h e n , an d e r Haberbe rge r Mittel­
schule . 1929 w u r d e Z e i l R e k t o r an der Sackheimer 
M i t t e l s c h u l e f ü r J u n g e n u n d M ä d c h e n . Viele aka­
demische M i t t e l s c h u l a n w ä r t e r e r h i e l t e n h ier vor dem 
Z w e i t e n W e l t k r i e g i h r e p ä d a g o g i s c h e Ausbildung 
u n d A b s c h l u ß p r ü f u n g . A u c h P r ü f u n g e n fü r Prlvat-
M u s i k l e h r e r i n n e n f a n d e n h i e r statt. Überhaupt: 
M u s i k u n d G a r t e n b a u w u r d e n an dieser Schule gani 
g r o ß gesch r i eben . E i n S c h ü l e r o r c h e s t e r wurde ge­
g r ü n d e t , u n d es w a r e i n r ü h r e n d e r Anbl ick , den 
C h e f de r S c h u l e u n t e r d e n J u n g e n u n d Mädchen 
dieses Orches te r s z u finden, w i e e r s i ch b e m ü h t , da 
C e l l o oder d i e K l a r i n e t t e z u m e i s t e r n . E n g verbun­
d e n m i t d e r S c h u l e w a r auch d ie „ V e r e i n i g u n g ehem. 
S a c k h e i m e r M i t t e l s c h ü l e r " . M a n c h e fruchtbare Un­
t e r h a l t u n g w u r d e do r t z w i s c h e n Z e i l u n d den „Ehe­
m a l i g e n " gepflegt . I m Z w e i t e n W e l t k r i e g wurde di« 
S c h u l e L a z a r e t t , L e h r e r u n d v i e l e ehem. Schüler 
w u r d e n e ingezogen . Of t e r f r eu te e r m i t einem klei­
n e n Orches te r d i e V e r w u n d e t e n , u n d w e n n ihn s^ii* 
e h e m . S c h ü l e r i n n e n u n d S c h ü l e r , aus dem Felde 
k o m m e n d , besuchten , w u ß t e er i h n e n stets Tros: 
u n d H i l f e z u geben . 1945 m u ß t e auch Z e l l Königs­
b e r g v e r l a s s e n . U b e r v i e l e Zwischens ta t ionen kam 
er s c h l i e ß l i c h nach S a u e n s i e k b e i Buxtehude In 
K r e i s S t a d e / E l b e . A u c h heu te noch is t er frtod», 
l e b e n d i g u n d g e h ö r t es z u se ine r g r ö ß t e n Freude, 
w e n n e r m i t s e i n e n E h e m a l i g e n zusammen seto 
u n d ü b e r V e r g a n g e n e s p l a u d e r n kann. Sein 
u m f a n g r e i c h e r S c h r i f t v e r k e h r m i t se inen Ehemali­
gen e r h ä l t i h n m u n t e r . So w ü n s c h e n Ihm alle setot 
F r e u n d e In D a n k b a r k e i t noch e i n e n recht langen «ma 
gesunden L e b e n s a b e n d H. M 

Lotzen 
E i n l a d u n g z u r K r e i s t a g s s i t z u n g 

W i e be re i t s a n g e k ü n d i g t , f i n d e t d i e diesjährig« 
K r e i s t a g s s i t z u n g a m S o n n a b e n d , 25. M a i , umH.JOühr 
i n u n s e r e r Pa t ens t ad t N e u m ü n s t e r i m Hotel „Zur 
T a n n e " ( R e n d s b u r g e r S t r a ß e 13), statt. Z u dieier 
S i t z u n g w e r d e n h i e r m i t d i e M i t g l i e d e r des Krels-
tages s o w i e d i e M i t g l i e d e r des b i she r igen Kreisaus­
schusses u n d d i e K a s s e n p r ü f e r eingeladen. Die 
K r e i s t a g s m i t g l i e d e r e r h a l t e n noch e ine besonder« 
s ch r i f t l i che E i n l a d u n g , d e r auch d ie Tagesordnung 
b e i g e f ü g t ist . D i e K r e i s t a g s s i t z u n g ist öffentlich. 

E i n l a d u n g z u r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
D i e d i e s j ä h r i g e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g der Kreis­

gemeinschaf t L o t z e n i n d e r Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n e. V . f inde t a n l ä ß l i c h des Bundestreffens 
d e r O s t p r e u ß e n i n d e n M e s s e h a l l e n von Düsseldorf 
a m Sonn tag , 16. J u n i , u m 15 U h r statt. D ie Beieich-
n u n g d e r H a l l e , i n d e r s i ch d ie Kreisgemeinschaft 
L o t z e n t r i f f t , w i r d noch bekann tgegeben . F ü r die Mit­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g , z u d e r h i e r m i t gem. | * der 
S a t z u n g e i n g e l a d e n w i r d , Ist fo lgende Tagesordnung 
v o r g e s e h e n : B e r i c h t des Vor s t andes der Kreisge­
meinschaf t , B e s t ä t i g u n g de r W a h l des Kreisvertre­
ters (die W a h l e r fo lg t b e i de r Kreistagssttzung am 
25. M a i 1963 i n N e u m ü n s t e r ) , Verschiedenes. Anträge 
z u P u n k t „ V e r s c h i e d e n e s " s i n d schr i f t l ich mit Be­
g r ü n d u n g b i s z u m 25. M a i an d ie Geschäf t ss te l le der 
K r e i s g e m e i n s c h a f t i n N e u m ü n s t e r , Königsberger 
S t r a ß e 72, z u r i c h t e n . 

F ü r d e n V o r s t a n d de r Kreisgemeinschaf t : 
W i l h e l m D z i e r a n , Kreisvertreter 
•>302 F l i n t b e k be i K i e l 

12. H e i m a t b r i e f 
U n s e r 12. H e i m a t b r i e f k o m m t i n der nächsten Wo­

che z u m V e r s a n d . E r e n t h ä l t v ie le wichtige Mittei­
l u n g e n f ü r unse re L a n d s l e u t e u n d Be i t r äge über 
L a n d u n d L e u t e unseres He ima tk re i s e s . Da wir von 
L a n d s l e u t e n oft A n f r a g e n e rha l t en , weshalb ihnen 
n i c h t d e r H e i m a t b r i e f zugesandt w i r d , weise ich 
d a r a u f h i n , d a ß er b e i unse re r Kreisgeschäftsstelle 
bes te l l t w e r d e n m u ß . E i n e k u r z e Mi t t e i l ung genügt, 
d a n n w e r d e n S i e i n d i e He ima tb r i e fka r t e i aufge­
n o m m e n . U n s e r e H e i m a t b r i e f e kosten uns viel 
SS *L D e n k e n S i e d a h e r nach E r h a l t des Heimat-
Drtefes an e ine S p e n d e f ü r d ie Kreiseemeinschart 

Lyck 
B e z i r k s t r e f f e n ver legt 

Das f ü r d e n 12. M a i i n H a n n o v e r angesetzte Be­
z i r k s t r e f f e n w i r d w e g e n des Bundestreffens in Düs­
s e l d o r f au f den 13. O k t o b e r ver leg t . F ü r die Termln-
v e r l e g u n g b i t t e i ch m e i n e L a n d s l e u t e um Verständ­
n is . 

S k t b o w s k i , Kreisvertreter 

Gesuchte P e r s o n e n : 
F a m i l i e P a u l K o z a n aus R u h d e n ; F a m i l i e W a i t * r 

K o z a n aus R u h d e n ; F a m i l i e H e r m a n n R a z u m »,,« 
H U Ä : ^ A L T E R C 1 » * ™ * » . Schlosser 7ms £ r v ? R T 
d o l f C h o d z i n s k i aus W o i n e n ; G e s c h w i s t e r ZZli Z 
W i n v * r r

h

d

 1
C , h r i 8 t o f z i k a u s wSSS? (DmaurLen)d 

W i l l y C h m i e l aus N i e d e n ; A u g u s t e Cherken 
B r e g e l aus S t o l l e n d o r f ( W i e r s b i n n e n l i „ ' , e b 

Cesk (geb. 1936) a u . J o h a n n i s b u r ^ K u r f " Ä r 

Got t e sd iens t e i n B o c h u m 
A n l ä ß l i c h des H e i m a t k r e i s t r e f f e n s i m Rahmen *er 

Z e h n - J a h r e s - P a t e n s c h a f t Bochum-Ne idenburg * " 
S o n n t a g , 12. M a i , h ä l t S u p e r i n t e n d e n t K u r t Stern um 
8 U h r den Go t t e sd i ens t i n der Lu the rk i r che in Bo­
c h u m ( K l i n i k s t r a ß e ) , ebenso w i r d Superrntendent 
v l e J ° t e n e h r u n g i n de r K u n d g e b u n g am Sonnt»*. 
12. M a i u m U U h r i m Fes tze l t an der Castrop*' 
n i £ ? K l * " « » - D » e L u t h e r k i r c h e ist zu erreichen vom 
B a h n h o f b z w . R a t h a u s m i t de r L i n i e 7 und rT. ™ 

'e ichen L i n i e n f ü h r e n z u m Festzelt 

N e u e r O b m a n n 
h £ e L * , ° r m . a , n n f ü r d e n S t ad tbez i rk I N e i d e n * « 
ha t u m E n t l a s s u n g aus s e i n e m A m t wegen Kran» 
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S f Ä T & t e ^ W P S t a U « ^ ' b « n w o r d e n 

als S t e l l v e r t r e t e r f ü r d e n B « , k 8 ' d „ U e i 3 ' u n d 

i n 2141 A l t w i s t e d t ü b e , B " m e r v ö r d e 8 B a r t k o w s k l 

M J a h r e P a i e n i c h a f t B o i h u m - N e i d e n b u r g 
v o m 9. bis 12. M a i 

W u n s c h g e m ä ß g e b e n w i r n a c h m P h B n H ^ 
de r V e r a n s t a l t u n g e n b e k a n n t d . e n A b l a i " 
(9. M a i ) , 14 U h r , i n t e r n e S i t z u n « " « f - ^ v D o n n e r s t a g 
V o t e e m e i n s e h a t t J^ t , . K d e s V o r s t a n d e s der 

n e r P M e l H e ^ m l U n 8 "«wEtoÜhl« ^SrtebE 
n e r N e i d e n b u r g e r i m C h r i s t l i c h e n H n . n i , D u 
( H u m b o l d s t r a ß e ) A m F r e i t a g ( 1 0 M a n 
K r e i s t a g s s i t z u n g des K r e i s e s N e i d e n b u r e in L K ' 
d u n g m i t d e r J a h r e s h a u p t v e r M i n n ^ u ^ « 8 ^ 
N e i d e n b u r g i m R a t h a u s s i t i u n r o S I m A K t 1 , 8 6 » 
B e s i c h t i g u n g d e r N e i d e n b u r g e r A u s s t e l u " n B ^ S w 1 U ß 

s e r s c h l o ß K e m n a d e . A m S o n l S u" M a ? « 
y . h r i , ^ « " " » » e d e r l e g u n B a m D e n k m a l de r P a u l s 
k i r c h e 11 U h r F e i e r s t u n d e d e r S tad t B o c h u m i m Ra t 
h a u s s i t z u n g s s a a l (gesonder te E i n l a d u n g , m A n 
S c h l u ß B e s i c h t i g u n g d e r G e m ä l d e a u s s t e l l u n g K r e " s 
N e i d e n b u r g " i m k l e i n e n S i t z u n g s s a a l , 19.30 U h r H e i ! 
m a t a b e n d i m F e s t z e l t an d e r C a s t r o p e r S t r a ß e r h u 
S o n n t a g , 4 U h r ) . A m S o n n t a g (12. M a i ) . 8 U h r ev 
Go t t e sd i ens t i n d e r L u t h e r k i r c h e ( K l i n i k s t r a ß e » ' 
K Ä a u f B a 1 z ) t t e , S i d i ^ r ^ n ^ t e f f l ^ Ä K a u t n a u s ö a i z ) , 11 U h r K u n d g e b u n g i m Festzelt an 
der .Cas t rope r S t r a ß e , ab 14.30 U h r * i n t e i h a U u n g s -
m u s i k u n d T a n z ( E n d e gegen 21 U h r ) . A u f W i e d e r ­
sehen i n B o c h u m ! 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
"1 , , L a n d s h u t ( B a y ) , P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

Ortelsburg 
E d u a r d K u r n i t z k i , O r t e l s b u r g t 

E d u a r d K u r n i t z k i , z u l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n 
2951 H e s e l ü b e r L e e r (Os t f r ies l ) , w u r d e a m 2 O k ­
tober 1893 i n O r t e l s b u r g g e b o r e n . H i e r besuch te er 
die S c h u l e u n d m a c h t e se ine L e h r z e i t d u r c h 1918 
he i ra te te e r J o h a n n a K o r g i t t a aus O r t e l s b u r g (aus 
dieser E h e g i n g e n e i n S o h n u n d d r e i T ö c h t e r he r ­
vor ) . In d i e s e m J a h r ü b e r n a h m er auch das k l e i n e 
Baugescha f t se ines V a t e r s i n B e u t n e r d o r f D u r c h 
seine T ü c h t i g k e i t g e l a n g es i h m , d i e s e n B e t r i e b z u 
v e r g r ö ß e r n . I n d e n d r e i ß i g e r J a h r e n g i n g er z u m 
H o l z h a n d e l ü b e r , d e n er b i s z u r V e r t r e i b u n g m i t 
g u t e m E r f o l g b e t r i e b . I m M a i 1945 w u r d e s e in e i n ­
z ige r S o h n a ls L e u t n a n t i n d e r T s c h e c h e i erschos­
sen. I m O k t o b e r 1945 s i ede l t e s i ch L a n d s m a n n K u r ­
n i t z k i m i t s e i n e r F a m i l i e i n H e s e l ü b e r L e e r an 
E r bau t e e i n E i g e n h e i m u n d legte d a b e i s e lbe r H a n d 
ans W e r k . E i n e Z e i t l a n g w a r er M i t g l i e d des G e ­
m e i n d e r a t s . A m 3. M ä r z d ieses J a h r e s e r l i t t e r e i n e n 
A u t o u n f a l l u n d k a m i n s K r a n k e n h a u s . Es t ra t e ine 
L u n g e n e n t z ü n d u n g h i n z u . A m 15. M ä r z v e r s t a r b er 
E d u a r d K u r n i t z k i besuch te r e g e l m ä ß i g d i e K r e i s ­
t r e f f en u n d w i r k t e b i s z u l e t z t a ls V e r t r a u e n s m a n n 
i n u n s e r e r H e i m a t a r b e i t m i t . 

J u l i u s P i o n t k o w s k i , W i l l e n b e r g t 
A m 28. M ä r z is t u n s e r K r e i s t a g s m i t g l i e d J u l i u s 

P i o n t k o w s k i , 5657 H a a n R h e i n l . , E i s e n b a h n s t r a ß e 28, 
u n e r w a r t e t v o n uns gegangen . E r w u r d e a m 22. O k ­
tober 1898 i n W i l l e n b e r g als S o h n des P o s t b e a m t e n 
u n d L a n d w i r t s H e r m a n n P i o n t k o w s k i u n d dessen 
E h e f r a u A n n a . geb. F i d o r r a , g e b o r e n . N a c h A b ­
s c h l u ß d e r S c h u l z e i t w a r e r e i n J a h r be i e i n e m 
R e c h t s a n w a l t i n W i l l e n b e r g t ä t i g . 1914 w u r d e er v o n 
d e n R u s s e n nach S i b i r i e n v e r s c h l e p o t u n d k e h r t e 
e r s t i m A u g u s t 1918 i n se ine H e i m a t z u r ü c k . V o n 
d i e s e m Z e i t p u n k t an f ü h r t e e r d e n v ä t e r l i c h e n l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b . 1935 he i ra t e t e er A u g u s t e 
G r o m t z i k u n d ü b e r n a h m g l e i c h z e i t i g den B a u e r n ­
h o f des S c h w i e g e r v a t e r s . A m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
n a h m e r n u r z u B e g i n n t e i l . N a c h de r V e r t r e i b u n g 
f a n d s ich d i e F a m i l i e erst i m J a h r e 1948 i n H a a n / 
R h e i n l a n d w i e d e r . — U n s e r H e i m a t k r e i s b e k l a g t den 
T o d v o n z w e i v e r l ä ß l i c h e n u n d stets h i l f s b e r e i t e n 
M i t a r b e i t e r n , d e r e n A n d e n k e n er stets i n E h r e n h a l ­
t en w i r d . 

G r a t u l a t i o n e n 
A m 4. A p r i l b e g i n g H a u p t l e h r e r i . R . B r u n o W o r m 

In 45 O s n a b r ü c k , B e r g e r s - K a m p 27 a, f r ü h e r S e e n ­
w a l d e , s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . — A m 16. A p r i l f e i ­
e r t en d i e E h e l e u t e G u s t a v J e r w i n u n d F r a u A n n a 
aus P a s s e n h e i m , j e t z t In 2086 E l l e r a u ü b e r P i n n e b e r g , 
H a m b u r g e r W e g , i h r H o c h z e i t s j u b i l ä u m . — Z u b e i -

^en A n l ä s s e n g r a t u l i e r t d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t O r ­
t e l s b u r g i h r e n V e r t r a u e n s l e u t e n s e h r h e r z l i c h . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , P o s t f a c h 120 

M a c k e n s e n s c h u l r i n g — P a s s e n h e i m 
L i e b e E h e m a l i g e n ! I m E i n v e r n e h m e n m i t u n s e r m 

K r e i s v e r t r e t e r B r e n k u n d besonde r s auch ob se ines 

B e m ü h e n s u m unsere Sache, k a n n mi tge t e i l t w e r ­
den , d a ß unser d i e s j ä h r i g e s T r e f f e n a m 31. A u g u s t 
u m 16 U h r i n Essen i m H o t e l „ V e r e i n s h a u s " (Hospiz) 
i m R a u m C l u b 5 ( g r o ß e r Saal) s ta t t f inden s o l l . Das 
r r e t f l o k a l l ieg t 200 M e t e r v o m H a u p t b a h n h o f ent-
JSr#L D l e s e G a s t s t ä t t e n i m m t auch B e s t e l l u n g e n 
tur Ü b e r n a c h t u n g an . Im Bese t z t f a l l w e n d e m a n sich 
än d en V e r k e h r s v e r e i n i n Essen W i e bekann t , fin­
det a m S o n n t a g (1. Sep tember ) , also e inen T a g nach 
u n s e r m T r e f f e n , das g r o ß e O r t e l s b u r g e r K r e i s t r e f ­
fen i m S a a l b a u statt . Es e rgehen an a l l e A d r e s s e n 
J 1« 0. .< P e r s o n l i c h e B e n a c h r i c h t i g u n g e n , d ie unser 
M i t g l i e d H e i n z L o r k , L e h r e r i n 5674 B e r g i s c h - N e u -
k i r c h e n . H ü s c h e i d e r S t r a ß e 23, besorgt . Ich e r i n n e r e 
e rneu t an d ie sofor t ige M i t t e i l u n g der A n s c h r i f t e n -
a n d e t u n g . Es s te l l t s ich d ie N o t w e n d i g k e i t e i n , d a ß 
u n e r r e i c h b a r e A d r e s s a n t e n i n unse re r K a r t e i ges t r i ­
chen w e r d e n m ü s s e n . Z u v o r so l l en sie j edoch an 
d iese r S t e l l e z u r B e r i c h t i g u n g au fge fo rde r t w e r d e n . 
D a ß das L e s e n unseres O s t p r e u ß e n b l a t t s z u r V o r b e ­
d i n g u n g de r E h e m a l i g e n - R i n g - Z u g e h ö r i g k e i t k ü n f ­
t i g w i r d ge fo rder t w e r d e n m ü s s e n , w i r d unse r n ä c h ­
stes T r e f f e n w o h l e r w e i s e n . S t r e b e n w i r a l le d a h i n , 
d a ß auch das gep lan te T r e f f e n s ich w ü r d i g an d i e 
v o r a n g e g a n g e n e n re ih t . D a r u m bi t te t a l l e E u e r 
W a l t e r P r o b o l . 325 H a m e l n . G r ö n i n g e r s t r a ß e 36. 

Pr.-Eylau 
H a n s R a s m u s s e n - B o n n e , O b e r - s f a n k e n a u , 80 J a h r e 

A m 26. A p r i l v o l l e n d e t L a n d s m a n n R a s m u s s e n -
B o n n e s e i n 80. L e b e n s j a h r . D e r K r e i s P r . - E y l a u hat 
se ine L e i s t u n g e n a n l ä ß l i c h des 75. Gebur t s t ages aus­
f ü h r l i c h g e w ü r d i g t . E r n e u t sei h e r v o r g e h o b e n , w i e 
er das i m J a h r e m i t sehr s c h w e r e m B o d e n ü b e r ­
n o m m e n e O b e r - B l a n k e n a u d a n k seines F l e i ß e s u n d 
seines K ö n n e n s z u e i n e m M u s t e r g u t gestal tet hat. 
D e m begnade ten Z ü c h t e r ge l ang es, e ine de r besten 
H e r d b u c h h e r d e n a u f z u s t e l l e n ; v i e l e w e r t v o l l e u n d 
l e i s t u n g s f ä h i g e B u l l e n l i e fe r t e sie f ü r d ie L a n d e s ­
t i e r zuch t . L a n d s m a n n R a s m u s s e n w a r M i t g l i e d des 
V e r b a n d e s de r Herdbuchgese l l s cha f t u n d V o r s i t z e n ­
de r de r F i n a n z k o m m i s s i o n . D i e B a n k f ü r Deutsche 
I n d u s t r i e - O b l i g a t i o n e n w a r gut be ra t en , als sie i h n 
1931 z u m G e n e r a l b e v o l l m ä c h t i g t e n f ü r O s t p r e u ß e n 
bes t e l l t e ; h i e r hat er d a n k de r K e n n t n i s unse re r 
H e i m a t p r o v i n z u n d d a n k se ine r E i n s a t z f r e u n d i g k e i t 
v i e l e n L a n d s l e u t e n i m R a h m e n de r U m s c h u l d u n g d ie 
S c h o l l e e r h a l t e n . N a c h s c h w e r e n J a h r e n n a h m er 
1953 m i t se ine r E h e f r a u se inen W o h n s i t z i n E n k i r c h 
an de r M o s e l . E s w a r e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , d a ß 
e r s ich de r A r b e i t f ü r d ie H e i m a t z u r V e r f ü g u n g 
s te l l te . D a s V e r t r a u e n de r L a n d s l e u t e w ä h l t e i h n 
z u m B e z i r k s v e r t r a u e n s m a n n u n d d a m i t i n den 
K r e i s t a g . D e r K r e i s P r . - E y l a u g e d e n k t des E h r e n ­
tages se ines L a n d s m a n n e s R a s m u s s e n - B o n n e i n 
t r eue r V e r b u n d e n h e i t u n d w ü n s c h t i h m noch v i e l e 
J a h r e bes te r G e s u n d h e i t 

v. E l e r n - B a n d e l s . K r e i - . V e r t r e t e r 

S u c h m e l d u n g e n 
G e s u c h t w e r d e n aus P r . - E y l a u - S t a d t : G ä r t n e r e i ­

bes i t ze r J u l i u s K u h n k e , F r e i h e i t , s o w i e d ie S ö h n e 
K a r l u n d E r i c h u n d d ie T ö c h t e r G e r t r u d u n d L e n i . 
— G e s c h w i s t e r K r a u s e : B r u n o (geb. 2. 5. 1942), B r u n ­
h i l d e (geb. 8. 11. 1940), B ä r b e l (geb. 15. 6. 1936), B e n n o 
(geb. 15. 6. 1936). — A u s L a n d s b e r g - S t a d t : F r a u 
A m a l i e F e i e r a b e n d , geb. H a r t w i g , s o w i e S o h n H e l ­
m u t (Sch lage te r s i ed lung) . — A u s S e e b e n : E r w i n -
W e r n e r T e m k e oder T ö m k e (geb. 15. 5. 1936) aus 
O r t s t e i l P e n k e n . — A u s T h a r a u : M e l k e r m e i s t e r Ot to 
H i l l u n d E h e f r a u F r i e d a , s o w i e z w e i K i n d e r aus 
O r t s t e i l B a i e r s f e l d e / G r . - B a joh ren . — Nach- ' . ch ' en 
ü b e r den V e r b l e i b de r G e s u c h t e n e rb i t te t d ie H e i ­
m a t k r e i s k a r t e i P r . - E y l a u , B ü r g e r m e ; s l e r a D . 
B l a e d t k e i n 53 B o n n , D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 30. 

Schloßberg (Pillkallenl 
K o m m t a l l e z u m B u n d e s t r e f f e n ! 

Das a m 15./16. J u n i i n D ü s s e l d o r f s t a t t f indende 
B u n d e s t r e f f e n w i r d d ie g r ö ß t e K u n d g e b u n g de r Ost­
p r e u ß e n se in . D a s T r e f f e n i n B o c h u m - G e r t h e fä l l t 
i n d i e s e m J a h r aus. D a f ü r t r e f f en w i r uns nach der 
g r o ß e n K u n d g e b u n g i n den f ü r a l l e H e i m a t k r e i s e 
r e s e r v i e r t e n M e s s e h a l l e n i n de r N ä h e des R h e i n ­
s t ad ions i n D ü s s e l d o r f . D i e Z a h l de r T e i l n e h m e r 
w i r d a l l e b i s h e r i g e n T r e f f e n ü b e r t r e f f e n . V i e l e w e r ­
d e n s ich d o r t w i e d e r s e h e n , d ie sonst diese M ö g l i c h ­
k e i t n i c h t h a b e n . N u t z e n S ie d ie F a h r m ö g l i c h k e i t e n 
de r ö r t l i c h e n G r u p p e n aus u n d k o m m e n S ie a l l e , 
D i e J u g e n d is t besonders a u f g e r u f e n u n d e inge ­
l a d e n . 

K i n d e r f e r i e n l a g e r v o m 27. J u l i b is 10. A u g u s t 
E s s i n d n o c h e i n i g e P l ä t z e (nur f ü r M ä d c h e n i m 

A l t e r v o n 11 b i s 14 J a h r e n ) f r e i . A n m e l d u n g b is s p ä ­
testens 15. M a i e rbe t en . 

J u g e n d f r e i z e i t e n v o m 11. bis 17. A u g u s t in W i n s e n 
F ü r d ie i n s ta t t l i che r Z a h l e ingegangenen A n m e l ­

d u n g e n bes ten D a n k . U m ü b e r d i e U n t e r b r i n g u n g 
d i s p o n i e r e n z u k ö n n e n , b i t t e n w i r u m w e i t e r e M e l ­
d u n g e n , m ö g l i c h s t sofor t . M e l d e s c h l u ß 15. M a i . 

W i r r u f en d ie S c h l o ß b e r g e r J u g e n d z u m g r o ß e n 
B u n d e s - u n d K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f auf! 

F ü r den V o r s t a n d : F . S c h m i d t 
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U n s e r H e i m a t b u c h 
D i e L i e f e r u n g des H e i m a t b u c h e s an d ie V o r b e ­

s te l l e r ist nach A u s k u n f t des V e r l a g e s n u n m e h r be­
endet . L e i d e r s i n d z e h n B ü c h e r als „ u n b e s t e l l b a r ­
z u r ü c k g e k o m m e n , w e i l d ie E m p f ä n g e r ve r zogen 
s i n d . D i e nachs tehend g e n a n n t e n L a n d s l e u t e b i t te 
i ch , i h r e neue A n s c h r i f t u n v e r z ü g l i c h d e m K r e i s ­
k a r t e i f ü h r e r E r n s t F r i e d r i c h , 209 W i n s e n , R i e d e b a c h -
w e g 29, m i t z u t e i l e n . N a c h B e r i c h t i g u n g der K r e i s ­
k a r t e i k a r t e w e r d e i ch m i c h sofor t m i t d e m V e r l a g i n 
V e r b i n d u n g setzen, d a m i t d ie n o c h m a l i g e Z u s t e l ­
l u n g e r fo lgen k a n n . E t w a i g e P o r t o - M e h r k o s t e n m ü s ­
sen d i e L a n d s l e u t e bezah l en . E s hande l t s ich u m 
fo lgende V o r b e s t e l l e r : P a u l D o r k a , F r a n k f u r t ; Ot to 
Boss , B ü n d e ; G e r t r u d S c h i r w a t , U n t e r l e n n i n g e n ; 
H e r t a M e t t n e r , H a m b u r g ; S i g f r i e d S c h i n d e l m e i s e r , 
K i e l ; D r . A . H i l l g r u b e r , D a r m s t a d t ; Ot to Schne l l e r , 
H i l d e s h e i m ; L i s b e t h G i n d l e r , R e n d s b u r g u n d E r i k a 
M ü l l e r , E c k e r d e - H a n n o v e r . B e i d iese r G e l e g e n h e i t 
b i t te i c h nochmals , j e d e n W o h n u n g s w e c h s e l d e m 
K r e i s k a r t e i f ü h r e r m i t z u t e i l e n , d a m i t d ie K a r t e i ­
k a r t e i m m e r aus d e m l a u f e n d e n ist . I m ü b r i g e n 
hat unser H e i m a t b u c h a l l e n L a n d s l e u t e n g r o ß e 
F r e u d e berei te t , was uns d u r c h v i e l e d a n k e r f ü l l t e 
B r i e f e b e s t ä t i g t w i r d . I m m e r w i e d e r w i r d uns ge­
schr ieben , d a ß m a n e ine solche F ü l l e v o n In fo r ­
m a t i o n e n aus a l l e n G e b i e t e n n ich t e r w a r t e t habe. 

D e r H o l z n e r - V e r l a g , W ü r z b u r g , de r das B u c h i m 
A u f t r a g e des G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s e s ve r t r e i b t , 
schre ib t i n s e i n e m P r o s p e k t fo lgendes : D e r K r e i s 
S c h l o ß b e r g , e i n o s t p r e u ß i s c h e s H e i m a t b u c h i m Z u ­
s a m m e n w i r k e n m i t v i e l e n S a c h k e n n e r n e ra rbe i t e t 
u n d gestal tet v o n B ü r g e r m e i s t e r i . R . F r a n z M i e t z n e r , 
m i t 300 Se i t en , 40 A b b i l d u n g e n u n d Z e i c h n u n g e n , 
1 F a l t k a r t e , G z l . 17,— D M . D e r o s t p r e u ß i s c h e K r e i s 
S c h l o ß b e r g , b is 1937 un te r d e m N a m e n P i l l -
k a 11 e n bekann t , erst v e r h ä l t n i s m ä ß i g s p ä t , n ä m ­
l i c h i m 16. J a h r h u n d e r t , bes iedel t u n d Deu t sch lands 
n o r d ö s t l i c h s t e r G r e n z k r e i s , w i r d i n d i e sem H e i m a t ­
buch e i n g e h e n d darges te l l t . D e r e h e m a l i g e B ü r ­
ge rme i s t e r de r K r e i s s t a d t , F r a n z M i e t z n e r , de r s ich 
heute f ü h r e n d i n se iner H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t 
b e t ä t i g t , hat d ie e i n z e l n e n B e i t r ä g e e n t w e d e r selbst 
e ra rbe i t e t oder v o n z a h l r e i c h e n P e r s ö n l i c h k e i t e n des 
K r e i s e s u n d b e k a n n t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ­
forschern u n d V o l k s k u n d l e r n , un t e r i h n e n Dozen t 
D r . E r h a r d R i e m a n n u n d S t u d i e n r a t D r . H e r b e r t 
K i r r i n n i s , z u s a m m e n g e t r a g e n . N a c h e i n e m e r d k u n d ­
l i c h e n U b e r b l i c k u n d E i n f ü h r u n g e n i n Landscha f t 
u n d V o l k s t u m folgt der L e s e r de r Gesch ich te des 
K r e i s e s , d ie m i t der Ordenshe r r scha f t beg inn t u n d 
d u r c h d ie he rzog l i che u n d die k ö n i g l i c h - p r e u ß i s c h e 
Z e i t b i s z u m le tz t en S t a n d v o r d e m deutschen Z u ­
s a m m e n b r u c h u n d se inen F o l g e n f ü h r t . B e i d i e sem 
G a n g w e r d e n s o r g f ä l t i g d ie w i r t s cha f t l i che S t r u k t u r 
u n d L e i s t u n g des K r e i s e s , se ine K i r c h e n u n d S c h u l e n , 
se in K u l t u r - , S p o r t - u n d V e r e i n s l e b e n , spez i e l l d ie 
S t ä d t e S c h l o ß b e r g u n d S c h i r w i n d t , d ie sowjet i sche 
V e r w a l t u n g nach 1945 u n d das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s 
behande l t , das den n i e d e r s ä c h s . L a n d k r e i s H a r b u r g 
u n d seine Stadt W i n s e n m i t K r e i s u n d Stadt S c h l o ß ­
berg ve rb inde t . E i n g e s t r e u t s i n d P r o b e n aus d e m 
W e r k der D i c h t e r i n J o h a n n a A m b r o s i u s u n d der 
M ä r c h e n e r z ä h l e r i n F r i e d a B o r b s t ä d t , d ie be ide aus 
d e m K r e i s e S c h l o ß b e r g s t a m m e n . Z a h l r e i c h e B i l d e r , 
K a r t e n u n d Z e i c h n u n g e n beg le i t en den T e x t , e ine 
F a l t k a r t e (1:100 000) ist j ede r A u s g a b e be igegeben . 
E i n e e ingehende U b e r s i c h t der G l i e d e r u n g a l l e r 
s t aa t l i chen u n d k o m m u n a l e n V e r w a l t u n g s s t e l l e n , 
e i n L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s u n d u m f a n g r e i c h e Reg i s t e r 
der O r t s - u n d P e r s o n e n n a m e n e r l e i c h t e r n d ie sach­
l i che B e n u t z u n g des Bandes . " L e i d e r k a n n das H e i ­
m a t b u c h n ich t m e h r f ü r den S u b s k r i p t i o n s p r e i s ab­
gegeben w e r d e n , w e i l d ie F r i s t schon l ä n g s t abge­
l a u f e n ist . D i e L a n d s l e u t e , d ie v o n de r M ö g l i c h k e i t 
de r V o r b e s t e l l u n g k e i n e n G e b r a u c h gemacht haben , 
m ü s s e n dahe r d e n L a d e n p r e i s v o n 17,— D M be­
z a h l e n . G e m e s s e n an a n d e r e n B u c h p r e i s e n ist der 
P r e i s i m m e r noch n i e d r i g , so d a ß eine B e s t e l l u n g 
b e i m H o l z n e r - V e r l a g i n W ü r z b u r g I, Pos t fach 130. 
n u r e m p f o h l e n w e r d e n k a n n . 

D r . E . W a l l a t - W i l l u h n e n K r e i s v e r t r e t e r 
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Wehlau 
B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f a m 15./16. J u n i 

N a c h f o l g e n d e r l a u b e i ch m i r , S i e m i t e i n i g e n 
g r u n d s ä t z l i c h e n N o t w e n d i g k e i t e n v e r t r a u t z u m a ­
chen, d e r e n K e n n t n i s I h n e n v o r u n d w ä h r e n d der 

Redaktionsschluß 
für die Folgen 18 und 21 
Für unsere Folge 18 muß die Redak­

tionsschlußzeit für sämtliche Meldungen 
und Hinweise aus den ostpreußischen 
Heimatkreisen, aus der landsmannschaft­
lichen Arbeit sowie für unsere Seite „Wir 
gratulieren" wegen des gesetzlichen 
Feiertages (1. Mai) vorverlegt worden. 

Für die Folge 18 müssen daher die 
Manuskripte spätestens am D o n n e r s ­
t a g , d e m 2 4. A p r i l , in der Redak­
tion vorliegen. 

Später eingehende Meldungen können 
wegen der damit verbundenen tech­
nischen Schwierigkeiten auf keinen Fall 
mehr berücksichtigt werden. 

Auch der Himmelfahrtstag am 23. Mai 
macht einen früheren Redaktionsschluß 
für die Folge 21 notwendig. 

Meldungen, die noch in der Folge 21 
erscheinen sollen, müssen spätestens am 
D o n n e r s t a g , d e m 16. M a i , der 
Redaktion vorliegen. 

Für diese unumgängliche Regelung er­
bittet Ihr Verständnis die 
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Reise manche Sorge erspar t , w e n n S ie gut d u r c h ­
dacht u n d v o r b e r e i t e t w e r d e n . I m M i t t e l p u n k t unse­
res T re f f ens steht unsere G r o ß k u n d g e b u n g i m 
R h e i n s t a d i o n steht unsere G r o ß k u n d g e b u n g i m 
e i n f r ü h z e i t i g e s E r s c h e i n e n n e h m e n S ie , l i ebe L a n d s ­
leute , b i t t e B e d a c h t . S o n d e r w a g e n k ö n n e n v o n a l l e n 
B a h n h ö f e n an f a h r p l a n m ä ß i g e Z ü g e d e r B u n d e s b a h n 
a n g e h ä n g t w e r d e n , w e n n d ie B e t e i l i g u n g a m A b ­
gangsbahnhof mindes t ens 25 P e r s o n e n b e t r ä g t . F a h r ­
p r e i s e r m ä ß i g u n g 50 P r o z e n t , auch f ü r a l l e T e i l n e h ­
mer , d ie au f d ieser S t r ecke nach D ü s s e l d o r f i n d i e ­
sen W a g e n zus te igen . B e s t e l l u n g e n f ü r S o n d e r w a g e n 
s i n d b i s 20. M a i an unsere „ V o r b e r e i t u n g s s t e l l e f ü r 
das B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f , M e s s e g e l ä n d e , 
H a l l e E , I I . Stock, z u r i ch t en . 

Gese l l scha f t s f ah r t en 

k ö n n e n be i T e i l n a h m e v o n m e h r als z e h n P e r s o n e n 
d i r e k t b e i m z u s t ä n d i g e n A b f a h r t s b a h n h o f bean t rag t 
w e r d e n . F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g 33,3 P r o z e n t , b e i m e h r 
als 25 T e i l n e h m e r n sogar 50 P r o z e n t . W o h l i n d e n 
m e i s t e n F ä l l e n w i r d d ie Gese l l schaf t s fahr t d ie a m 
le ich tes ten z u schaffende R e i s e m ö g l i c h k e i t s e in , 
w e n n sie, v o r a l l e m f r ü h z e i t i g , a m g le i chen O r t z u ­
s t a n d e k o m m t . D i e W e r b u n g h i e r f ü r m ü ß t e t u n l i c h s t 
sog le ich b e g i n n e n . F ü r a l l e O m n i b u s s e u n d P e r s o ­
n e n k r a f t w a g e n s i n d s o w o h l i m R h e i n s t a d i o n als auch 
i n u n m i t t e l b a r e r N ä h e des M e s s e g e l ä n d e s g e n ü g e n d 
P a r k p l ä t z e v o r h a n d e n . M i t der E l c h s c h a u f e l ode r 
s c h w a r z w e i ß e n F ä h n c h e n gekennze ichne te O m n i ­
busse u n d P e r s o n e n k r a f t w a g e n w e r d e n v o n de r D ü s ­
se ldor fe r P o l i z e i au f d e m k ü r z e s t e n Wege z u d e n 
vorgesehenen P a r k p l ä t z e n gelei te t . 

Z i m m e r n a c h w e i s e 
f ü r H o t e l - u n d P r i v a t q u a r t i e r e s i n d an den V e r ­
k e h r s v e r e i n D ü s s e l d o r f , R h e i n b a h n h a u s , W i l h e l m s ­
p la tz , b i s z u m 1. J u n i zu r i ch t en . M a s s e n q u a r t i e r e 
z u m P r e i s e v o n 2,50 D M s i n d bis z u m l . J u n i unse re r 
V o r b e r e i t u n g s s t e l l e i n D ü s s e l d o r f , M e s s e g e l ä n d e , 
H a l l e E , I I . Stock", aufzugeben , d a m i t sie s icherge­
s te l l t w e r d e n . 

Unse re J u g e n d 
d ie s ich an u n s e r e m B u n d e s t r e f f e n recht z a h l r e i c h 
be te i l ig t , ers ta t te t unsere L a n d s m a n n s c h a f t a l le K o ­
sten f ü r A u f e n t h a l t u n d V e r p f l e g u n g sov/eit sie ü b e r 
d e n S e l b s t k o s t e n b e i t r a g v o n 7 D M h inausgehen . 

N o c h bes tehende F r a g e n k l ä r e n S ie b i t t e s c h n e l l ­
stens b e i m i r . U n d d a n n au f e i n recht , recht f rohes 
W i e d e r s e h e n , gute Re i se , S o n n e i m H e r z e n u n d 
Sonne v o n o b e n ! 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 
75 K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

A M O L 
K A R M E L I T E R G E I S T 

B e i G r i p p e u n d E r k ä l t u n g 
Sofort AMOL, die wohltuend«, natur-reine und vielseitige 
Hausmedizin nach Gebrauchsanweisung anwenden! AMOL 
hilftI — In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 

c Suchanzeigen 

B r b i t t e M e l d u n g e n v o n F r a u M a -
l e y k a , R o m a u , H i n t z , P r e u ß , Pa-I 
s e w a l k , U r w i e s e , K o w s k i o d . a n ­
d e r e n Z i n t e n e r n . U n k o s t e n e r s t a t -
tamg ( V e r s i c h e r u n g be t re f f . ) . R o ­
be r t H a r b a r t h , 784 M ü l l h e i m ( B a ­
den), S c h i l l e r s t r a ß e 49. 

Bwebe A r b e i t s k a m e r a d e n , d i e m i t 
m i r 1. d . J a h r e n 1931—1932 be i 
S c h n e i d e r m e i s t e r E r n s t G a s s n e r , 
K ö n i g s b e r g P r . , V o r d e r r o ß g a r t e n , 
z u s a m m e n gea rb . h a b e n , be t re f fs 
R e n t e n a n g e l e g e n h e i t . F r a n z H a r ­
bach , 773 V i l l i n g e n ( S c h w a r z w ) , 
D ü r r s t r a ß e 4. 

Suche F a m i l i e S c h l i s k i aus J o h a n ­
n i s b u r g , Os tp r . , S i e d l u n g . I ch w a r 
d o r t i m J u n i o d . J u l i 1944 als S o l ­
da t e i n q u a r t i e r t . N a c h r . e rb . L u d ­
w i g B a d e r , 7551 W ü r m e r s h e i m 63, 
K r e i s R a s t a t t (Baden) . 

W e r k a n n ü b e r d e n V e r b l e i b 
me ines E h e m a n n e s O s k a r Z i -
l i n s , geb. a m 2. 11. 1888, A u s ­
k u n f t e r t e i l e n ? G e s u c h t e r w a r 
als E i s e n b a h n b e a m t e r b e i d e m 
B w . I n s t e r b u r g b i s z u r V e r t r e i ­
b u n g 1945 b e s c h ä f t i g t gewesen . 
A u s k u n f t e r b i t t e t : F r a u L u i s e 
Z i l i u s , 406 V i e r s e n , G r . B r n c h -
s t r a ß e 45. 

TH-DANZIG 
W e r w e i ß e twas ü b e r d e n V e r ­
b l e i b d e r S t u d e n t e n B e n n o R a -
p ö h n ( K ö n i g s b e r g ) , H o r s t v o n 
L a n d w ü s t ( E l b i n g ) , A b r o m e i t , 
L e v a n d o w s k i (Ass.) , B r ü d e r 
L a n g e . L e b e n n o c h T e i l n e h m e r 
d e r S t u d e n t e n - D e m o n s t r a t i o n 
v o m F e b r u a r 1944 i n D a n z i g ? 
N a c h r . e rb . a n C a r l h e i n z R o s e -
n o w , 7407 R o t t e n b u r g (Neckar ) , 
S ü l c h e n s t r a ß e 41. 

Tüchtiges Ehepaar 
gesucht f ü r d ie B e t r e u u n g v o n 
H a u s h a l t , p a r k a r t i g e m G a r t e n 
u n d Pflege des R e i t p f e r d e s 
e ines a l l e i n s t e h e n d e n H e r r n a m 
S t a d t r a n d H a m b u r g s . D i e n s t ­
w o h n u n g v o r h a n d e n . B e v o r z u g t 
k i n d e r l o s e s E h e p a a r . B e w e r ­
b u n g e n m i t R e f e r e n z e n e r b e t e n 
u . N r . 32 786 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S ä c h s i s c h e H a u s f r a u sucht Haus­
g e h i l f i n ode r Haus toch te r . 
P i e t z c k e r , H a m b g . - G r . - F l o t t b e k 
H a m m e r i c h s t r a ß e 20. 

c Bestätigung 

• Volles Haar verjünge 
und wirkt auf Ihre Umgebung sympathisch. 
Nichts ist deshalb wichtiger als eine ver­
nünftige Haarpflege, besonders bei Schup 
pen, Ausfall, brüchig und glanzlos gewor­
denem Haar. Die Vitamine und Wirkstoffe 
des Getreidekeims haben sich als äußerst 
einflußreich auf den Haarwuchs erwiesen, 
und deshalb können auch Sie wieder Freu 
de an Ihrem Haar haben. Mit meinem 
.Vitamin-Haarwasser" (auf Weizenke.mol 
Basis) können Sie eine 20-Tage-Benond-
Ung auf meine Kosten machen Einfach 
anhängenden Bon, auf eine Postkarte ge 
bebt — ohne Geld —, einsenden. 

An Otto Blocherer 
Abt. VM 60 

^*On 89 Augsburg 2. 
, Schicken Sie mir wie angeboten -
I ohne Kosten für mich - eine Flache 

.Vitamin-Haarwasser .Habe ich da-
I mit keinen Erfolg, schicke «*'• 
1 angebrochene Packung am 20. l äge 

nod, Erhalt zurück, und der Versuch 
I kostet mich keinen Pfennig. Nur I dann, wenn ich nach eigenem^ 

messen mit der Wirkung zufrieden 
• bin, erhalten Sie von mir 6,85.UM 
I + Porto innerhalb von 30 Tagen. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r a n z i 
M i c h a l z i k , geb. 25. 2. 1903, aus 
I n s t e r b u r g , G ö r i n g s t r a ß e 11, v o m : 
15. 1. 1933 b is O k t o b e r 1939 b e i m 
H e e r e s z e u g a m t u . M u n i t i o n s l a g e r 
I n s t e r b u r g gea rbe i t e t hat? V o n 
O k t o b e r 1939 bis D e z e m b e r 1943 
w u r d e i c h a b k o m m a n d i e r t nach 
H e e r e s m u n i t i o n s a n s t a l t S t ab l ack 
b. P r . - E y l a u , Os tpr . , a ls A r b e i ­
ter . N a c h r . e rb . F r a n z M i c h a l z i k , 
E l l u n d b e i F l e n s b u r g . 

^ Stellenongebote ^ 

Gulsho' 
Saa tgu t , P f a l z , 30 ha , eben , r e n ­
tab les 3 - M a n n - U n t e r n e h m e n , 
m o d e r n s t e r M a s c h i n e n p a r k u n d 
E i n r i c h t u n g . W o h n h a u s . 11 Z i m ­
mer , Z e n t r a l h e i z u n g , S t a l l u n ­
gen , G e t r e i d e l a g e r , i n bes tem 
Z u s t a n d , zu v e r k a u f e n DU 
410 000 D M . Z u s c h r . e rbe t en u . 
N r . 32 765 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche H e r r od . D a m e z u r gemeins . , 
W i r t s c h a f t s f ü h r u n g . Gerege l t e s 
E i n k o m m e n B e d i n g u n g u. n ich t 
ü b e r 60 J . M e l d . e rb . u . N r . 32 573 
Das O s t p i e u ß e n b l a l t , A n z . - A b t . . 

i H a m b u r g 13. 

D a m e i n e j e t z ige H a u s g e h i l f i n 
he i ra te t , suchte i c h ab sofor t 
oder s p ä t e r 

ein gewissenhaftes 

junges Mädchen 
m i t K o c h k e n n t n i s s e n f ü r m e i ­
nen m o d e r n e n H a u s h a l t . Ne t tes 
Z i m m e r m . flßd. Wasse r i m 
Hause . G e r e g e l t e F r e i z e i t u n d 
gu te r L o h n w e r d e n zuges icher t . 
M . W o t t r i c h , 322 A l f e l d (Le ine) , 
L ö w e n - A p o t h e k e , M a r k t s t r a ß e 4 
(fr. K ö n i g s b e r g P r . ) 

Suche z u m 1. 
saubere 

5 oder s p ä t e r 

Hausgehilfin oder Haustochter 
(auch a l l e ins t . F r a u ) be i bes tem 
G e h a l t , F a m i l i e n a n s c h l u ß u n d 
gerege l te r F r e i z e i t f ü r unse ren 
G e f l ü g e l z u c h t b e t r i e b i m B o d e n ­
seegebiet . B e w e r b u n g e n a n 
F r a u E . v. S a n d e n , 7961 R o t -
h ä u s l e . P . M ü n c h e n r e u t h e ü b e r 
A u l e n d o r f , T e l . A u l e n d 6 97 
( f r ü h e r F r i e d r i c h s f e l d e . K r e i s 
D a r k e h m e n ) 

Heimatvertriebene 
f i nd , a n g e n e h m e D a u e r s t e l l u n g 
f ü r V e r k a u f u . L a g e r be i 

S c h u h - B l o c k & C o . 
B i e l e f e l d , Obernstraf te 5 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

W i r t s c h a f t e n 
f ü r e i n m o d e r n e s L a n d h a u s i m M ü n s t e r l a n d gesucht. H a u s h a l t 
k i n d e r l o s , geregel te F r e i z e i t , gute U n t e r b r i n g u n g , L o h n nach 
V e r e i n b a r u n g . A n g e b o t e e rb . u . N r . 32 770 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S t e i n l e i d e n 
ohne Operation zu besei t igen ist mit 
Choli thon möglich. Wie, tei le ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
B. RINGLER's Erbe, Hausfach 6/71 
85 N ü r n b e r g , P i rkhe imers t r . 102 

F ü r gepflegt . E i n f a m i l i e n h a u s ­
ha l t a m R a n d e de r S tad t suche 
i c h z u v e r l ä s s i g e , e h r l i c h e 

Hausgehilfin 
die i n a l l e n v o r k o m m e n d e n 
H a u s a r b e i t e n b e w a n d e r t is t u . 
W e r t au f D a u e r s t e l l u n g legt . 
A l t e r n i ch t z u j u n g . H i l f e v o r ­
h a n d e n . G e r t r u d R i t t e r , 075 
K a i s e r s l a u t e r n , A l m e n w e g 14. 

Suche t ü c h t i g e s , z u v e r l ä s s i g e s M ä d ­
chen ode r F r a u , e v t l . a l le inste­
h e n d , f ü r m e i n e H o t e l - P e n s i o n 
K e i n R e s t a u r a t i o n s b e t r i e b . Bes tes 
B e t r i e b s k l i m a , m o d e r n e s H a u s , 
h e r r l i c h e L a g e . N e t t o g e h a l t c a . 
200 D M , e v t l . n . V e r e i n b a r u n g , 
K o s t u n d W o h n u n g f r e i . A n g e b . 
e rb . u . N r . 32 825 D a s O s t p r e u ß e n 
Wat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r V i l l e n h a u s h a l t i n K e l k h e i m f 
(4 Pers . , 2 K i n d e r , 18, 7) t ü c h ­
t ige, z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
gesucht. E i g . Z i m . m . flßd. W a s ­
ser, H e i z u n g , gu te r L o h n , gere­
gel te F r e i z e i t , gute B e h a n d l u n g . 
E r w ü n s c h t : L i c h t b i l d , L e b e n s ­
lauf , Zeugn i s se . D r . O e l l e r i c h , 
F r a n k f u r t ( M a i n ) - Z e i l s h e i m , 
P f o r t e n g a r t e n w e g 42, T e l . 31 37 12 

Es ist Ehrensache 
f ü r a l l e A u f g e b e r v o n S t e l l e n ­
angebots- u n d H e i r a t s a n z e i g e n , 
a l le p e r s ö n l i c h e n U n t e r l a g e n 
(wie L i c h t b i l d e r , Zeugn i s se u n d 
Lebens l au f ) so schne l l w i e m ö g l . 

z u r ü c k z u s e n d e n ! 

G ellengesuche 
J u n g e r K ö n i g s b e r g e r , 27 J . , l ed . , 

H o c h b a u t e c h n i k e r u . M a u r e r m e i ­
ster, z. Z . A n g e s t . i . I n g . - B ü r o . 
sucht A n s t e l l u n g als B a u f ü h r e r . 
F i r m i n E i s e n u . B e t o n . A n g e b . 
e rb . u . N r . 32 662 Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13., 

Anzeigen-Annahmesdiluß 
tür Folge 21 vom 25. Mai 1963 
ist Donnerstag, 16. Mai 1963 

Der neue Quelle -
Katalog beweist, 
was Ihre DM 
wert sein kann! 

gm 

Q u e l l e 

G u t e i n k a u f e n — b e s s e r e i n k a u f e n : d e n U n t e r s c h i e d M e r k t 
Ihr G e l d b e u t e l ! L a s s e n S i e s i c h k e i n e n T a g l ä n g e r d i e g r o ­
ß e n E i n k a u f s v o r t e i l e e n t g e h e n , d i e d e r n e u e s t e Q u e l l e -
K a t a l o g i n u n e r s c h ö p f l i c h e r F ü l l e b i e t e t . A u c h f ü r S i e b r i n g t 
d e r n e u e K a t a l o g a u f a l l e n G e b i e t e n e c h t e E i n k a u f s - S e n ­
s a t i o n e n . U n d d i e s e Q u e l l e - P r e i s e m ü s s e n S i e s e h e n : b e i 
Q u e l l e i s t Ihre M a r k w i r k l i c h h u n d e r t P f e n n i g e w e r t ! V e r ­
l a n g e n S i e n o c h h e u t e k o s t e n l o s p e r P o s t k a r t e d e n n e u e n 
K a t a l o g v o n Q u e l l e . B e q u e m e T e i l z a h l u n g • K a u f o h n e R i s i k o -
v o l l e R ü c k n a h m e g a r a n t i e ! 

GROSSVERSANDHAUS 

Abteilung E 1 2 
(510 FÜRTH/BAYERN 

das erste G r o ß v e r s a n d - A n g e b o t 

der W e l t mi t F e r t i g h ä u s e r n ! 
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r-Otuä Ott lonö^monnittoftlii^en ait&eit in • . • 
BERLIN 

Vors i t zender aer Landesgruppe B e r l i n : Dr . Mat thee, 
1 Be r l i n S W 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa-
haus). Telefon 18 07 11. 

K u n d g e b u n g a m 1. M a i 
D i e Landesg ruppe B e r l i n n i m m t w ie i n j e d e m 

Jah re auch d i e sma l w iede r an der g r o ß e n M a i -
K u n d g e b u n g auf d e m P l a t z v o r dem Reichstags­
g e b ä u d e t e i l . W i r b i t t en a l le Lands l eu t e u n d H e i m a t ­
f reunde, u n s e r e m T e i l n e h m e r a u f r u f recht zah l r e i ch 
z u fo lgen! D ie K r e i s f a h n e n s ind m i t z u b r i n g e n . Tref f ­
p u n k t a m 1. M a i , 8.30 U h r , v o r d e m Haus der ost­
deutschen H e i m a t (Europa -Haus . S t r e s e m a n n s t r a ß e 
»Ir . 90—102). 

Bundes t r e f f en a m 15./16. J u n i i n D ü s s e l d o r f 

D i e Landesg ruppe B e r l i n n i m m t an d e m B u n d e s ­
t re f fen der Landsmannscha f t a m 15./16. J u n i i n ' 
D ü s s e l d o r f t e i l . H i e r z u f ah ren Sonderomnibusse zu 
g ü n s t i g e n F a h r p r e i s e n : P r o P e r s o n 43 D M ; J u g e n d ­
l i che : F a h r t k o s t e n , U n t e r k u n f t u n d Verp f l egung 
7 D M . A b f a h r t ab B e r l i n a m 14. J u n i abends; R ü c k ­
fahr t ab D ü s s e l d o r f a m 17. mi t tags . A n m e l d u n g e n 
zu dieser F a h r t k ö n n e n berei ts i n der G e s c h ä f t s 
s tel le der Landesg ruppe i n B e r l i n 61, S t r e semann­
s t r a ß e 90/102 (Telefon 18 07 11), i n der Z e i t v o n 9 bis 
13 U h r ( a u ß e r sonnabends) e r fo lgen . 

28. A p r i l , 15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s t r e f f e n 
i m L o k a l „ V e r e i n s h a u s H e u m a n n " (N 65, N o r d ­
ufer 15), U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 16. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s A l i e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n i m 
L o k a l „ H a n s a - R e s t a u r a n t " (21 A l t - M o a b i t 47/48) 
S t r a ß e n b a h n e n 3, 44. 
17 U h r , H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g / H e i l s b e r g , 
K r e i s t r e f f e n v e r b u n d e n m i t F r ü h l i n g s f e s t i n den 
„ B r a u h a u s s ä l e n " (62, Badensche S t r a ß e 52), U -
B a h n Ra thaus S c h ö n e b e r g . S t r a ß e n b a h n e n 2, 60. 
Busse 4, 16, 25. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s Sensburg , K r e i s t r e f f e n i m 
L o k a l „ R i x d o r f e r K r u g " ( B e r l i n 44, R i c h a r d s t r a ß e 
N r . 31), U - B a h n K a r l - M a r x - S t r a ß e . 
15 U h r , H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b i a u , K r e i s t r e f ­
fen i m „ H a u s der ostdeutschen H e i m a t " (61, S t r e ­
s e m a n n s t r a ß e 90/102), U - B a h n G le i sd re i eck u n d 
M ö c k e r n b r ü c k e , Busse 29, 24, 75. 

80. A p r i l , 16 U h r , H e i m a t k r e i s e T i l s i t - S t a d t , T i l s i t -
R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g , „ T a n z i n den M a i " i m 
S c h ü t z e n h a u s R e i n i c k e n d o r f (51, R e s i d e n z s t r a ß e 
N r . 2), Busse 12, 14, 61, 72, S t r a ß e n b a h n 2. 

5. M a i , 16 U h r , H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f f e n i m 
„ N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o (N 20, J ü l i c h e r S t r a ß e 
N r . 14, E c k e B ö h m s t r a ß e ) , U - B a h n G e s u n d b r u n ­
nen . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i m 
„ R e s t a u r a n t E le fan t " (41, S teg l i t ze r D a m m 29) m i t 
V o r t r a g v o n H e r r n L u n g e r : „ H a t d ie W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g e ine Chance?" , B u s 75. 

11. M a i , 18 U h r , H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n , K r e i s t r e f ­
fen i m „ V e r e i n s h a u s H e u m a n n " ( N 65, N o r d u f e r 
N r . 15); U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 16. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s R ö ß e l , K r e i s t r e f f e n m i t 
M ü t t e r e h r u n g i m N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o (N 20, 
J ü l i c h e r S t r a ß e 14. E c k e B ö h m s t r a ß e ) , U - B a h n 
G e s u n d b r u n n e n . 

12. M a i , 15 U h r , H e i m a t k r e i s Or t e l sbu rg , K r e i s t r e f ­
fen m i t M ü t t e r e h r u n g i m „ H a u s der ostdeutschen 
H e i m a t " (61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, K a n t i n e ) ; 
U - B a h n Hal lesches T o r , Gle i sd re ieck , M ö c k e r n ­
b r ü c k e , Busse 24, 29, 75. 

HAMBURG 
Vors i t zende r der Landesgruppe H a m b u r g : Ot to 

Tin temann, 2 H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e ; H a m b u r g 13, Parka l lee 86, Te le ­
fon 45 25 41/42, Postscheckkonto 96 05. 

m a r i e i n der A u l ies t i n H a m b u r g 
A m Donners tag , 7. M a i , 20 U h r , verans ta l te t d ie 

L a n d e s g r u p p e i m Fes tsaa l der Hochschu le f ü r b i l ­
dende K ü n s t e e ine Fe ie r s tunde , i n der F r a u A n n e ­
m a r i e i n der A u ernste u n d hei tere N o v e l l e n aus 
e igenen W e r k e n lesen w i r d . D i e Fe i e r s tunde w i r d 
u m r a h m t v o n D a r b i e t u n g e n des B l u m - Q u a r t e t t s ( M o -
z a r t / H a y d n ) . W i r b i t t e n u m zah l r e i chen B e s u c h . U n ­
kos tenbe i t rag 1 D M . 

Sonderbusse nach D ü s s e l d o r f 

E s s ind folgende F a h r t e n z u m Bundes t r e f f en v o r ­
gesehen: 1. E in tags fahr t , A b f a h r t 15. J u n i , 23.30 U h r ; 
R ü c k f a h r t 16. J u n i , 20 U h r , ab D ü s s e l d o r f ; F a h r ­
pre i s 27 D M . 2. Dre i t age fah r t : A b f a h r t 15. J u n i , 
7.30 U h r ; R ü c k f a h r t 17. J u n i , 16 U h r , ab D ü s s e l d o r f . 
F a h r p r e i s 32 D M . A n m e l d u n g e n ab sofort i n der 
G e s c h ä f t s s t e l l e i n H a m b u r g 13, " P a r k a l l e e 86, Z i m ­
m e r 1. D i e F a h r t g i l t erst d a n n als fest gebucht, 
w e n n der F a h r p r e i s ent r ichte t ist (Postscheckkonto 
H a m b u r g 96 05). E s w i r d e rwar te t , d a ß sich unsere 
L a n d s l e u t e an diesen F a h r t e n zah l r e i ch be te i l igen , 
d a m i t unser Bundes t r e f f en i n D ü s s e l d o r f z u e iner 
m a c h t v o l l e n K u n d g e b u n g w i r d . 

B e z i r k s g r u p p e n 
W a n d s b e k : Diens tag , 30. A p r i l , 20 U h r , F r ü h l i n g s ­

fest m i t b u n t e n P r o g r a m m e i n l a g e n i m Saa l des B e ­
z i r k s l o k a l s „ L a c k e m a n n " i n Wandsbek , H i n t e r m 
S t e rn 14 ( U - B a h n W a n d s b e k e r M a r k t ) . Z u m T a n z i n 
den M a i spie l t d ie K a p e l l e M ü n z . A l l e L a n d s l e u t e 
u n d G ä s t e , insbesondere d ie J u g e n d auch aus . an ­
deren S tad t te i l en , s ind e inge laden . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : Sonnabend , 4. M a i , 20 U h r , 
F r ü h l i n g s f e s t i n H a r b u r g . Logenhaus ( E i ß e n d o r f e r 
S t r a ß e 27) 

E l b g e m e i n d e n : Sonntag , 5. M a i , 16 U h r , i m S ä n ­
ge rhe im" B l a n k e n e s e ( D o r m i n s t r a ß e ) M o n a t s z u s a m ­
m e n k u n f t m i t gemeinsamer Kaf fee t a fe l u n d F i l m ­
vo r t r ag . Lands l eu t e aus anderen B e z i r k e n s i n d 
ebenfal ls h e r z l i c h e inge laden . — F ü r Sonntag , 26. M a i , 
is t e i n Busausf lug geplant . Interessenten b i t te b is 
s p ä t e s t e n s 5. M a i b e i m K a s s i e r e r oder B e z i r k s g r u p ­
pen le i te r m e l d e n . Vorauss i ch t l i che r P r e i s (einschl . 
Mi t tagessen und Kaffeetafel) e twa 10 bis 12 D M . 

F u h l s b ü t t e l : Diens tag , 7. M a i , 20 U h r , M o n a t s z u ­
s a m m e n k u n f t m i t F i l m v o r f ü h r u n g i m L a n d h a u s 
F u h l s b ü t t e l . 

B a r m b e k , Uh lenhor s t , W i n t e r h u d e : Sonnabend , 
11. M a i , 19 U h r , i n der G a s t s t ä t t e Ja r res tad t ( Ja r re -
s t r a ß e 27) F r ü h l i n g s f e s t . Es w i r k e n m i t : F r a u U . 
M e y e r m i t Thea te rg ruppe u n d L i e d e r n z u r L a u t e , 
F r a u G r o n w a l d als H u m o r i s t i n , d ie o s t p r e u ß i s c h e J u ­
gendgruppe v o n B a r m b e k eine V o l k s t a n z g r u p p e 
u n d eine gute T a n z k a p e l l e . A l l e Lands l eu t e , auch 
aus anderen S tad t t e i l en sowie die J u g e n d s ind e i n ­
geladen. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n : 
H e i l i g e n b e i l : Sonnabend , 4. M a i , 19.30 U h r , „111. 

H e i m a t a b e n d als F r ü h l i n g s f e s t i m Res tauran t „ F e l d -
eck" ( F e l d s t r a ß e 80). A l l e L a n d s l e u t e m i t i h r e n A n ­

g e h ö r i g e n u n d B e k a n n t e n s ind he rz l i ch e inge laden . 
— Bundes t r e f f en i n D ü s s e l d o r f : W i r we i sen auf d ie 
Sonderbus fah r t en de r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g h i n 
u n d e rb i t t en zah l re iche A n m e l d u n g e n . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsi tzender der Landesgruppe Schleswig-Hols te in 

G ü n t e r Petersdorf, 23 K i e l , Niebuhrs t raBe 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49 
Telefon 4 02 11. 

V o r t r a g des Ostki rchenausschusses i n L ü b e c k 
Es ist unserer Epoche aufer legt , s ich i n besonderer 

Weise m i t d e m deutschen Osten zu b e s c h ä f t i g e n u n d 
auf d ie F r a g e n zu h ö r e n , d ie v o n dor t he r uns v o r ­
gelegt w e r d e n . A m B e i s p i e l des w e r d e n d e n P r o t e ­
s tan t i smus k a n n aufgezeigt w e r d e n , w i e die g r o ß e 
K i r c h e n b e w e g u n g des 16. J a h r h u n d e r t s i n d ie G e ­
schichte des Ostens bef ruchtend u n d u m w ä l z e n d e i n ­
gegr i f fen hat. Supe r in t enden t D r . K l a u s H a r m s , V o r ­
s i tzender des Verbandes der Deutschen E v a n g e l i ­
schen P f a r r e r v e r e i n e (Detmold) , spr ich t a m 10. M a i , 
20 U h r , i n der A u l a der L ü b e c k e r Oberschu le z u m 
D o m ü b e r „ B e z i e h u n g e n des deutschen Pro tes tan t i s ­
mus z u m Osten — Ü b e r n o m m e n e u n d b le ibende 
V e r a n t w o r t u n g " D e r E i n t r i t t ist f r e i . 

K i e l . D i e D J O - G r u p p e „ G ö t z von B e r l i c h i n g e n " 
p lant e ine Gemeinschaf t s fahr t f ü r junge O s t p r e u ß e n 
z u m Bundes t r e f f en . A n m e l d u n g e n erb i t te t der 
1. V o r s i t z e n d e der G r u p p e , U d o P e r r e y ( W e l l i n g d o r ­
fer S t r a ß e 4) bis s p ä t e s t e n s E n d e M a i . 

P i n n e b e r g . In der M o n a t s v e r s a m m l u n g , die 
v o m s t e l lve r t r e t enden V o r s i t z e n d e n , G l a u s , e r ö f f n e t 
w u r d e , behandel te R e k t o r i . R M ü n s t e r den V o r t r a g 
ü b e r d ie A n f ä n g e der P i n n e b e r g e r D i n g s t ä t t e n s i e d ­
l u n g . L a n d s m a n n K u m p i e s las b e m e r k e n s w e r t e Z e i ­
tungsausschni t te vo r . 

NIEDERSACHSEN 
Vors i t z ende r der Landesg ruppe Niedersachsen : A r ­

no ld W o e l k e , G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. T e l e ­
fon i n der Diens tze i t N r 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Diens tze i t N r . 4 41 36. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r , 
K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3; T e l e f o n : 7 46 51; Post ­
scheckkonto H a n n o v e r 1238 00 

H a n n o v e r . A m H i m m e l f a h r t s t a g (23. M a i ) B u s ­
fahr t i n d ie G e g e n d v o n H i l d e s h e i m . I m B e r g h ö l z ­
chen Z u s a m m e n k u n f t m i t der G r u p p e H i l d e s h e i m . 
P l a t z k a r t e n f ü r den B u s z u m Pre i s e v o n 4 D M i n 
der K o n d i t o r e i S c h w a r z ( S c h m i e d e s t r a ß e / H e i l i g e r ­
s t r a ß e ) ab 1. M a i . — A b 15. M a i s ind h i e r auch P l a t z ­
k a r t e n z u 20 D M f ü r d ie B u s f a h r t z u m Bundes t r e f f en 
i n D ü s s e l d o r f e r h ä l t l i c h . 

B e r s e n b r ü c k . G r u p p e n f a h r t z u m B u n d e s ­
t re f fen a m 15. J u n i , 8.15 U h r , ab K r e i s a m t ; R ü c k ­
k e h r i n B e r s e n b r ü c k a m 16. J u n i gegen 24 U h r . D e r 
F a h r p r e i s i n H ö h e v o n 15 D M ist bis s p ä t e s t e n s 
15. M a i b e i der A n m e l d u n g be i O b e r i n s p e k t o r 
E r i c h R o s i n ( F r a n z - H e c k e r - S t r a ß e 27) zu en t r i ch ten 

C l o p p e n b u r g . F a h r t der G r u p p e z u m B u n ­
destreffen. F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 16 D M , 
de r be i der A n m e l d u n g bis s p ä t e s t e n s 15. M a i be i 
Scha tzmeis te r L i n k (Sevel ter S t r a ß e 67, T e l . : 34 39) 
z u en t r i ch ten ist. A b f a h r t a m 15. J u n i , 7.30 U h r , v o m 
M a r k t p l a t z . 

H a m e l n . N a c h A b s c h l u ß der R e i f e p r ü f u n g e n an 
a l l e n d r e i G y m n a s i e n de r Stadt w u r d e n v o n de r 
G r u p p e s iebzehn aus O s t p r e u ß e n s t ammende A b i ­
t u r i en t en zu e iner e i n d r u c k s v o l l e n F e i e r s t u n d e ge­
laden . D i r e k t o r a. D . G r i m m sprach ü b e r d ie E n t ­
s tehung des besonderen A b i t u r i e n t e n b r a u c h t u m s i m 
w e i t e r e n E i n z u g s b e r e i c h der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g . D e r V o r s i t z e n d e des Ä l t e s t e n r a t e s , N o ­
tar R e i m a n n , ü b e r r e i c h t e d ie A l b e r t u s - N a d e l n . O b e r -
s t n i d i e n ö f r e k t o r i n B e h r e n s sprach ü b e r i h r e S t u d i e n ­
zeit an der A l b e r t i n a . A l s V e r t r e t e r der Stadt u n d 
des ' gesamtdeutschen K u r a t o r i u m s brachte Stadt -
d i r e k t o r W a g n e r e inen T r i n k s p r u c h auf e ine g l ü c k ­
hafte Z u k u n f t i n e i n e m w i e d e r v e r e i n t e n Deu t sch ­
l a n d aus. 

L ü c h o w . Gemeinschaf t s fahr t a l l e r O s t p r e u ß e n 
u n d i h r e r F r e u n d e aus L ü c h o w - D a n n e n b e r g z u m 
B u n d e s t r e f f e n nach D ü s s e l d o r f . A n m e l d u n g e n b is 
s p ä t e s t e n s 10. M a i i n der B u c h h a n d l u n g M i k o l a k c h y k 
i n L ü c h o w (Lange S t r a ß e 20). A b f a h r t a m 15. J u n i , 
10 U h r , v o m A r b e i t s a m t i n der T h e o d o r - K ö r n e r -
S t r a ß e . Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n auch i n K ü s t e n - U e l ­
zen. R ü c k f a h r t a m 16. J u n i gegen 19 U h r . E i n z e l ­
pre is 28 D M . D e r F a h r p r e i s ist be i der A n m e l d u n g 
z u en t r ich ten . 

O s n a b r ü c k . D i e f ü r M a i festgesetzte J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g w i r d w e g e n de r V o r b e r e i t u n g e n 
z u m Bundes t r e f f en au f e i n e n Z e i t p u n k t nach de r 
Sommerpause ver leg t . — Z u m B u n d e s t r e f f e n nach 
D ü s s e l d o r f f ä h r t d ie J u g e n d g r u p p e geschlossen. 
Sonde r fah rp re i s 7 D M . A n m e l d u n g e n bis 1. M a i b e i 
B a u m a n n , B r ö c k e r w e g 36 (Te l . 2 41 81). B e i m le tz ten 
F i l m a b e n d w u r d e n „ E i n e M a u e r k l a g t an" u n d 
„ L a n d an de r W e i c h s e l " gezeigt S t u d i e n r a t D r . M i e l -
c a r c z y k e r k l ä r t e i n h u m o r i s t i s c h e r A r t d ie En t s t e ­
h u n g o s t p r e u ß i s c h e r N a m e n . 

S a l z g i t t e r - S a l d e r . M u s e u m s b e s i c h t i g u n g 
a m 4. M a i v o n 15 b is 17 U h r f ü r d ie L a n d s l e u t e aus 
L e b e n s t e d t u n d G e b h a r d s h a g e n . 

S a l z g i t t e r - B l e c k e n s t e d t . J u b i l ä u m s ­
v e r a n s t a l t u n g des O s t p r e u ß i s c h e n M u s i k s t u d i o s m i t 
d e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r das M u s i k l e b e n i n Ost­
p r e u ß e n a m 10. M a i , 20 U h r i m S a a l der G a s t w i r t ­
schaft L a n g e n b e r g . V o r h e r sprechen u . a. de r 1. V o r ­
s i tzende der G r u p p e , A l f r e d H e i n , D r . E r i c h Jeschek 
u n d K u l t u r w a r t G e r h a r d Staff, der z u m 25. M a l e 
den v o n i h m zusammenges t e l l t en L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
v o r f ü h r t . 

S e e s e n . H e i m a t a b e n d a m 4. M a i , 20 U h r , i m 
R a t s k e l l e r m i t Ü b e r r e i c h u n g v o n H e i m a t b ü c h e r n an 
die K o n f i r m a n d e n z u m t reuen G e d e n k e n an d ie G e ­
bu r t she ima t der E l t e r n . 

V i e n e n b u r g . A n de r M o n a t s v e r s a m m l u n g 
n a h m e n auch de r 1. V o r s i t z e n d e der G r u p p e G o s ­
l a r , Rohde , u n d die L e i t e r i n der d o r t i g e n F r a u e n ­
gruppe , F r a u Endrussa t , t e i l . S i e sprachen ü b e r d ie 
umfangre iche A r b e i t e ine r F r a u e n g r u p p e , d ie n u n 
ebenfa l l s i n V i e n e n b u r g g e g r ü n d e t w u r d e . Z u r 
F r a u e n r e f e r e n t i n g e w ä h l t w u r d e F r a u L . K u z n i k 
(Os te rwiecker S t r a ß e 46a). V e r t r e t e r i n ist F r a u M . 
F r e y t a g ( K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5). L a n d s m a n n R o h d e 
g ra tu l i e r t e u n d ü b e r r e i c h t e der F r a u e n r e f e r e n t i n 
e inen B l u m e n s t r a u ß . 

W o l f s b u r g . Das O s t p r e u ß i s c h e M u s i k s t u d i o 
Sa lzg i t t e r ( L e i t u n g G e r h a r d Staff) f ü h r t e den L i c h t ­

b i l d e r v o r t r a g „ D a s M u s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n " m i t 
140 D ia s vo r . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vors i t zender der Landesgruppe N o r d r h e i n - W e s t ­

fa len: Erich G r l m o n i , 4 D ü s s e l d o r f 10. A m 
Schein 14. Telefon 62 25 14 

B o c h u m . Ostdeutschet V o l k s t a n z a b e n d mi t 
V o l k s t a n z - u n d S ingegruppe der D J O B o c h u m -
H a m m e u n d d e m C h o r der K r e i s g r u p p e a m 26 A p n i ' 
19.30 U h r , i m S a a l n e u b a u der G a s t s t ä t t e H u m b o l d ­
eck ( g e g e n ü b e r de r M a r i e n k i r c h e ) . A n s c h l i e ß e n d ge­
sel l iges B e i s a m m e n s e i n . U n k o s t e n b e i t r a g 1 D M . Das 
L o k a l ist m i t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 7/17. 8/18 u n d 
den O m n i b u s l i n i e n 53/54 (bis S ü d r i n g l zu e r r e i chen . — 
Ostdeutsches S e m i n a r a m 30. A p r i l . 19.30 U h r , i m 
H ö r s a a l B des A k a d e m i e g e b ä u d e s (Wi t t ene r S t r a ß e 
N r . 61): V o r t r a g v o n D r . F r i t z Gause (Essen) ü b e r 
„Die T e i l u n g e n P o l e n s als P r o b l e m der e u r o p ä i s c h e n 
Geschichte" — F a h r t der F r a u e n g r u p p e am 5. M a i . 
6 U h r , ab R a t h a u s ( A l b e r t s t r a ß e ) . nach H o l l a n d z u r 
B l u m e n s c h a u u n d an die N o r d s e e k ü s t e . J u g e n d l i c h e 
u n d E h e m ä n n e r k ö n n e n ebenfa l l s t e i l n e h m e n . F a h r t ­
kos ten 13 D M . A n m e l d u n g e n e rb i t te t b is s p ä t e s t e n s 
1. M a i F r a u G e h r m a n n ( N o r d r i n g 65) m i t E n t r i c h t u n g 
des Fah rge ldes . — Mut t e r t ags f e i e r der F r a u e n g r u p p e 
a m 9. M a i , 19 U h r . bei Hassekuss (Rathausp la tz ) . 

D e t m o l d . A m 5. M a i , 17 U h r , i n „ S t a d t F r a n k ­
furt" H e i m a t a b e n d der K r e i s g r u p p e m i t F a r b l i c h t -
b i l d e r v o r t r a g „ M a s u r e n " u n d A u f t r e t e n de r J u g e n d ­
gruppe . — Schr i f t l i che A n m e l d u n g e n z u r B u s f a h r t 
a m 16. J u n i z u m B u n d e s t r e f f e n an den 1. V o r s i t z e n ­
den, E r i c h D o m m a s c h ( A n n a s t r a ß e 5fi) noch m ö g l i c h . 

D u i s b u r g - M i t t e . A m 30. A p r i l , 20 U h r , i m 
Pos t spor t saa l ( A a k e r F ä h r s t r a ß e 60) g r o ß e r H e i m a t ­
abend m i t a n s c h l i e ß e n d e m T a n z . M i t w i r k e n d e : Os t ­
landchor , D J O - V o l k s t a n z g r u p p e K a p e l l e H a r t m a n n 
u n d R e z i t a t o r K o n r a d S t ü n i t z . F ü r H e l m f a h r t m i t 
B u s ab 24 U h r w i r d gesorgt. 

G r o ß - D o r t m u n d . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 
26. A p r i l , 20 U h r , i m S t . - Josephs -Haus ( H e r o l d s t r a ß e 
N r . 13). L a n d s m a n n W e r n e r M a r i e n f e l d - M a r t e n 
spr icht ü b e r „ O d e r - N e i ß e G r e n z e ? A n e r k e n n e n ? J a 
oder N e i n ? " . G ä s t e u n d noch Abse i t s s t ehende m i t ­
b r i n g e n ! D e r n e u g e w ä h l t e V o r s t a n d s te l l t s ich v o r 
Besp rochen w i r d auch d ie F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n 
nach D ü s s e l d o r f . 

E n n e p e t a l . M o n a t s v e r s a m m l u n g m i t L i c h t b i l ­
d e r v o r t r a g u n d gese l l igem B e i s a m m e n s e i n a m 
27. A p r i l , 20 U h r , i n der G a s t s t ä t t e G u s t a v S c h m i d t 
(Mi l spe , K ö l n e r S t r a ß e ) . — F a h r t der G r u p p e z u m 
B u n d e s t r e f f e n nach D ü s s e l d o r f m i t e i n e m O m n i b u s . 
A u c h N i c h t m i t g l i e d e r m e l d e n sich bis z u m 27. A p r i l 
b e i m V o r s t a n d . F a h r p r e i s f ü r M i t g l i e d e r u n d de ren 
A n g e h ö r i g e 4 D M . f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 6 D M . 

E s s e n - S t e e l e . A m 27. A p r i l , 19 U h r , bei v a n 
den B e r g (Steele, B o c h u m e r S t r a ß e 136) spie l t u n d 
tanzt d ie J u g e n d 

L a g e ( L i p p e ) . A m 27. A p r i l , 20 U h r , i n de r 
F r e i l i g r a t h s c h u l e F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n D i e t h e r 
K u h l m a n n (Detmold) ü b e r e ine „ R e i s e d u r c h Ost­
deu t sch land i m J a h r e 1961" F r e i e r E i n t r i t t . — A m 
16. J u n i , 5 U h r , ab B a h n h o f m i t B u s z u m B u n d e s ­
t ref fen . F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 13 D M . 
A n m e l d u n g e n i m B ü r o m a s c h i n e n f a c h g e s c h ä f t G i e -
r i n g (Lange S t r a ß e 71). Rech tze i t ige A n m e l d u n g e n 
n o t w e n d i g . 

M ü n s t e r . A m 9. M a i , 19.30 U h r , i m A g i d i i h o f 
M o n a t s v e r s a m m l u n g m i t V o r t r a g ü b e r „ M e m e l l a n d 
— auch e i n T e i l Deu tsch lands !" u n d a n s c h l i e ß e n d e r 
M a i f e i e r m i t der J u g e n d g r u p p e . — M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g a m 6. J u n i , 19.30 U h r , A g i d i i h o f . — B u s f a h r t 
z u m B u n d e s t r e f f e n a m 16. J u n i ( A b f a h r t v o m L a n ­
deshaus, 7 U h r ) . U n k o s t e n b e i t r a g (bei de r A n m e l ­
d u n g bis s p ä t e s t e n s 1. J u n i i n der G e s c h ä f t s s t e l l e 
K ö n i g s t r a ß e 38 II v o n montags b i s frei tags 16 b is 
18 U h r zu en t r ich ten) 8 D M . — T r e f f e n de r J u g e n d ­
g r u p p e n j eden M o n t a g , 20 U h r , i m J u g e n d h e i m 
alte M u s i k s c h u l e ( A n d r e a s - H o f e r - S t r a ß e , m i t d e m 
B u s de r L i n i e 11 b is E n d s t a t i o n z u er re ichen) . V o l k s ­
t anzg ruppe j eden D o n n e r s t a g 20 U h r , i m B e n n o ­
h e i m ( B e n h o s t r a ß e ) . — D J O - J u n g e n s c h a f t j eden 
D o n n e r s t a g v o n 19 b is 21 U h r i m J u g e n d h e i m al te 
M u s i k s c h u l e . — S p r e c h s t u n d e n i m m e r m i t t w o c h s v o n 
16 bis 18 U h r i m G e s c h ä f t s z i m m e r K ö n i g s t r a ß e 38 II 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . A m 30. 
A p r i l , 20 U h r , b e i R o m a n s k i (Gr . G e l d s t r a ß e ) T a n z 
i n den M a i . — T e i l n e h m e r m e l d u n g e n f ü r F a h r t z u m 
B u n d e s t r e f f e n a m 16. J u n i b is s p ä t e s t e n s 10. M a i 
b e i F a m i l i e B ö h n k e (Her t ene r S t r a ß e 27) abgeben . 

W a n n e - E i c k e l . A m 30. A p r i l , 19.30 U h r , i m 
V e r e i n s l o k a l „HÖH" ( H a u p t s t r a ß e 192) gesel l iges B e i ­
s a m m e n s e i n m i t T a n z i n den M a i m i t G e l e g e n h e i t 
z u r E i n t r a g u n g i n d ie T e i l n e h m e r l i s t e f ü r B u s f a h r t 
z u m B u n d e s t r e f f e n . F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k ­
fahr t 5 D M . 

HESSEN 
Vors i t zende r der Landesgruppe H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z , 63 G i e ß e n , A n der L i e b i g s h ö h e 20. Te le ­
fon-Nr . 37 03. 

O s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
A m 18. u n d 19. M a i f inde t de r erste L e h r g a n g 1963 

der o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d i n de r J u g e n d h e r b e r g e 
v o n R ü s s e l s h e l m u n t e r d e m L e i t t h e m a „ E r b e 
u n d A u f g a b e des deutschen Ostens" statt. Z w e i V o r ­
t r ä g e b e h a n d e l n d ie P r o b l e m e de r h e u t i g e n V e r -
t r i ebenenarbe i t . T e i l n e h m e r b e i t r a g 5 D M . F a h r t ­
k o s t e n w e r d e n erstat tet . Sofor t ige A n m e l d u n g e n be i 
J ö r g W i l d g r u b e i n 6450 H a n a u / M . , F r i e d r i c h - E b e r t -
A n l a g e 23. V o n dor t w i r d a l les W e i t e r e mi tge t e i l t . 

F r a n k f u r t . O m n i b u s f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n 
a m 15. J u n i , morgens , R ü c k f a h r t ab D ü s s e l d o r f a m 
16., abends. F a h r p r e i s e t w a 18 D M . U m g e h e n d e A n ­
m e l d u n g e n e rb i t te t L a n d s m a n n N e w l g e r i n F r a n k ­
f u r t - S ü d , H e i m a t r i n g 34, ode r d ie G e s c h ä f t s s t e l l e 
i n de r H a n a u e r L a n d s t r a ß e 25. — A m 26. M a i B u n ­
desbahnaus f lug nach B r a u b a c h u n d Nassau . F a h r ­
pre i s 10 D M ( A n m e l d u n g e n w i e oben) . — B e i m gut­
besuchten H e r r e n a b e n d w u r d e n L i c h t b i l d e r ü b e r 
K ö n i g s b e r g u n d D a n z i g gezeigt . 

W e t z l a r . Gemeinscha f t s f ah r t m i t Re i sebus z u m 
B u n d e s t r e f f e n a m 16. J u n i ab A ß l a r ü b e r W e t z l a r . 
F a h r p r e i s 8 D M . T e i l n e h m e r m e l d u n g e n b is s p ä t e ­
stens 15. M a i e rb i t te t K u r t G o e r k e i n de r F a r b e n z e n ­
t r a l e W e t z l a r (Hausergasse 20, g e g e n ü b e r d e m H a u p t ­
postamt) . 

SAARLAND 
1. V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe : W i l l y Z i ebuh r , 

66 S a a r b r ü c k e n 2, N e u n k i r c h e r S t r a ß e 63. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n (Saar), M o l t k e s t r a ß e 61, 
Telefon 34 71 (Hoh lwe in ) . 

B u s f a h r t e n z u m B u n d e s t r e f f e n 
a m 15. J u n i , 12.30 U h r , ab V ö l k l i n g e n ( M a r k t ­
platz) , ab S a a r b r ü c k e n u m 13 U h r v o m H a u p t ­

bahnhot voi platz. R ü c k f a h r t von Düsse ldor f am 
16 J u n i , 20 U h r , ab M e s s e g e l ä n d e . Anmeldungen fur 

T e i l n e h m e r mit E i n s e n d u n g des Fahrpre ises in Höhe 
von 15 DM bis spätestens 15. M a i bei der Geschäfts, 
stelle der L a n d e s g r u p p e Die gemeldeten jugend­
lichen O s t p r e u ß e n fahren i n den Bussen mit. sie 
werden d i r e k t zum Z e l t l a g e r am Rhe inu fe r i n D( l s . 
e l do r f gebracht . 

RHEINLAND-PFALZ 
I. Vors i t zende r der l a n d e s g r u p p e Rhe ln land-PUi t . 

W e r n e r Henne . 675 Ka i se r s l au te rn . Barbaros»aI 
r ing 1. T e l e f o n - N r . 22 08. 

T r e f f e n der L a n d e s g r u p p e 
am 28 April, 10.30 Uhr, in der Bad Kreuznacher A u U ^ i 
der S t a a t l i c h e n L ina -Hi lger -Schule (Bahnhofsnähe) 
Es sprechen de r P r ä s i d e n t des B u n d e s der Vertrieb 
benen , H a n s K r ü g e r M d B , und Dr. F r e i h e r r v. Wran-
t,'el v o m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s . 

A l t e n k i r c h e n . Z w e i t e s T re f f en der Kreis, 
g ruppe am 5. M a i , 15 Uhr, i n der Stadthalle mit 

L a n d de r d u n k l e n Wälder" v o m Intendanten der 
G a n d e s h e i m e r D o m f e s t s p i e l e E b e r h a r d Gieseler. Ej 
spr ich t das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vors t andsmi tg l i ed der 
L a n d s m a n n s c h a f t , E g b e r t Otto (Hamburg ) . Die Busse 
fahren wie folgt ab: N i e d e r l i s c h b a c h 12.30, Nieder-
scheiden 12.45. M u d e r s b a c h 13 U h r K i r c h e n 13.20 
B e t z d o r f 13.30. Wissen (SieiO 14 Uhr, Haltestel le Rat- , 
haus Hamm (Sieg) 14.15 (Roth G a s t s t ä t t e Pieper). | 
In dieser R e i h e n f o l g e f ah ren auch die Busse nach 
D ü s s e l d o r f am 16. Juni. G r u p p e n a n m e l d u n g bei den 
1. V o r s i t z e n d e n der ö r t l i c h e n G r u p p e n . 

B i r k e n f e l d . Alle L a n d s l e u t e , die z u m Bundes­
t re f fen nach D ü s s e l d o r f f ah ren , m e l d e n sich bis zum 
15. M a i b e i m 1 V o r s i t z e n d e n der Kre i sg ruppe , Her­
ber t K n u t h , i n 6581 S o n n e n b e r g (Nahe), Schule. Je 
nach B e t e i l i g u n g wird ein Bus gemietet oder eine 
Gese l l scha f t s fah r t mit der Bahn (33 bis 50 Prozent 
E r m ä ß i g u n g ) d u r c h g e f ü h r t 

B o p p a r d . O s t p r e u ß e n a b e n d a m 3. M a l i m Hotel 
L i l i e 20 U h r , m i t L i c h t b i l d e r n aus K ö n i g s b e r g . -
Am 5. Mai, 15.30 Uhr. Un te rha l tungsnachmi t t ag im 
W i n z e r v e r e i n . — Im Juni fällt der O s t p r e u ß e n a b e n d 
aus, weil die K r e i s g r u p p e am 16. J u n i ab Boppard 
(7.30 Uhr) und ab N i e d e r s p a y (Rasthaus an der B I 
7.35 Uhr) eine B u s f a h r t zum Bundes t re f fen nach 
D ü s s e l d o r f u n t e r n i m m t . P r e i s e t w a 9 D M für Hin-
und R ü c k f a h r t . A n m e l d u n g e n bis 3. M a i an Dr. 
S c h l i m m in B o p p a r d ( A n g e r t s t r a ß e 48). 

BADEN- WÜRTTEMBERG 
I. Vor s i t z ende r der Landesgruppe Baden-Würt tem­

be rg : M a x V o s s . 68 M a n n h e i m . Zeppel instraße 
N r 42 

Z e h n j ä h r i g e s J u b i l ä u m 
der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n V e r e i n i g u n g Ordensland 
T u t t l i n g e n am 27./28. 4. Am 27. 4., 20 U h r , Eröff­
nung i m Ev. G e m e i n s c h a f t s h a u s m i t der künst­
l e r i schen H ö r f o l g e „ D a h i n t e r d ie zwe i t e Welt" mit 
L i e d e r n , G e d i c h t e n und P r o s a (unter anderem von 
A g n e s M i e g e l und E r n s t Wieche r t ) . A m 28. Apri l , 
9.30 U h r , e v a n g e l i s c h e r He ima tgo t t e sd iens t in der 
S t a d t k i r c h e mit P f a r r e r L u d w i g G r u n w a l d aus Kö­
n i g s b e r g - H a b e r b e r g ; k a t h o l i s c h e r Heimatgottes­
d iens t : 10 U h r i n d e r Mar ia -Kön ig in -Ki rche . Kund­
g e b u n g „ Z e h n J a h r e O r d e n s l a n d " i n der Festhalle 
u m 11.10 U h r m i t W i m p e l ü b e r g a b e an d ie Ordens­
l a n d - J u g e n d und einer W ü r d i g u n g z u m Nlcolaus-
C o p p e r n i c u s - G e d e n k j a h r . D e r g r o ß e Heimatnachmit­
tag b e g i n n t u m 14.30 Uhr (ebenfal ls in der Festhalle). 

H e l d e l b e r g . I n de r Jahreshaup tversammlung 
ers ta t te te d ie 1. V o r s i t z e n d e , A n n e - M a r i e von der 
G r o e b e n , B e r i c h t ü b e r das abge laufene Jahr . Sie 
d a n k t e f ü r u n e i g e n n ü t z i g e M i t a r b e i t u n d forderte 
d ie L a n d s l e u t e auf, t r e u z u r H e i m a t z u stehen. Der 
V o r s t a n d w u r d e w i e d e r g e w ä h l t : 1. Vorsitzende 
A n n e - M a r i e v o n de r G r o e b e n , S t e l lve r t r e t e r Fritz 
K a e h l e r , K a s s e n w a r t W i l l i K l o s t e r . Schr i f t führer 
P a u l R u h n a u . M a r i o n L i n d t bot Bes inn l iches und 
H e i t e r e s i n o s t p r e u ß i s c h e r , M u n d a r t . 

U l m / N e u - U l m . A b f a h r t z u r K u n d g e b u n g in 
T u t t l i n g e n a m 28. A p r i l , 7.30 U h r , v o m Müns te rp la t z . 
— A m 11. M a i Z u s a m m e n k u n f t m i t Fleckessen im 
V e r e i n s h a u s de r S ä n g e r g e m e i n s c h a f t „Armbrus t ­
s c h ü t z e n F o r t u n a " i n der F r i e d r i c h s a u . 

S t . G e o r g e n . T e i l n a h m e der G r u p p e am fünf­
j ä h r i g e n B e s t e h e n der G r u p p e T r i b c r g am 27. April 
(Bus fahr t ) . — A m 11 M a i L i c h t b i l d e r v o r t r a g von»» 
O b e r s t u d i e n r a t D r W e r n e r S c h i e n e m a n n (TuttlU>jfJ 
gen) ü b e r „ D i e Wesensar t der nordostdeutschen Ge-^BJ 
b ie te u n d i h r e r M e n s c h e n " i m Gas thaus „ D e u t s c h e r » 
K a i s e r " . — D e r 1. V o r s i t z e n d e . P a u l Rose, s p r a t n j 
vo r den L a n d s l e u t e n ü b e r he imatpo l i t i sche F r a g e n ^ ! 
E i n e rege A u s s p r a c h e s c h l o ß sich an 

S t u t t g a r t . S o n d e r t r i e b w a g e n z u m Bundes­
t re f fen . D i e A b f a h r t z e i t e n ab S tu t tgar t und Düssel­
d o r f l i egen so. d a ß j e d e m M i t f a h r e n d e n genügend 
Z e i t b l e ib t , d ie V e r a n s t a l t u n « e n tn D ü s s e l d o r f aus. 
g i e b i g z u besuchen . V o r a u s s i c h t l i c h w i r d die Abfahrt 
ab S tu t tga r t i n de r N a c h t v o m 14. auf 15. J u n i und 
d i e R ü c k f a h r t e t w a i n d e n f r ü h e n Morgenstunden 
des 17. s t a t t f inden . F a h r p r e i s f ü r H i n - und Rück­
fah r t e t w a 36 D M . D i e geme lde ten Te i lnehmer er­
h a l t e n r ech tze i t i g genauen Besche id . Weitere An­
m e l d u n g e n auch v o n N i c h t a n g e h ö r i g e n der Kreis­
g r u p p e n i m m t en tgegen : A l f r e d F a l k , WerderstraBe 
N r . 19. — A m 1. M a i , 9 U h r . an der Schleuse Hofen 
( S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e de r L i n i e 14 u n d 24) Mai­
spaz i e rgang . — A m 9. M a i , 19.30 U h r , i m Ratskeller 
(Rathaus) , R o t e r S a a l , F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g „Kreut 
u n d q u e r d u r c h A f r i k a " v o n G r a u 

B e s t e l l s c h e i n 
An den 

Kant-Verlag GmbH., Hamburg 13, Parkallee 86 
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Neuerscheinungen für unsere Natur f reunde: 

Sanden-Guja : M e i n Teich und der Frosch. 
Der feine Beobachter der Na tu r schreibt in diesem 

_ k l e i n e n Büch le in ü b e r se inen selbstangelegten Teich. 
Ganz le inen mit Schutzumschlag, 161 Sei ten, 6,80 D M . 

H e r r / F r a u / F r l Sanden-Guja : Der fl iegende Edels te in . 
H i e r beschreibt W a l t e r v o n Sanden-Guja die B i o ­

graphie eines der s c h ö n s t e n u n d interessantesten 
V o r n a m e V ö g e l , n ä m l i c h des E i svoge l s . G a n z l e i n e n mit Schutz­

umschlag, 68 Sei ten, 4,80 D M . 

K a n t - V e r l a g G m b H . - A b t . B u c h v e r s a n d 
Parkallee 86 

Wohnort 

Straße 

In dem gleichen, k l e i n e n , handl ichen Buchformat 
erschien vo r e twa e inem Jah r von Sanden-Guja das 
reizende Büchle in Bunte B lumen ü b e r a l l . Le inen 
4,80 D M , Lederausgabe 6,80 D M . 

W e r n e r M ö l l e n k a m p : D i e letzte Nacht m u ß man 
wachen. 

Der Ver fasser setzt in diesem Buch dem deutschen 
Soldaten e i n ble ibendes D e n k m a l . H a l b l e i n e n mi t 
Schutzumschlag, 250 Sei ten , 9,80 D M 

* 
Bücher , Schal lpla t ten, Landka r t en v o n O s t p r e u ß e n 

Kre i ska r t en der He ima tk re i se , M e ß t i s c h b l ä t t e r von 
al len He imator ten , Fotos aus dem B i l d a r c h i v der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n k ö n n e n S ie durch uns 
beziehen. O h n e Berechnung v o n Nachnahmespesen 
senden w i r Ihnen das G e w ü n s c h t e ins H a u s So l l t e 
eine Nachnahmesendung nicht e r w ü n s c h t se in bi t ten 
wi r um V o r e i n s e n d u n g des Betrages auf das Post­
scheckkonto 310 99 H a m b u r g 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe B a y e r n : Walter 

Baasner , 8 M ü n c h e n 23, C h e r u b i n s t r a ß e 1 (Tele­
fon -Nr . 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort 
Pos tscheckkonto : M ü n c h e n 213 96 

F r e i s 1 n g. M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 5. Ma i , um 
15 U h r i m S t a m m l o k a l „ G a s t h a u s z u r Elsenbahn 
( B a h n h o f s t r a ß e ) . — A m 11. M a i , 16 U h r , Muttertags­
fe ie r i m „ G a s t h a u s z u r E i s e n b a h n " . — A m 22. Mal 
F i l m a b e n d „ U n v e r g e s s e n e H e i m a t " , 20 U h r , i m Gast­
ho f L a n d s h u t e r H o f — Mona t sve r sammlung in 
M o o s b u r g a m 9. J u n i . — B e i g e n ü g e n d e r Teilnahme 
B u s f a h r t a m 18. M a i nach M ü n c h e n z u m Heimat­
a b e n d u n d a m 19. M a i z u r ö f f e n t l i c h e n Kundgebung. 
A n m e l d u n g e n n i m m t de r 1 Vors i tzende , Gerhard 
P r e n g e l , b i s 15. M a i entgegen. — Anmeldungen für 
d ie F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n nach Düsse ldo r f müs­
sen b i s 30. M a i b e i m 1. V o r s i t z e n d e n eingegangen 
se in . 

W e 11 h e 1 m . A m 11. M a i Mutter tagsfeier der 
F r a u e n g r u p p e , 15 U h r , i m O b e r b r ä u . 

W U r z b u r g . A m 30. A p r i l Abendwanderung 
auch f ü r G ä s t e z u r „ W i t t e l s b a c h e r H ö h e " ab Neuner-

- p l a t z , 19 U h r , ü b e r W ö r t h s t r a ß e u n d Höchberger 
S t r a ß e . E i n t r i t t f r e i . — A m 10. M a i , 20 Uhr, im 
P s c h o r r B r ä u ( T h e a t e r s t r a ß e 6) Mitgl iederversamm­
l u n g m i t M u t t e r t a g f e i e r u n d Kaf fee t a f e l für Frauen. 
— Z u m B u n d e s t r e f f e n a m 15./16. J u n i i n Düsseldorf 
w i r d v o n de r G r u p p e e i n B u s eingesetzt . Fahrtkosten 
20 D M . A b f a h r t - 15. J u n i u m 4 U h r , Rückfah r t am 
16. J u n i , 19 U h r . A n m e l d u n g e n (schrif t l ich oder te e-
fonisch i n de r G e s c h ä f t s s t e l l e ( S c h e f f e l s t r a ß e 1. T e l e " 
fon 7 38 26). D o r t auch w e i t e r e A u s k ü n f t e . 

c Kamerad, Ich rufe dien!' 

Schwere F l a k 1/363 K ö n i g s b e r g . Zwei tes Kamerad-
-schaftstreffen a m 8. J u n i , 13 U h r , i n L i b u r bei Wann 
Im G a s t h a u s H e l d e r M e l d e t E u c h bitte rechtzeitig 
(auch w e g e n Q u a r t i e r ) be i E u r e m Wal t e r Lehman 
i n B a d S o d e n (Taunus) . A d l e r s t r a ß e . Wer diesen 
A r t i k e l l ies t , gebe i h n doch b i t te we i t e r an Kanieia-
den , d ie er k e n n t u n d de ren A n s c h r i f t w i r nicht wis­
sen - W e r k e n n t d i e A n s c h r i f t v o n Oskar Turkat, 
F r i t z G r a b o w s k i . A r t u r Rosen fe ld . F r i t z Schill«'. 
A u g . R o g e i l a , H e r r n . B a g u t z k i ? 
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Segelweltmeisterschaft 1963 auf dem Löwentin-See 
Wie die rotpolnische Presse meldet, werden die Segelweltmeisterschaften in der „Finn"-

Klasse auf dem links abgebildeten Löwentin-See bei Lotzen ausgetragen, diesem herrlichen 
Revier der Lötzener Segler, aus dem sie 1945 vertrieben worden sind. Hier soll 1965 als 
weitere große Veranstaltung die „Internationale Wassersportveranstaltung" stattfinden (jon|. 

D E R R U N D B L I C K 
E u r o p a h a u s , Re ichs t ag , K e r n r e a k t o r 

R u n d 73 M i l l i o n e n M a r k f l i eßen i n d iesem Jahre 
für Baupro jek te aus den K a s s e n der S o n d e r v e r m ö ­
gens- u n d B a u v e r w a l t u n g und der Bundesbaud i rek-
t ion nach B e r l i n . D ie S o n d e r v e r m ö g e n s - u n d Bauver ­
wa l tung f ö r d e r t mit insgesamt 55,1 M i l l i o n e n D M 
folgende Haup tp ro j ek t e : 

E u r o p a h a u s , w e i t e r e r A u s b a u des V e r b i n d u n g s ­
t raktes u n d des Hochhauses f ü r 4,5 M i l l i o n e n . A l s 
G e s a m t b a u k o s t e n f ü r das E u r o p a h a u s s i n d 15,2 M i l ­
l i o n e n veransch lag t . 

Das C o l u m b i a h a u s m i t s e inen T e i l e n an der S c h w i e -
buser S t r a ß e u n d a m C o l u m b i a d a m m w i r d z u r 
U n t e r b r i n g u n g v o n B u n d e s - u n d L a n d e s b e h ö r d e n 
w e i t e r ausgebaut . Es w u r d e n bere i ts 5 M i l l i o n e n i n ­
vest ier t , f ü r dieses J a h r fo lgen noch e i n m a l 2,5 M i l ­
l i o n e n M a r k . 

K e r n r e a k t o r Wannsee , d ie bere i ts a u s g e f ü h r t e n 
A r b e i t e n beansp ruch t en 15 M i l l i o n e n , 1963 stehen 
5,6 M i l l i o n e n z u r V e r f ü g u n g f ü r den S e k t o r K e r n ­
p h y s i k m i t z e n t r a l e m W e r k s t a t t g e b ä u d e sowie e ine 
V e r s c h l u ß s t e l l e f ü r r a d i o a k t i v e A b f ä l l e . 

B u n d e s b a u d i r e k t i o n B e r l i n hat f ü r B a u v o r h a b e n 
i n B e r l i n u n d i m A u s l a n d insgesamt 66 M i l l i o n e n e i n ­
geplant , d a v o n b l e i b e n 18,3 M i l l i o n e n D M i n B e r l i n 
f ü r en t sprechende P r o j e k t e . 

Gesamtdeutsche Werbung 
im Quelle-Katalog 

„Auch unser neuer Katalog beweist 
wieder, daß die Quelle mit der Zeit geht" 
heißt es in dem neuesten und 403 Seiten 
starken Frühjahrs- und Sommerkatalog 
eines Großversandhauses, das seinen Sitz 
in Fürth in Bayern hat. 

Der zitierte Satz aus dem Vorwort trifft 
zu. Denn der Katalog bietet als Verkaufs­
schlager nicht nur die zeitgemäßen Fertig­
häuser an. Der Katalog ist auch in einem 
anderen, viel bedeutsameren Sinne zeit­
gemäß. Gleich auf den ersten Seiten, die 
ausgefüllt s.id mit Kleider- und Mantel­
modellen für unsere Frauen und Töchter, 
fallen Namen ins Auge, die das gesamt­
deutsche Bewußtsein der ungezählten 
Quelle-Kunden anzusprechen vermögen. 
Da gibt es beispielsweise Mäntel, die Na­
men wie „Berlin", „Rominten" 
und „Stettin" tragen, dann Kleider 
mit der Bezeichnung „Königsberg", 
„Elbing", „Gotha" und „Stralsund". 
Da der Katalog in einer sehr hohen Aut­
lage erscheint, dürfte diese Art von Wer­
bung bei vielen Bundesbürgern nicht ohne 
nachhaltige Wirkung bleiben. 

Aus der Geschichte Ostpreußens 
Kunst und Wissenschaft im Ordensstaate 

R ä t s e l - E c k e 
Ostpreußenrätsel 

Bei dieser neuen Rätselart — mit der sich 
auch weniger Geübte beschäftigen können — 
ergänzen sich die Wortgruppen bei richtiger 
Eintragung gegenseitig. In der punktierten 
Reihe erscheint dabei von allein der Name 
eines in Rastenburg geborenen Dichters. Wir 
tragen zunächst die mit Zahlen vermerkten Be­
griffe ein 

Waagerecht: 3 Stadt an der Strecke Inster-
burg-Eydtkau, 4 Fluß, der in den Pregel fließt, 
5 ostpreußischer Gelehrter, 6 ostpreußische 
Landschaft, 9 Stadt an der Deime, 10 Seebad 
am Samlandstrand, 12 Vorort von Königsberg, 
13 Ort zwischen Wehlau und Insterburg 15 End­
station des Oberlandkanals, 16 Flußarm im 
Memeldelta. - Senkrecht: 1 Dorf in der TU-
siter Niederung am Haff, 2 Fischerdorf aut der 
Kur. Nehrung, 7 Städtchen zwischen Rasten­
burg und Barten, 8 Fischerdorf am K r Ha t 
(Festland), 11 Fischerdorf am Kur. Halt (Fest­
land), 14 berühmter Königsberger Gelehrter. 
Für die folgenden Wörter suchen wir nun die 
Eintragestellen: Lit, Inn, Berg, Leo Zoll, Karo, 
blond, Tampico, Emma, Eid, Echo^ StrohUnze, 
Gabe, Abtei neun, Tara, Utha, acht, Tauroggen, 
Hut, genau Tor. Ale. Haut, Else. 

^ 
( Ratsel-Lftsunq aus Folge 16 j 

Schüttelsilben 
Immer daran denken: Dem Brief, dem Pack­

dien nach „drüben"! 

I X . 
E b e n s o w e n i g w i e b e i d e n B u r g e n gab es auch b e i 

d e n S t ä d t e n u n d D ö r f e r n , d en R a t h ä u s e r n u n d K i r ­
chen e i n e n U n t e r s c h i e d z w i s c h e n d e m O r d e n s l a n d 
u n d d e m b i s c h ö f l i c h e n L a n d . B i s c h ö f e u n d D o m ­
k a p i t e l b a u t e n u n d s i ede l t en i n d e r s e l b e n A r t , w i e 
es d ie K o m t u r e ta ten . V o n de r p o m m e r s c h e n b i s 
z u r l i t a u i s c h e n G r e n z e t r u g d ie p r e u ß i s c h e L a n d ­
schaft dasselbe k u l t u r e l l e Ges ich t , w e n n m a n v o n 
d e n s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n U n t e r s c h i e d e n z w i s c h e n 
d e m K e r n l a n d an W e i c h s e l , N o g a t u n d H a f f u n d 
den R a n d l a n d s c h a f t e n an de r W i l d n i s abs ieht 

W e n n auch d ie O r d e n s r i t t e r u n d d i e S i e d l e r , d ie 
sie i n s L a n d h o l t e n , d ie K a u f l e u t e , H a n d w e r k e r u n d 
B a u e r n , zuers t au f d e n A u f b a u i h r e r E x i s t e n z i m 
n e u e n L a n d e bedacht se in m u ß t e n , so b l ü h t e n doch 
b a l d auch Wissenscha f t en u n d K ü n s t e s t ä r k e r au f 
als es sonst i m N e u l a n d ü b l i c h u n d m ö g l i c h is t , ob­
w o h l d ie E i n w a n d e r e r h i e r noch w e n i g e r a ls i m 
L a n d e s a u s b a u au f L e i s t u n g e n de r p r u ß i s c h e n E i n ­
w o h n e r z u r ü c k g r e i f e n k o n n t e n D a s l ag d a r a n , d a ß 
e inerse i t s d i e E i n w a n d e r e r aus i h r e r H e i m a t m a n ­
ches an K e n n t n i s s e n u n d E r f a h r u n g e n , v i e l l e i c h t 
auch an E r z e u g n i s s e n m i t b r a c h t e n , andere rse i t s der 
O r d e n d a n k se ine r e r f o l g r e i c h e n A r b e i t so re ich 
w u r d e , d a ß er aus e i g e n e n M i t t e l n v i e l z u r F ö r d e ­
r u n g de r K u l t u r t u n k o n n t e . D o c h w a r dies k e i n 
D i e n s t an d e n M u s e n z u m S c h m u c k u n d z u r E r ­
h ö h u n g des D a s e i n s , s o n d e r n e i n n o t w e n d i g e r T e i l 
se ines Wesens . 

D i e ge i s t l i che R i t t e r s cha f t d ien te G o t t u n d d e r 
K i r c h e C h r i s t i , w e n n sie d i e K i r c h e n m i t B i l d w e r ­
k e n ausstat te te , m i t P o k a l e n , K r u z i f i x e n , L e u c h t e r n 
u n d a n d e r e m A l t a r g e r ä t aus G o l d u n d S i l b e r , w e n n 
sie S c h u l e n e i n r i c h t e t e u n d d ie K i r c h e n m u s i k fö r ­
der te . D i e w e l t l i c h e K u l t u r , d ie d a n e b e n der H o c h ­
m e i s t e r au f de r M a r i e n b u r g i n se ine r E igenschaf t 
als R e i c h s f ü r s t u n d L a n d e s h e r r pflegte, t ra t d e m ­
g e g e n ü b e r z u r ü c k . V o n e i n e r H o f h a l t u n g des H o c h ­
meis t e r s z u sprechen , e r w e c k t falsche V o r s t e l l u n ­
gen. A u c h M i n n e s a n g u n d H e l d e n l i e d , w i e sie auf 
den A d e l s b u r g e n i m ganzen A b e n d l a n d gepflegt 
w u r d e n , gab es i n P r e u ß e n n icht . Der O r d e n w a r 
n ich t l i t e r a t u r f e i n d l i c h , aber e r k a n n t e n u r d ie A r t 
v o n S c h r i f t t u m , d ie i h m g e m ä ß w a r , d ie C h r o n i k 
se ine r T a t e n u n d d ie ge i s t l i che D i c h t u n g . 

P r i e s t e r b r ü d e r u n d D o m h e r r n v e r f a ß t e n d ie C h r o ­
n i k e n , aus denen den R i t t e r b r ü d e r n vorge lesen 
w u r d e . P e t e r v o n D u s b u r g . N i k o l a u s v o n J e r o s c h i n , 
J o h a n n v o n P o s i l g e , H e i n r i c h v o n H e s l e r u n d T h i l o 
v o n K u l m sch r i eben ge is t l i che Ged ich t e , u n d der 
H o c h m e i s t e r L u t h e r v o n B r a u n s c h w e i g , ebenso g r o ß 
als S t a a t s l e n k e r w i e als K o l o n i s a t o r , v e r h e r r l i c h t e 
i n e i n e m G e d i c h t d ie v o m O r d e n hoch ve reh r t e 
h e i l i g e B a r b a r a A u c h kos tba re H a n d s c h r i f t e n w u r ­
den i n d e n S c h r e i b s t u b e n der B u r g e n herges te l l t , 
w e n i g e r w o h l , abe r doch n ich t anders als v o n den 
M ö n c h e n i n den K l ö s t e r n 

D i e O r d e n s b u r g e n w a r e n ke ineswegs K u l t u r i n s e l n 
i n e i n e m b a r b a r i s c h e n L a n d e . A u c h i n den S t ä d t e n 
u n d D ö r f e r n en t fa l te te s ich k i r c h l i c h e K u l t u r i n 
e i n e m f ü r seine Z e i t v o r b i l d l i c h e n S c h u l w e s e n , i m 
ge i s t l i chen L i e d , i n der K u n s t de r G o l d - u n d S i l b e r ­
schmiede u n d de r H o l z s c h n i t z e r u n d S t e i n m e t z e n . 

In den S t ä d t e n , n a m e n t l i c h i n T h o r n u n d D a n z i g , 
e r k l a n g neben d e m K i r c h e n g e s a n g e i n ande re r T o n . 
e ine m i t See fahr t u n d H a n d e l h i n e i n g e w e h t e F r e u d e 
a m w e l t l i c h e n L e b e n , an b ü r g e r l i c h e r G e s e l l i g k e i t 
i n d en A r t u s h ö f e n , an T u r n i e r e n u n d T ä n z e n z u r 
M u s i k d e r S p i e l l e u t e . Hansesche L u f t weh t e i n den 
sechs S t ä d t e n d ie der H a n s e a n g e h ö r t e n . T h o r n , 

K u l m , D a n z i g , E l b i n g , K ö n i g s b e r g u n d B r a u n s b e r g 
besonders i n der re i chen S tad t D a n z i g , d ie s ich 
d a r a n machte , L ü b e c k z u ü b e r f l ü g e l n u n d K ö n i g i n 
der Ostsee z u w e r d e n . Was d ie H a n d e l s h e r r e n v o n 
i h r e n G e s c h ä f t s r e i s e n an K u n s t w e r k e n , G e r ä t e n , 
B i l d e r n u n d H a n d s c h r i f t e n i n i h r e neue p r e u ß i s c h e 
H e i m a t m i t b r a c h t e n , k ö n n e n w i r a l l e rd ings n u r v e r ­
m u t e n . 

L a u t e s u n d buntes we l t l i ches L e b e n ganz ande re r 
A r t he r r sch te z e i t w e i l i g auch i n der hochmei s t e r ­
l i c h e n R e s i d e n z i m M i t t e l s c h l o ß der M a r i e n b u r g u n d 
a m S i t z des O r d e n s m a r s c h a l l s i n K ö n i g s b e r g , w e n n 
d ie K r e u z f a h r e r aus a l l e n T e i l e n Deu tsch lands , auch 
aus B u r g u n d , F r a n k r e i c h u n d E n g l a n d s ich z u e ine r 
„ R e i s e " nach L i t a u e n t r a fen . D i e h o h e n H e r r e n m i t 
i h r e m Gefo lge b rach ten n ich t n u r manche D i n g e mi t , 
d ie i m p r e u ß i s c h e n N e u l a n d e noch u n b e k a n n t w a r e n , 
sonde rn f ö r d e r t e n als A u f t r a g g e b e r g r o ß e n S t i l e s 
K u n s t u n d H a n d w e r k des P r e u ß e n l a n d e s . 

So w a r dieses L a n d an der G r e n z e v o n R e i c h u n d 
K i r c h e angeschlossen an den K r e i s l a u f a b e n d l ä n d i ­
schen L e b e n s , po l i t i s ch u n d k i r c h l i c h , w i r t s cha f t l i ch 
u n d k u l t u r e l l , e igen i n se iner besonderen A r t u n d 
doch e i n T e i l des G a n z e n D a ß d e m so war , bewies 
seine we i t e r e Gesch ich te auch d a n n u n d gerade dann , 
als es sich aus se inen a l t en B i n d u n g e n z u l ö s e n 
schien D r . G a u s e 

D e r S ü d f l ü g e l des R e i c h t a g s g e b ä u d e s so l l i n d i e sem 
J a h r s o w e i t w i e d e r h e r g e s t e l l t w e r d e n , das i h n de r 
B u n d e s t a g benu tzen k a n n . Kos t enansch l ag 4.5 M i l ­
l i onen . 

Techn i schen U n i v e r s i t ä t m i t z w e i N e u b a u p r o j e k -
t en : das H e i n r i c h - H e r t z - I n s t i t u t (Gesamtkos t en 12,5 
M i l l i o n e n , i m H a u s h a l t s j a h r 1963 2.9 M i l l i o n e n e i n ­
geplant) u n d e i n Ins t i tu t f ü r N a c h r i c h t e n t e c h n i k , das 
r u n d 20 M i l l i o n e n D M kosten w i r d : erste Ra te f ü r 
1963: 1,6 M i l l i o n e n M a r k . 

Sechs deutsche S o l d a t e n f r i e d h ö f e 
i m A u s l a n d w e r d e n nach B e e n d i g u n g der g ä r t n e r i ­
schen u n d b a u l i c h e n A u s g e s t a l t u n g i m L a u f e dieses 
J ah re s e ingewe ih t . D e n A n f a n g b i lde t am 17. A u g u s t 
der S o l d a t e n f r i e d h o f R e i l l o n i m f r a n z ö s i s c h e n D e p a r ­
tement M e u r t h e - e t - M o s e l l e . A m 30./31. A u g u s t f o l ­
gen d ie S o l d a t e n f r i e d h ö f e H e l s i n k i - H o n k a n u m m l 
u n d R o v a n i e m i - N o r v a j ä r v i n F i n n l a n d W e i t e r e 
E h r e n s t ä t t e n w e r d e n s p ä t e r noch i m f r a n z ö s i s c h e n 
D e p a r t e m e n t M a n c h e u n d auf d e m br i t i schen G a r n i ­
sonsf r iedhof F o r t G e o r g e auf der K a n a l i n s e l G u e r n -
sey e ingewe ih t . Z u r T e i l n a h m e an den E i n w e i h u n g s ­
fe ie rn f ü h r t der „ V o l k s b u n d Deutsche K r i e g s g r ä b e r ­
f ü r s o r g e " Gemeinscha f t s f ah r t en du rch . 

303 Pa tenschaf ten 
W i e aus de r neues ten A u f s t e l l u a g des B u n d e s de r 

V e r t r i e b e n e n i n B o n n ü b e r d ie wes t -os tdeutschen 
Pa tenschaf t en h e r v o r g e h t bes tehen i m B u n d e s g e ­
b ie t u n d i n W e s t - B e r l i n insgesamt 303 k o m m u n a l e 
Pa tenschaf ten auf S tad t - K r e i s - u n d Landesebene . 
D a v o n u n t e r h a l t e n a l l e i n d ie o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t k r e i s e u n d S t ä d t e sechzig Pa tenschaf ten . D i e 
ä l t e s t e n Pa tenschaf ten nach 1945 pf legen seit 1952 
der L a n d k r e i s F i s c h h a u s e n m i t d e m L a n d k r e i s 
P i n n e b e r g i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n sowie S t ad t -
u n d L a n d k r e i s O s t e r o d e m i t der n i e d e r s ä c h s i ­
schen S tad t u n d d e m L a n d k r e i s O s t e r o d e i m 
H a r z . D i e j ü n g s t e Patenschaf t be t r i f f t Stadt u n d 
K r e i s O r t e l s b u r g . D iese r o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t ­
k r e i s ist i n der z w e i t e n H ä l f t e des Jah res 1962 e i n 
P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s m i t der Stadt W a n n e -
E i c k e l e ingegangen 

Hessen h i l f t B e r l i n 

In e i n e m S c h r e i b e n an den Sena tor f ü r A r b e i t 
u n d S o z i a l w e s e n in B e r l i n , K u r t E x n e r , hat de r 
hessische S o z i a l m i n i s t e r H e i n r i c h H e m s a t h 900 ä l t e r e 
B e r l i n e r B ü r g e r zu d r e i w ö c h i g e n E r h o l u n g s k u r e n 
i n Hessen e inge laden . D a m i t w e r d e n z u m v i e r t e n 
M a l e e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e ä l t e r e B e r l i n e r G ä s t e des 
L a n d e s Hessen se in W i e der hessische M i n i s t e r 
mi t t e i l t e , w e r d e n 1963 vorauss i ch t l i ch 400 000 M a r k 
f ü r E r h o l u n g s k u r e n ä l t e r e r B e r l i n e r und f ü r H i l f s ­
m a ß n a h m e n zuguns t en v o n B e r l i n e r K i n d e r n ' v o m 
L a n d Hessen bere i tges te l l t . Das ist e in D r i t t e l m e h r 
als 1962. 

T a g u n g s s t ä t t e „ H a u s der H e i m a t " 

In H e d e m ü n d e an der W e r r a l iegt d ie Tagungs ­
u n d E r h o l u n g s s t ä t t e „ H a u s der He ima t " , d ie aus der 
I n i t i a t i v e e in ige r H i l f s k o m i t e e s der zers t reu ten 
evange l i schen O s t k i r c h e n en t s tanden ist. T r o t z des 
regenre i chen S o m m e r s 1962 w a r das H a u s meis t b is 
auf den le tz ten P l a t z belegt . 

^-HQentetkt 

D üsseldori ist für uns nicht 
nur ein Name. Vor allem ist 
Düsseldorf ein Ziel. Und die­
ses Ziel heißt: 

Bundestrelien 1963! 
Daiür arbeiten seit Wochen 

schon unserer Gruppen. Sie 
rufen auf Es finden sich Vor­
stände und tätige Landsleute, 
die viele Stunden ihrer Frei­
zeit opfern, um Gemein­
schaftsfahrten ins Leben zu 
rufen, um die sich häufenden 
Anmeldungen entgegenzu­
nehmen, um Fahrgelder zu 
verbuchen, um bei Heimat­
abenden die Bedeutung der 
bevorstehenden Tage des 15. 
und 16. Juni ins rechte Licht 
zu rücken. 

Von Eckernförde bis Mün­
chen ist damit eine Bewegung 
in Gang gekommen, die 
ebenfalls bisher noch abseits 
stehende Ostpreußen mitge­
rissen hat. Fahrtbuchungen 

Vorbereitungen 
bei zahlreichen Gruppen ma­
chen den Wunsch, einmal 
teilzuhaben an der großen 
Gemeinschaft aller Ostpreu­
ßen, augenfällig. 

Unsere Gruppen bewähren 
sich bei dieser werbenden 
Aufgabe für das Bundestrel­
ien. Sie entwickeln Geschick 
und Ideen, einfallsreiche und 
aut Düsseldorf und das 
Selbstbestimmungsrecht ab­
gestimmte Abende. Sie ent­
werfen heimatliche Frage­
spiele, wobei die Gewinner 
mit Freifahrten oder Fahrtzu 
Schüssen aus den Gruppen­
kassen belohnt werden. Wo-
inders wieder, beispiels­
weise im Bezirk Aachen und 
in Heilbronn, entwerfen un­
sere Landsleute einpräg­
same Aufrufe, die von der 
ortsansässigen Presse über­
nommen werden. 

Da Landsleute besonders 
gern von Landsfeuten lernen, 

s/nd manche Hinweise von 
Gruppen, die zur Werbung 
im Ostpreußenblatt erschie­
nen sind, von anderen Grup-
oen als willkommene Finger­
zeige übernommen worden 
Ein Wettstreit hat begonnen. 
Und das nicht bloß hier und 
dort, überall! 

Und dieses „überall" be­
zieht auch unsere ostpreu­
ßische Jugend mit ein. An­
getangen von den Jungen 
und Mädchen in der DJO bis 
'.u den Jugendlichen in den 
ostpreußischen Heimatkreis-
qemeinschaflen. DasTaschen-
geld wird zusammengelegt. 
Einen neuen Schlafsack 
wünscht man sich zu Ostern 
oder zur Versetzung. 

überall ein reges Planen 
und Vorbereiten für ein gro­
ßes Erlebnis, das uns allen 
hevorsteht. Auch Ihrem. 

Jop 

DUISBURG — KÖNIGSBERG 
In der Schuulenslerstrabe aes nauptuahnhofes 

von Duisburg war dieses Fenster zu sehen, das 
die Gemeinsamkeit zwischen dem Patenschaf ts-
träger Duisburg und der Stadt Königsberg 
augenfällig machen soll: Im Vordergrund, als 
Modell gearbeitet das Rathaus der Patenstadt 
und dahinter ein Blick auf die Speicherironten 
mit dem hineinkomponierten Turm des Königs­
berger Schlosses. Entworfen und gestaltet wurde 
das Fenster von der Duisburger Fachklasse für 
Schaufensterwerbung 

Ostpieußische Svoitmekiungen 
D r . H a n s H e i n r i c h S i eve r t (53) A n f a n g d e r d r e i ­

ß i g e r J a h r e der g r o ß e „ W i d e r s a c h e r " und L ä n d e r -
k a m p f k a m e r a d unseres o s t p r e u ß i s c h e n D i s k u s w e r ­
fers u n d Z e h n k ä m p f e r s Hans F r i t s c h ( D a r k e h m e n / 
B r e m e n ) , ist in S c h l e s w i g - H o l s t e i n wo er als 
S c h w e r k r i e g s v e r s e h r t e r A m t s g e r i c h t s r a t und e rs ter 
Spor t r e fe ren t der B u n d e s r e g i e r u n g a. D . auf s e i n e m 
L a n d b e s i t z lebte an e ine r h e i m t ü c k i s c h e n B l u t ­
e r k r a n k u n g ges torben A u f der A s c h e n b a h n i m 
K a m p f m i t u n d gegen H a n s F r i t s c h u n d a n d e r e n 
W e l t k l a s s e a t h l e t e n w u r d e er de r „ K ö n i g d e r A t h ­
l e t en" genann t als er 1934 d e n W e t t r e k o r d rm Z e h n ­
k a m p f an sich r i ß . 

M a n f r e d K i n d e r (Asco K b g . / W u p p e r t a l ) , e ine r de r 
besten deutschen W e l t k l a s s e a t h l e t e n ü b e r 400 u n d 
800 m ist V a t e r e e w o r d e n . Se ine T o c h t e r h e i ß t M a r ­
t i na . 

B e i den w ü r u e m b e r g i s c h e n Ha l l enmei s t e r scha f ­
ten k a m der ehema l ige Deutsche M e i s t e r ü b e r 
5000 m, A l f r e d K l e e f e l d t ( P r . - H o l l a n d W e n d e l i n g e n ) , 
bere i ts 31 J a h r e R U im 3000 m-l,auf auf e inen d r i t ­
ten P l a t z . Uber 200 m w u r d e der 22 jähr iRe D a n z i g e r 
W o l f g a n g H u g (Danz ig U l m ) z w e i t e r i n 22.2 Sek . 
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TOin gtotuliecen. • • 
zum 95. Geburts tag 
Scheffler, Emi l i e , aus Salpen, K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 

in Lübeck, F o l k e - B e r n a d o t t e - S t r a ß e 35 bei Ross 
am 13. A p r i l . 

Zander , Luise , aus Lyck , jetzt in Hamburg-Bram­
feld, B e n z s t r a ß e 8 b, am 17. A p r i l . 

zum 93. Geburts tag 
W i e m e r , W i l h e l m i n e , geb. Embacher, f rühe r N i e -

butzen (Steinsee), K r e i s Insterburg, jetzt bei ihrer 
Tochter in Wupper ta l -E lber fe ld , O p p h o f e r s t r a ß e 50, 
am 27. A p r i l . 

zum 91. Geburts tag 
Kirschberger , Ju l iu s , aus Franzdorf , K r e i s Inster­

burg, jetzt bei Tochter Her ta und Schwiegersohn 
Kur t M a r q u a r d in Oer l inghausen , Danziger S t r a ß e 
N r . 1, K r e i s Lemgo, am 21. A p r i l . 

Th ie le r , M a r i a , aus T i l s i t und K a l l k a p p e n , jetzt zu 
erreichen durch K u r t Goetz i n Löhne-Bhf. (i. W . ) , 
J a h n s t r a ß e 40, am 23. A p r i l . 

zum 89. Geburts tag 
Mathes , W i l h e l m , aus K o b u l t e n , K r e i s Or te l sburg , 

jetzt in 46 H a m m (Westf), Stett iner S t r a ß e 6 a, 
am 22. A p r i l . 

zum 88. Gebur ts tag 
Maschke , W a n d a , geb. Ebler , aus Tiegenhof, jetzt 

in Brüh l , C l e m e n s - A u g u s t - S t r a ß e 43. 

zum 87. Gebur ts tag 
Fr ied r i ch , M i c h a e l , aus Seenwalde , K r e i s Or te l sburg , 

jetzt in 466 Gelsenki rchen-Buer Scholven, Schlan­
g e n s t r a ß e 5, am 22. A p r i l . 

Noruschat , Augus t , aus T i l s i t , Obers t -Hoffmann-
S t r a ß e 11, jetzt i n Z iegenha in , Bez. K a s s e l , H o l z ­
graben 10, am 23. A p r i l . 

zum 86. Gebur ts tag 
Cape l l e r , Ber ta , aus Feldeck, K r e i s Insterburg, jetzt 

3031 Os tenholz ü b e r W a l s r o d e , be i ih rem Sohn 
Ernst, am 30. A p r i l . Ihre beiden T ö c h t e r A n n a und 
M e t a s ind seit dem 7. M ä r z 1945 verschol len . W e i ß 
j emand etwas ü b e r ihr Schicksal? 

zum 85. Gebur ts tag 
Bernecker, aus Baltruschatsche (Ba lze rhöfen) , bis zur 

V e r t r e i b u n g wohnhaft in T i l s i t , jetzt bei Tochter 
Dora Bernecker i n M a n n h a g e n ü b e r M ö l l n , Post 
N ü s s e , am 26. A p r i l . 

G rundmann , A l b e r t , M ü l l e r m e i s t e r und M ü h l e n b e ­
sitzer aus V e n e d i e n , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt mit 
seiner F r a u in L ind la r , Bez. K ö l n , W i p p e r f ü r t h e r 
S t r a ß e 86, am 19. A p r i l . 

Hohendorf , Bet ty , geb. Ni t sch , f r ü h e r M e m e l , Ot to-
B ö t t c h e r - S t r a ß e , jetzt mit ih rem Ehemann, der am 
7. M a i ebenfalls 85 Jahre alt w i r d , i n H e m m i n g -
stedt ü b e r He ide , am 26. A p r i l . 

M i c k e l u h n , Fr i tz , O b e r z o l l s e k r e t ä r i . R. aus T i l s i t , 
jetzt mit seiner F r a u i n 871 K i t z i n g e n , K a n z l e r -
S c h ä t z e l - S t r a ß e 20, am 22. A p r i l . 

Schaefer, W i l h e l m , Gendarmer iemeis te r i . R. aus 
Brandenburg , Tiefensee und Z in ten , jetzt i n 3071 
Erichshagen 301 ü b e r N i e n b u r g , am 22. A p r i l . 

Schwit tay , K a r o l i n e , aus Seenwalde, K r e i s Or te l s ­
burg, jetzt i n 2872 Hude II (Oldenburg) , Gerhar t -
H a u p t m a n n - W e g 13, am 30. A p r i l . 

Spingies , M i c h a e l , aus Rucken, K r e i s T i l s i t -Ragn i t , 
jetzt be i Tochter M e t a und Schwiegersohn Johann 
Radzuhn i n Hasbergen, A m H ö h e n h o l z 4, am 7. 
A p r i l . 

zum 84. Geburts tag 
Preuschmann, Gustav , Lehrer i . R. aus Gumbinnen , 

heute Hannover , B a n d e l s t r a ß e 20, am 20. A p r i l . 
V o l k m a n n , S imon, Landwi r t aus S t ü r m e n , K r e i s 

Sch loßbe rg , jetzt be i seiner Tochter E l l a H ü m p e l , 
2057 Hamwarde ü b e r Geesthacht, am 29. A p r i l . 

zum 83. Gebur ts tag 
A r n d t , M a r i e , aus G u n d a u , K r e i s W e h l a u , jetzt i n 

2381 Borgwede l ü b e r Schleswig , am 11. A p r i l . D ie 
J u b i l a r i n ist geis t ig und k ö r p e r l i c h sehr rege und 
pflegt e inen reichen Schri f tverkehr mit V e r w a n d t e n 
und Freunden aus der Heimat . 

Schwahn, M a r i a , geb. G ü n t h e r , aus E l b i n g , Klos te r ­
s t r a ß e 9, jetzt M i n d e n (Westf), U m r a d s t r a ß e 22, am 
26. A p r i l . 

zum 82. Geburts tag 
Lied tke W a l t e r , aus Gerdauen, M a r k t 28, jetzt in 

2163 F re iburg (Elbe), B a h n h o f s t r a ß e 117 b, am 14. 
A p r i l . Der J u b i l a r ist noch als Tanz lehre r t ä t i g ; 
er gibt Tanzunterr icht auch in modernen T ä n z e n . 

Preutschat, Gus tav , aus K ö n i g s h u l d , K r e i s T i l s i t -
Ragnit , jetzt be i Tochter F r i eda und Schwieger­
sohn Erich W a b b e l s in M a r k e l f i n g e n , S e e s t r a ß e 10, 
am 30. A p r i l . Der Jub i l a r erfreut sich guter Ge ­
sundheit. 

Schaumann, A n t o n i e , geb. P o p l a w s k i , aus Nußdor f , 
K r e i s Treuburg , s p ä t e r in Herbshausen, K r e i s A n ­
gerburg, zuletzt bis zur V e r t r e i b u n g in G u m b i n ­
nen, jetzt i n 24 Lübeck, A n der Unter t rave 104, am 
29. A p r i l . 

Schoettke, Helene , Lehre r in i . R., aus K ö n i g s b e r g , 
S t r a u ß s t r a ß e 15, jetzt in M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n im 
A l t e r s h e i m „ Immenhof" , P l ö n e r Str., am 23. A p r i l . 
D ie J u b i l a r i n ist r ü s t i g und erfreut sich guter 
Gesundhei t . 

Tupa th , Augus t , aus H o h e n b r u d i ( f rüher Lauknen) , 
jetzt mit Ehefrau El isabeth , geb. Schwarz, in H a m ­
burg-Harburg , V o l k s w o h l w e g 4, am 22. A p r i l . 

W i e r z b o l o w s k l , Joh . , aus Jakunen , jetzt He r r en ­
s t ä t t e , K r e i s A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g , am 4. A p r i l . Er 
verbr ingt seinen Lebensabend — nach dem Tode 
seiner Ehefrau, die im Februar 1963 vers torben ist 
— bei seiner Pflegetochter F r a u Chr i s t a K r ü g e r . 

7^un?</>unlc un? <^-etnseken 
In der Woche v o m 28. A p r i l bis zum 4. M a i 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . S o n n a b e n d , 15.00: 
A l t e und neue Heimat . — 19.10: Unte i lbares Deutsch­
land. 

Westdeutscher Rundfunk. U K W . D o n n e r s t a g , 
9.30: E in Buch in unserer Zei t . Passat /Henderson: 
G e r m a n y 1815—1945. Deutsche Geschichte in b r i t i ­
scher Sicht. — 11.15: Schulfunk. In O s t p r e u ß e n . 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r ei t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. 

Sender Freies B e r l i n . D i e n s t a g , 2. Programm, 
19.00: A l t e und neue Heimat . — S o n n a b e n d , 
19.30: Untei lbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internat ionale F r ü h s c h o p ­

pen. — 16.00: Das Dri t te Reich. 11. Die anderen Fron­
ten. — D i e n s t a g , 20.15: 100 Jahre deutsche A r ­
bei terbewegung (1.) 4- M i t t w o c h , 10.30: Uber-
t ragung der M a i k u n d g e b u n g v o m Platz der Repub l ik 
i n Be r l i n . 

zum 81. Gebur ts tag 
Fechner, Hans , H o l z - und M a h l m ü h l e n b e t r i e b b e s i t z e i 

i n Or te l sburg , jetzt in Wiesbaden , Ge isenhe imer 
S t r a ß e 13, am 11. A p r i l . 

K a l l w e i t , Hugo , Landger ichtsd i rektor aus Lyck , jetzt 
in 33 Braunschweig , W e n d e n t o r W a l l 24, am 27. 
A p r i l . 

N iedermeise r , A n n a , geb. Roesler , aus K ö n i g s b e r g , 
W i l h e l m s t r a ß e 13, jetzt i n Schwetzingen, A l t e r s ­
heim, A m Schloß . 

Nore i sch , Ida, aus T i l s i t , D a m s c h k e s t r a ß e 7, jetzt in 
H a g e n (Westf), M o l t k e s t r a ß e 8. 

Schneider, Fr i tz , aus Ludwigsor t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , 
jetzt i n 8631 Weidach (Coburg), F i n k e n w e g 5, am 
20. A p r i l . 

Stottmeister, Hans , A m t m a n n a. D . , v o m Heeres-
Remonteamt Neuhof-Ragni t , jetzt in K i e l , B lücher ­
s t r a ß e 12, am 22. A p r i l . 

Tamschick, M i n n a , geb. Schumacher, aus Ebenrode, 
S c h u l s t r a ß e 10 b, jetzt bei Tochter Marga re t e Steinat 
i n H a m e l n , E r i c h s t r a ß e 7, am 23. A p r i l . 

T w a r d o w s k i , Johann , aus Reifenrode, K r e i s Lyck , 
jetzt in Engelsk i rchen-Hard t , Bez. Köln , am 
23. A p r i l . 

W e n k , Berta , geb. Pol le i t , aus K ö n i g s b e r g , V i e h m a r k t 
N r . 14, jetzt mit Ehemann in der N ä h e ihrer K i n d e r 
i n 29 Oldenbu rg , H o c h h ä u s e r s t r a ß e 8, am 27. A p r i l . 
Uber Lebenszeichen alter Bekannter w ü r d e sie sich 
sehr freuen. 

zum 80. Gebur ts tag 
Drot t , Lu i se , aus W i t t e n w a l d e und K l . - L a s k e n , K r e i s 

Lyck , jetzt M i n d e n (Westf), H e i d e s t r a ß e 34, am 
28. A p r i l . 

Goet tner , E m i l , aus Langenfelde, K r e i s S c h l o ß b e r g , 
jetzt 305 Wunstorf , B lumenauer S t r a ß e 13, am 
27. A p r i l . 

Ignee, W a l t e r , aus Lotzen , Schwidderer W e g , jetzt 
i n 415 Kre fe ld , T h o m a s s t r a ß e 20, am 29. A p r i l . 

K a t z k y , Ernest ine, geb. Pieck aus A l t - K a t t e n a u , K r e i s 
Ebenrode, jetzt in Bonn , H i t t o r f s t r a ß e 44, am 23. 
A p r i l . 

K n o r r , E m i l i e , geb. B a r t l e w s k i , W i t w e des K r e i s ­
inspektors Ernst K n o r r aus Or te l sburg , Tannenberg­
s t r a ß e 10, jetzt bei Tochter Erna K r u s k a , Tut t l ingen , 
Sch i ld ra in 60, am 2. M a i . 

Peterschun, Ot to , Postbeamter i . R. aus A n g e r b u r g , 
jetzt bei seiner Tochter M a r i e Rohr in 3201 Boden­
burg ü b e r H i l d e s h e i m , am 30. A p r i l . 

S w i d e r s k i , Ger t rud , aus B ä r e n g r u n d , K r e i s Treuburg , 
am 9. A p r i l . D ie J u b i l a r i n ist erst 1957 in die B u n ­
desrepubl ik gekommen und lebt mit z w e i T ö c h t e r n 
i n 359 Bad W i l d u n g e n , P o m m e r s t r a ß e 4. 

Totzek , O t t i l i e , geb. B o r o w s k i , aus Machar ren , K r e i s 
Sensburg, jetzt bei Tochter M a r i e K o s l o w s k i in 
Dannenberg (Elbe), K a n a l s t r a ß e 7. 

zum 75. Gebur ts tag 
Baumgar th , Gus tav , M ü h l e n b e s i t z e r aus Borschim­

men, jetzt i n 795 Biberach (Riß), K r a i s w e g 8, am 
18. A p r i l . 

Blaudschun, Fr i tz , aus G u m b i n n e n , jetzt be i Tochter 
M e t a R i e d e l i n W i l h e l m s h a v e n , B i s m a r c k s t r a ß e 1 b, 
am 20. A p r i l . 

D o m i n i k , Ida, aus A l t - K e y k u t h , K r e i s Or te l sburg , 
jetzt mit ihrer Tochter E l f i in Schwab. H a l l , A d e l ­
he idweg 39, am 30. A p r i l . 

G r a t z k i , A l f r e d - G e o r g , aus K ö n i g s b e r g , K ö r t e a l l e e 
N r . 44, jetzt i n Lübeck , K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 42, 
am 30. A p r i l . 

Hafke , M a r i a , aus K ö n i g s b e r g , Lu isena l lee 82a, jetzt 
344 Eschwege, A n den A n l a g e n 10a, am 29. A p r i l . 

Hesse lbar th , W a l t e r , aus Sorqui t ten . E r war dort meh­
rere Jahrzehnte als A d m i n i s t r a t o r t ä t i g und be­
wirtschaftete das fast 15 000 M o r g e n g r o ß e Ri t ter­
gut, jetzt mit Ehefrau und Sohn mit F a m i l i e in 
2059 Hohnstor f (Elbe), T r i l t w e g 5, am 26. A p r i l . 

H u h n , A d o l f , aus Seeburg, K r e i s R ö ß e l , A d o l f -
H i t l e r - S t r a ß e 38, jetzt i n L ü b e c k - S t . - H u b e r t u s , Reh­
hagen 5, am 30. A p r i l . 

K a l e y t a , Got t l i eb , l a n g j ä h r i g e r B a u e r n f ü h r e r der G e ­
meinde Seefrieden im Kre i s e Lyck , jetzt mit seiner 
F rau i n 684 Lamper the im, G u l d e n w e g 4, am 28. 
A p r i l . 

S c h w ä r z e r , E m i l i e , geb. Gattaut , aus A ß l a c k e n , K r e i s 
W e h l a u , jetzt mit i h rem M a n n bei Sohn He lmut 
i n K o s e l a u ü b e r Lensahn, K r e i s O l d e n b u r g , am 
19. A p r i l . 

Sei lend! , M a r i a , geb. Kiese lbach , f r ü h e r i n W a r n e n , 
Post Brei tens te in , K r e i s T i l s i t , j e iz t bei der F a m i l i e 
G u s t a v F i e r g o l l a i n Hambergen , K r e i s Os te rho lz -
Scharmbeck, am 16. A p r i l . 

Zachrau, A u g u s t e , geb. Kun te rmann , f r ü h e r K ö n i g s -
berg-Ponarth, B a r b a r a s t r a ß e 70, jetzt i n W e s t r h a u ­
derfehn im Kre i se Leer, am 27. A p r i l . 

Goldene Hochzeiten 
D ö r t h , Johann und Frau A m a l i e , geb. Broz io , aus 

Ruhden, K r e i s Johann i sburg , jetzt K ö n i g s l u t t e r 
(Elm), Ste infe ld 48. 

Fre i tag , W i l h e l m und Frau A g n e s , geb. K a i h o r n , aus 
Al t -Passa rge , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt in 2242 Bü-
sum, O t t o - J o h a n n s e n - S t r a ß e 88, zusammen mit Sohn 
und F a m i l i e im eigenen H e i m , am 26. A p r i l . Der 
J u b i l a r war recht lange als B ü r g e r m e i s t e r in seiner 
He imatgemeinde Al t -Passa rge t ä t i g und erfreute 
sich g r o ß e r Bel ieb the i t be i se inen Lands leuten . 

K lemper t , D o m i n i k u s und F r a u M a r i a , geb. N e u ­
mann, aus K ö n i g s b e r g , H o c h m e i s t e r s t r a ß e 2, jetzt 
Hamburg-Osdor f , B l o m k a m p 42. 

P i l luna t , E m i l , Brunnenbaumeis ter , u n d F r a u Ida, geb. 
Idzko, aus Lyck , Pros tker Vors tad t , jetzt 2247 L u n -
den, F r i e d r i c h s t r a ß e 28. 

W i n d e i t und F r a u A u g u s t e , geb. Jodei t , aus L o y e , 
Elchniederung, jetzt L ingen (Ems), Josef-Terst iege-
S t r a ß e 7a. 

Jubiläen 
Bor rmann , M a r t i n , f r ü h e r Genera l landschaf td i rek t ion 

K ö n i g s b e r g , L a n d h o f m e i s t e r s t r a ß e 5/8, jetzt in 
M ü n s t e r , E m s s t r a ß e 24, beg ing am 1. A p r i l sein 
4 0 j ä h r i g e s D i e n s i j u b i l ä u m . 

k i i c k l i e s , Ot to , Mechan ike rmeis t e r der O r t h o p ä d i e , 
aus K ö n i g s b e r g , J o h a n n i t e r s t r a ß e 12c, jetzt W o l ­
f e n b ü t t e l , A l t e r W e g 3, beg ing am 23. A p r i l sein 
4 0 j ä h r i g e s M e i s t e r j u b i l ä u m . Er w i r d am 10. M a i 
74 Jah re alt . 

K r o l z i g , A l f r e d , Schlossermeister , aus Hohens te in , 
jetat i n H a m b u r g - A l t o n a , B e r n a d o t t e s t r a ß e 6, beg ing 
am 23. A p r i l se in 5 0 j ä h r i g e s M e i s t e r j u b i l ä u m . 

Z iemann , Dr . G e o r g , Obers tud iend i rek to r i . R., letz­
ter D i r ek to r der F r i ed r i ch -Wi lhe lm-Ober schu le in 
S c h l o ß b e r g , jetzt H a m b u r g 19, Lappenbergsa l lee 
N r . 12b, beg ing am 9. A p r i l sein Goldenes Dokto r ­
j u b i l ä u m und erhiel t aus diesem A n l a ß von der 
phi losophischen F a k u l t ä t der G e o r g - A u g u s t - U n i v e r ­
s i t ä t G ö t t i n g e n die erneute Promot ionsurkunr ie . 

Ernennungen 
Broszeit , W a l t e r , aus Dreifurt , K r e i s T i l s i t -Ragn i t , 

zuletzt G o l d a p , jetzt K r e i s o b e r s e k r e t ä r be im Land­
kre i s O l p e , O l p e , Poscheweg 5, wurde zum K r e i s ­
h a u p t s e k r e t ä r ernannt. 

Saloga , Siegfr ied, Sohn des Kreisschulra ts i . R. aus 
Rastenburg, jetzt i n Bad Nenndorf , P o d b i e l s k i -
s i r a ß e 12, wurde zum F r e g a t t e n k a p i t ä n ernannt. 

Das Abitur bestanden 
C z w l k l a , K l a u s (Postobersch. a, D. Ot to C z w i k l a 

und Ida, geb. Schekat, aus Lyck) , 61 Darmstadt , 
M a r t i n s t r a ß e 74. 

F idor ra , M a n f r e d und G e r h a r d (Postbeamter G u s t a v 
F i d o r r a t und O t t i l i e , geb. P o w i e r s k i , aus W i l l e n -
berg, H i n d e n b u r g s u - a ß e 137), Ot te rndor f N E , G a r ­
t e n s t r a ß e 8. , 

l i u h m a n n , Br ing f r i ed J ü r g e n (Zahnarzt Pau l H u n -
mann und Ger t rud , geb. K o w a l z i k , aus Treuburg) , 
337 Seesen, O p f e r s t r a ß e 6. G y m n a s i u m So l t au 
(Zahnarzt). . . 

J e z i e r s k i , K l a u s (Postober inspektor Bruno J e z i e r s K i 
und M a r t a , geb. Raphae l , aus Lyck) , 61 D a r m ­
stadt, H o f f m a n n s t r a ß e 43. 

M e y , Det lef ( R a i f f e i s e n v e r b a n d s p r ä s i d e n t G u s t a v 
M e y und F r a u D i p l . - B i b l i o t h e k a r i n M a r g o t , geb. 
Sammesreuther , aus K ö n i g s b e r g , M a r k g r a f e n s t r a ü e 
N r . 3), O s n a b r ü c k , E r t m a n n s t r a ß e 87. (Soziologie) . 

M ü l l e r , Peter ( A m t s r a i W i l l i M ü l l e r und E l sa , geb_ 
Chr i s toka t , aus G u m b i n n e n , K ö n i g s t r a ß e 35), 93 
B o n n - V e n u s b e r g , J o h a n n e s - M ü l l e r - S t r a ß e 5. Ernst-
M o r i t z - A r n d t - G y m n a s i u m i n B o n n . 

P r a w d z i k , Br ig i t t e (Tischlermeister H e i n r i c h P r a w d z i k 
und M a r t h a , geb. G r o n o s t a y , aus G i n g e n - M i l l a u , 
K r e i s Lyck und K ö n i g s b e r g ) , Bischhausen, K r e i s 
Eschwege, A m Sengelbach. 

Putzek, D i e l m a r (Putzek H e i n r i c h und M a r t a , geb. 
Sasz ik , aus Or te l sburg , Passenheimer S t r a ß e 10), 
4223 V o e r d e (Niederrhein) , F a s a n e n s t r a ß e 28. 

St ickl ies , Bernd (Berufsschuldirektor Herber t Stick­
lies u n d E v a , geb. Dalader , aus G u m b i n n e n , Laza -
r e t t s l r a ß e 13), 208 P inneberg , R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 
N r . 62. 

Th iedemann , B u r k h a r d (Lehrer W a l t e r T h i e d e m a n n t 
und Char lo t te , geb. Stange, aus Gr . -Ot t enhagen , 
K r e i s K ö n i g s b e r g ) , 3501 Sandershausen, K r e i s K a s ­
se l . G o e t h e - G y m n a s i u m in K a s s e l . 

W i l d e , G ü n t e r (Regierungsrat Dr . G ü n t e r W i l d e und 
Ilse M i e l k e , v e r w . W i l d e , qeb. M a e r k e r t , aus Bar -
tensteni , M a r k t 32/33), 7927 G i e n g e n (Brenz), 
M o z a r t w e g 1. 

Bestandene Prüfungen 
Bleck, Sabine , Tochter des B e z i r k s k o m m i s s a r s der 

F e u e r s o z i e t ä t für die P r o v i n z O s t p r e u ß e n W i l l y 
Bleck und Her t a , geb. Goe tz , aus L i ska -Schaaken , 
K r e i s Samland , jetzt in Lau ten tha l (Harz), A m A n ­
ger 4, hat die P r ü f u n g als Postass is tent in bestanden. 

Dangele i t , Br ig i t t e , Tochter des v e r m i ß t e n L a n d w i r t s 
W a l t e r Dange le i t und Erna , geb. W e l s c h , aus 
M i l c h b u d e , K r e i s P i l l k a l l e n , jetzt mit i h rem Ehe­
mann, Ger ichtsreferendar H a n s - H e i n r i c h Dresser , 
in B a d Soden, F r e i h e r r - v o m - S t e i n - S t r a ß e 19, hat 
an der staatl ich anerkannten Krankenpf legeschule 
der ev . - lu th . Diakon issenans ta l t F l ensbu rg ihr E x a ­
men als Krankenschwes te r mit „ g u t " bes tanden. 

D i l l , Egon, Sohn des vers torbenen Landwi r t s E m i l 
D i l l und Erna , geb. Go ldbach , aus Liebenfe lde , 
K r e i s Lab iau , jetzt i n W i e s b a d e n , W e l l r i t z s t r a ß e 35, 
hat an der Technischen Hochschule seine D i p l o m -
I n g e n i e u r p r ü f u n g im M a s c h i n e n b a u mit „gu t " be­
standen. 

Fose, Thomas , Sohn des V e r b a n d s p r ü f e r s A r n o l d 
Fose und Irene, geb. Di t t r i ch , aus K ö n i g s b e r g , 
L u t h e r s t r a ß e 8, jetzt i n K r e f e l d , W i e l a n d s t r a ß e 17, 
bestand die pharm. G r o ß h a n d e l s g e h i l f e n p r ü f u n g . 
Seine Schwester, Beate-Irene, bestand d ie G e s e l l e n ­
p r ü f u n g im Schre inerhandwerk mit „ s e h r gut". 

Gr iga t , Fe l i c i t a s G u d r u n , Tochter des v o n den Russen 
ermordeten Landwi r t s F r i t z G r i g a t u n d E m m y , geb. 
Schwi tansky , aus J ä g e r s w a l d e , K r e i s Sensburg , jetzt 
i n 5239 Oberhat ter t (Westerw) , bestand am P a u l i -
nens i i f l in W i e s b a d e n ihr Examen als S ä u g l i n g s ­
schwester mit „gu t " . 

K a n n e g i e ß e r , G i s e l a , Tochter des O b e r l e i s t u n g s p r ü ­
fers Ot to K a n n e g i e ß e r und L y d i a , geb. Spingies , 
aus W i l l k i s c h k e n , K r e i s T i l s i t , jetzt i n H e s e l , K r e i s 
Leer, hat ih r Staatsexamen als H o r t n e r i n u n d K i n ­
d e r g ä r t n e r i n bestanden. 

Kie fe r , H e l g a r d , Tochter des Ober reg ie rungs ra t s Dr . 
K u r t K ie fe r und U r s u l a , geb. P h i l i p p , aus Or te l s ­
burg und A r y s , jetzt Lemgo (Lippe), Prof.-Schucht-
S t r a ß e 3, hat das pharmazeut ische V o r e x a m e n v o r 
der Reg ie rung in D e t m o l d mit „ s e h r gut" bestanden. 

Macke tanz , Dorothee , f r ü h e r Gut ts tadt , jetzt 2352 
Hoffe ld , Post Bordesho lm, hat ihre 1. L e h r e r p r ü f u n g 

Wer macht mit? 
Wettbewerb: „Bei uns zu Haus" 

Die Abteilung Kultur der Landsmann­
schaft Ostpreußen veranstaltet einen gr0. 
Ben Mal- und Zeichenwettbewerb für Kin­
der und Jugendliche bis zu 18 Jahren! 
Denn bei unserem Bundestreffen werden 
wir viele berühmte Gäste haben. Als Er­
innerung an diesen Tag und an unsere 
Heimat Ostpreußen wollen wir ihnen die 
besten Arbeiten dieses Wettbewerbs 
überreichen. Mindestgröße der Zeichnun­
gen: DIN A 4! Bei allen Einsendungen 
muß auf einem Zettel Name, Anschrift, 
Geburtsdatum und -ort angegeben wer­
den. Für die besten Arbeiten gibt es einen 
Preis als Anerkennung. Letzter Ein­
sendetermin: 2 7. M a i . Die Arbeiten sind 
einzuschicken an Hanna Wangerin l n 

Hamburg 13, Parkallee 86. 

an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule in Bonn mit dem 
P r ä d i k a t „ g u t " bes tanden. 

O l s d i e w s k i , Dor i t , Tochter des verstorbenen Landes, 
inspektors Ot to O l s c h e w s k i und Inga, geb. Bioeck 
aus K ö n i g s b e r g und Jud i t t en , jetzt in Karlsruh* 
Dur lach , P f i nz s t rdße 20, hat das 2. Staatsexarm 
für das Lehramt i n K a r l s r u h e mit „gut" bestanden 

Schnabel , H e l g a , Tochter des verstorbenen Studien­
rats R u d o l f Schnabel und H e d w i g , geb. Meyer. 
W i l l u d d a , aus T r e u b u r g , jetzt Duisburg, Pappen, 
s t r a ß e 32, hat das pharmazeutische Examen vor 
der R e g i e r u n g i n D ü s s e l d o r f mit „gut" bestanden 

S c h r ö t e r , W i l l i - D i e t h a r d , Sohn des Druckereifachman-
nes W i l l i S c h r ö t e r u n d H e r t a , geb. Neumann, aus 
H e i l i g e n b e i l , Feye rabendp la t z 4, jetzt in 3301 

m i t d e r P f l a u m e 

Helm Stobbe KG Oldenburg/Oldb. 

Bienrode , B i r k e n w e g 9, hat an der Staatlichen Inge­
nieurschule i n B e r l i n d ie P r ü f u n g zum Ingenieur für 
V e r m e s s u n g s w e s e n bes tanden; sein Bruder Hai» 
Peter w u r d e zum Leutnant bei der Bundeswehr be­
f ö r d e r t . 

Se ide l , Ingr id , Tochter des gefal lenen Kreissparkas­
sendi rek tors G e r h a r d Se ide l und Elisabeth, geb 
Fischer , aus H e i l i g e n b e i l , jetzt i n K i e l , Feldstraße 
N r . 127, hat das E x a m e n als staatl . gepr. Kranken­
g y m n a s t i n bes tanden. 

T h i e d e m a n n , R e i n h a r d , Sohn des i m Kriege vermu­
ten Lehrers W a l t e r T h i e d e m a n n und Charlotte, 
geb. Stange, aus Gr . -Ot t enhagen , Kreis Königs­
berg , j e t z l i n Sandershausen , K r e i s Kassel, Wolf­
s a n g e r s t r a ß e 6, hat die erste juristische Staatsprü­
fung in M a r b u r g (Lahn) bestanden. 

Auch bei Wohnungswechsel.., 
. . . will man das Ostpreußenblatt ohne Vnla-

brechung weiterlesen können. Postabonnentei 
beantragen dazu bei ihrem Postamt einige Tage 
v o r (das Ist wichtig!) dem Umzug die Uberwei­
sung des Abonnements an die neue Anschrift 
Die Post kann dann bei der Zustellung der Zel­
tung mit ihnen „mitgehen" Sollte trotzdem mal 
eine Folge ausbleiben, wird sie von unsere! 
Vertriebsabteilung (Hamburn 13, Postfach "1471 
auf Anfordern gern unter Streifhand übersandt 

E i n v e r p a ß t e r A n s c h l u ß . 
ist immer eine mißliche Sache. Mit der frühzeiti­
gen Einsendung geworbener Bezugsbestellungen 
für das Ostpreußenblatt sichern Sie Ihre Teil­
nahme an der Verlosung Anlang Mai. Einsende­
schluß ist der nächste Sonntag, doch warten Sie 
besser nicht die letzten Tage ab. Als Sonder­
preise winken Geldbeträge (erster Preis 100 DM), 
begehrte Heimatbücher (Graf Lehndorff: Ost­
preußisches Tagebuch), silberne Elchschaufel­
broschen usw. Aus folgendem Angebot wählen 
Sie sofort die übliche Werbeprämie. 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild'; Ta­

schenkalender; Ostpreußenkarte 1 : 400 000 mit 
Städtewappen, farbig; fünf Elchschaufelabzeichen 
Metall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung 
„Das Ostpreußenblatt"; Autoschlüsselanhänger 
oder braune Wandkachel oder Wandteller 
12,5 cm 0 oder Brieföffner, alles mit der Elch­
schaufel; Bernsteinabzeichen mit der Elchschau­
fel, lange oder Broschennadel; Heimattoto 
18 X 24 cm (Auswahlliste wird aut Wunsch über­
sandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel und 
Memel" von Fritz Kudnig-, Buch „Die schönsten 
Liebesgeschichten" von Rudolf G. Binding (List-
Taschenbuch). 

Für zwei neue Dauerbezieher: 
Feuerzeug mit der Elchschauieb, schwarze 

Wandkachel 15 X 75 cm mit Elchschaufel, Adler 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; Heimat-
ioto 24 X 30 cm (Auswahlliste aut Wunsch); 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen"-, Roman „Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten)"Ju­
gendbuch „Fips klärt alles auf" von Jochen 
Piechowski. 

Für drei neue Dauerabonnenten: 
Elchschaufelplakette Bronze patiniert aut Ei­

chenplatte; Silberbrosche in Spinnenform mit 
Naturbernstein; Wappenteller 20 cm mit Elch­
schaufel oder Adler-, „Ostpreußisches Tagebuch" 
von Grat Lehndorfi. 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhalt aut Wunsch ein weitergehendes Anqebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Postverbucht werden Aut 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschrilten können auch zum 

Autsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue-
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise wer­
den nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellun­
gen aus Sammelunterkünften oder mit wedi-
selndem Wohnort, da der Dauerbezug von vorn­
herein unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l le ich bis auf W i d e r r u f die Zeitunj 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Z e i t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h 

Den Bezugspre is in H ö h e von 2,— D M bitte 1* 
m o n a t l i c h i m voraus du rch d ie Post zu erheben. 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l Wohnort 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postort 

D a t u m Unterschrift 

Ich bitte, mich in der Kar te i meines Heimatkreise 
zu f ü h r e n . M e i n e letzte Heimatanschrift: 

W o h n o r t S t r a ß e und jusnumffl«t 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Brietdrucksache zu senden an 
Das Ostpreußenb1a 11 

Vertiiebsabteilung 
Hamburg 13, P osttach 80 41 
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H E I M A T U l l i ; u N D I M M i T 

Otto W . L e i t n e r , f r ü h e r P f u i - * . . f „ 

h e r z i g k e i t i n K ö n i g s b e r g . J m _ ^ f u ! t e r h a u s " e r B a r m -

R o u t e n b e r g s d i e B u c h h a n d l u n g , 295 Lee r (Osrfriesl) , Posrfadi 121 

Ooldgelber, garantiert naturreiner Blen 

Ä S d , , , u - ^ H O N I G 
5-Pfd.-Elmer - 2'/« kg netto DM 10,60 

lO-Pfd.-Eimer - 4Vt kg netto DM 16,50 
porto- und terpackungsfrel, Nachnahme 
Hains V e l l i n g , Abtig. 52 

Bremen 1, Postfach 9 9 1 

M M fiS ^ prima abgelagerte 

K S S B Tilsiter Markenware 
• m * * ^ ^ VOllfetf, in halben u. 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per'/1 kg 2,15 
DM. Käse im Stuck hält l änger trisch. 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketeri 
Heinz Reglin, A h r e n s b u r g Hols te in 
Fordern Sie Preisliste t. Bienenhonig u. 

Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

Haus Masuren 
3423 B a d Sachsa , T a n n e n b e r g ­
s t r a ß e 10, R u f 7 52, b ie te t 
L a n d s l e u t e n E r h o l u n g u . net te 
B e t r e u u n g : r u h i g u . s o n n i g a m 
W a l d ge l egen , D o p p e l - u . E i n -
z e l z i m . , fl. W a r m - u . K a l t w a s ­
ser . B i t t e a n f r a g e n . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben , w i e ! 
l ange d i e B a n k e n i n Gu t t s t ad t , 
Os tpr . , i m J a n u a r 1945 gearbe i te t 
haben? N a c h r . e rb . u . N r . 32 848 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A r n . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

G r ä f i n DOnhof f s ch i l de r t L d . B u c h 
„ N a m e n d i e k e i n e r m e h r nenn t " 
u . a. d ie F l u c h t aus Q u i t t a l n e n / 
P r . - H o l l a n d , 13,80 D M . H e i d e n ­
re i ch B u c h v e r s . , 882 L i c h t e n f e l s , 
F a c h 81. 

Bekanntschaften 

Original 
Königs­
berger Rinderfleck 

Post- \, 3 x 400-g-Do D M 4<J f | n 
kolli / 3 x 800-g-Do l * r ' W 
ab Wurstfabrik R A M M 38. Nortorf/Holst 

c Verschiedenes 

Besuchsreisen 
nach Polen 

E r l e d i g u n g a l l e r F o r m a l i t ä t e n 
d u r c h : W e y e r & C o . G . m . b . H . , 
H a m b u r g 22, P o s t f a c h 3323, 
S o n n e n a u 10, T e l e f o n 201517. 

U r l a u b v . 18. 8.—31. 8. 1963 m ö c h t e 
E h e p a a r (50) m i t J u n g e n (13) In 
b ä u e r l . B e t r i e b v e r b r i n g e n . K e i n e 
bes. A n s p r ü c h e . A n g e b . e rb . u . 
N r . 32 805 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13.  

R e n t n e r i n ( B a l t i n ) such t e i n L e e r -
z i m . od . t e i l w . m ö b l . m . B i e ß . 
W a s s e r . M i e t e b i s 80 D M . A u c h 
k l . H i l f e l e i s t g . ü b e r n e h m e Ich. 
R a u m K ö l n — L e v e r k u s e n . A n g e b . 
e rb . u . N r . 32 748 D a s O s t p r e u ß e n -
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B i e t e ä l L , e h r l . , a l l e i n s t . L a n d s m ä n ­
n i n k l . , sonn iges H e i m 1. r u h . , 
m o d e r n . H a u s e (part.) a. S t ad t ­
r a n d 1. O l d e n b . S t u n d e n w e i s e 
H i l f e i . H a u s h a l t geg. M i e t e v e r ­
r e c h n u n g e r w ü n s c h t . A n g e b . e rb . 
u . N r . 32 813 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t „ H a m b u r g 13.  

2 Z i m . n . K ü c h e a n os tp r . R e n t n e r i n 
z u v e r m i e t e n i n H a d e m a r s c h e n , 
K r . R e n d s b u r g . ( K L H i l f e 1. G a r ­
ten.) Z u s c h r . e rb . u . N r . 32 812 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

L a n d 
4 e r d u n K l e n I V ä l d e r — 

Wenn Landsleute über die Heimat sprechen 
dann denken sie an Wälder und Felder, an 
Jäger und die Jagd und an manches, was es 
nur in Ostpreußen gab. 
Einmalig war auch der echte KOSAKEN-KAFFEE 
aus Wiartel in Masuren. Seine Originalrezepte 
wurden gerettet, und so können Sie heute wieder 
den guten, alten, ostpreurjischen Mokka-Likör ge­
nießen. 

« * u * der Hemit^W^^wck^)! 

R u h e u . E r h o l u n g L d . L ü n e b a r g e r 
H e i d e . W a l d , S c h w i m m b a d , Z i m ­
m e r m . f l . Wasse r , L i e g e w i e s e , 
e i g . S c h l a c h t u n g . V o l l p e n s . 11 D M . 
P e n s i o n B a r t s c h , 2111 E g e s t o r f ü b . 
B u c h h o l z . T e l . 5 26, f r ü h . L a b i a u , 
O s t p r e u ß e n . 

3 
R a u m N o r d w e s t d e u t s c h l a n d . J u n g . 

O s t p r e u ß e , t echn . A n g e s t e l l t . , ev . , 
21/1,74, d k l b l d . , w ü n s c h t d i e B e ­
kann t scha f t e ines net t . O s t p r e u ­
ß e n m ä d e l s i m A l t e r v . 18 b . 22 J . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 32 634 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

A k a d e m i k e r , Os tpr . , 36/1,71, ev. , 
l ed . , angen . A u ß e r e , t n gehobene r 
P o s i t i o n , R a u m H a n n o v e r , sucht 
aus w i r k l i c h e m M a n g e l a n G e l e ­
genhe i t j g . D a m e k e n n e n z u l . H a t 
sie e i n h e r z l . W e s e n , is t sie h ä u s l . 
u . w i r t s c h a f t l . u . bes i tz t s ie auch 
sonst e in iges N i v e a u , d a n n 
schre ibe sie m i r u . N r . 32 687 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e V e r w a n d t e , B e ­
amten toch te r , h ö h e r e S c h u l b i l d g . , 
b e r u f s t ä t i g , 35/1,62, ev. , l ed . , n a -
t ü r l . , h ä u s l . , spo r t l . , v e r m ö g e n d , 
e i n e n cha rak te r f . , g e b i l d . H e r r n i . 
s ich . L e b e n s s t e l l g . z w . H e i r a t . 
A l t e r b i s 46 J . B i l d z u s c h r . (zur.) 
e rb . u . N r . 32 791 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 18. 

D i r e k t a u s 

H o l l a n d 
100 G l a d i o l e n 

unserer Spifcensorten — 1000/o Blüte — 
herrl. Farbenmischung — g r o ß b l u m i g 

50 MONTBRETIEN 
bunte, langhaltende Schnittblumen 

50 A N E M O N E N 
sehr r e i chb lühend , herrliche Farben 

10 B E G O N I E N 
ge fü l l t e g r o ß b l u m i g e 
sehr geeignet für Töpfe und Kästen 

Zwiebeln u. 4*75 
LIM Knollen DM D 
+ D M 1,55 für Z o l l - und Portokosten 
incl. Pflanzanweisung — per Nachn. 
Ausgesuchte Ware — beste Q u a l i t ä t . 

Bei Nichtgefallen Kaufpreis zurück. 

Jetjt beste Pflanzzeit! 
Postkarte g e n ü g t . — Bitte mit 20 Pfg. 
frankieren. (Imp. v. d . Vela) 

H i 11 e g o m Abt.20 
H o l l a n d 

Barrabatt O.Teilzahlung 

Fahrräder.b82* 
Sporirad ab 115",- Kinderrad ab 59,50 

Sportradar mit 1, 4, 6,8 and 10 Gängen 
GroBes Katalog-Sondarangabot gratis 
T D I D ä n Fahrrad-Broßvaraandhaus 
I K l r A U Abt 53 P a d e r b o r n 

früher Wiartel in Masuren 
heute Preetj, Schleswig-Holstein 

W e r l e i h t gegen E n t g e l t 8 m m 
M a s u r e n s c h m a l f i l m ? G . F e c h n e r , 
642 L a a t e r b a c h (Hess), Pos t f . 35. 

W e l c h e r L a n d s m a n n k a n n m i r z u r 
M i t p a c h t e ines A n l e g e g e w ä s s e r s 
i m R a u m H a m b u r g — B u x t e h u d e — 
Stade ve rhe l f en? A n g e b . e rb . u . 
N r . 32 635 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. P r i m a H . - A r b e i t s - u . W a n d e r s t i e f e l 

12,90; S a n d a l e n m . G e l e n k s t u t z e , 
36/42 16,90 - 43/48 17,90; G u m m i g a l o ­
schen ab 5,90. O. T e r m e , 807 I n g o l ­
s tadt 440/80. 

W e l c h e r L a n d s m a n n k a n n m i r z u r 
M i t p a c h t e ines A n l e g e g e w ä s s e r s 
i m R a u m H a m b u r g — B u x t e h u d e — 
Stade ve rhe l f en? A n g e b . e rb . u . 
N r . 32 635 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. P r i m a H . - A r b e i t s - u . W a n d e r s t i e f e l 

12,90; S a n d a l e n m . G e l e n k s t u t z e , 
36/42 16,90 - 43/48 17,90; G u m m i g a l o ­
schen ab 5,90. O. T e r m e , 807 I n g o l ­
s tadt 440/80. Inserieren bringt Gewinn 

O s t p r e u ß i n , 40/1,65, ev., b r ü n e t t , 
s ch lank , m ö c h t e g e r n g e b i l d . 
H e r r n passend . A l t e r s k e n n e n l . 
N a c h M ö g l i c h k e i t i . R a u m K ö l n — 
D ü s s e l d o r f . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
32 672 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

T i l s i t e r i n , gut aussehend , 41/1,70, ev. , 
L gut . P o s i t i o n , w ü n s c h t e i n e n 
net t . L e b e n s g e f ä h r t e n k e n n e n z u l . 
( B e a m t e r o d . I n g e n i e u r angen.) . 
E r n s t g e m . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
32 637 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 21/1,70, ev., sch lk . , 
d u n k e l , sucht au f dies . W e g e 
e i n e n so l . H e r r n b i s 28 J . k e n n e n ­
z u l . z w . s p ä t . H e i r a t . A u s s t e u e r 
u . E r s p a r n . v o r h . E r n s t g e m . B i l d ­
zuschr . e rb . u . N r . 32 633 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

A B F A B R I K 
frachtfrei ILA y ^ Transportwagen 

O V . V Kajtengröfle 86x57x20cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft ISO kg 

Anhänger-Kupplung dozu 7 DM 

Stohlrohr-Muldcnkarre' 
mit Kugellager, 85 ttr. Inhalt,̂  
Luftbereifung 400x100 mm 70.-
70 Itr. Inholt, luftberei- , A \j 
fung 320 x60mm,nur DM O U . -

Garantie: Geld zurück bei Nichtgefallen 
Müller & Baum SH , 5762 Hachen i.W. 

Prospekt kostenlos 

V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e , 18/1,67, e v „ 
d u n k e l , m ö c h t e au f dies. W e g e 
e i n e n charak te r fes t . H e r r n b i s 
25 J . k e n n e n l e r n e n . R a u m K ö l n — 
B o n n b e v o r z u g t . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 32 572 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

3 & o u a a - & \a a a o <3 3 ta 

r 
W i r s i n d g l ü c k l i c h u n d d a n k b a r t lbe r d i e Oetotrrt 
unse res e r s t e n K i n d e s . 

Dora Wendt, geb. Balzereit 
Heinz Wendt 

St H a g e n , H e i n i t z s t r a ß e 4 
f r ü h e r T i l s i t 

G ö t z 
14. 4. 1963 

W o l f g a n g , D a g m a r , 
J ü r g e n 
h a b e n z u O s t e r n e i n 
B r ü d e r c h e n 
b e k o m m e n . 

In d a n k b a r e r F r e u d e 

Klaus W. Doneit 
Karin Doneit 
geb. B r e c k w o l d t 

B ü c h e n b r o n n ü b e r P f o r z h e i m 
Im V o g e l s a n g 3 
fr. L o t z e n , H e r r n . - L ö n s - S t r . 21 

D i e G e b u r t u n s e r e r e r s t e n T o c h ­
te r 

E l k e 

z e i g e n w i r i n g r o ß e r F r e u d e an . 

Margit Hagen 
geb. B a u e r 

Albrecht Hagen 
4179 W e e z e ( N i e d e r r h e i n ) 
W e l l e r S t r a ß e 46 

f r ü h e r B e r g r e i c h e n s t e i n 
B ö h m e r w a l d 
F o r s t a m t T z u l l k i n n e n 
K r e i s G u m b i n n e n 

A m 2. M a i 1963 begehen unse re 
l i e b e n E l t e r n 

Johann Dörth 
und Frau Amalie 

geb. B r o z i o 
f r ü h . R u h d e n , K r . J o h a n n i s b u r g 

j e t z t K ö n i g s l u t t e r / E l m 
S t e i n f e l d 48 

i h r e n G o l d e n e n H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Go t t e s 
Segen 

i h r e K i n d e r 
E d i t h u n d F a m i l i e 
R e i n h o l d u n d F a m i l i e 
I r m g a r d , 1944 g e f a l l e n 
O t to u n d F a m i l i e 
W i l l i , 1941 ge fa l l en 
E l f r i e d e u n d F a m i l i e 
H e i n r i c h u n d F a m i l i e 
W a l t e r u n d F a m i l i e 

A m 5. M a i 1963 f e i e r n unse re 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

G ä r t n e r m e i s t e r 

Emil Arndt 
und Frau Gertrud 

geb. W a l e n d y 
i h r e n 35. H o c h z e i t s t a g u n d a m 
29. M a i 1963 fe ie r t unse r l i e b e r 
V a t i u n d O p i s e inen 69. G e ­
bur t s t ag . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

D i e t e r A r n d t u n d F r a u 
I rene, geb. P a t o t z k a 

H a n s - J o a c h i m J e c h o w u . F r a u 
B r u n h i l d e , geb. A r n d t 

sowie E n k e l k i n d e r Bea t e u n d 
T h o m a s 

463 B o c h u m - L a e r , H ö f e s t r a ß e 45 
f r ü h e r W i d m i n n e n 
K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 
u n d R u d o l s t a d t ( T h ü r i n g e n ) 

A m 2. M a i 1963 fe ie r t u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a , de r 

L a n d w i r t 

Robert Arndt 
aus W o l i t t a 

K r e i s H e i l i g e n b e i l , Os tp r . 
je tz t H ö s i n g h a u s e n b e i V a l b e r t 

ü b e r M e i n e r z h a g e n 
se inen 75. G e b u r t s t a g . 
G e s u n d h e i t u n d Got tes Segen 
w ü n s c h e n 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g 
A m P a p e n b r a c k 6 

A m 3. M a i 1963 fe ie r t unsere 
l i ebe M u t t e r , O m a u n d U r o m a 

Anna Klett 
geb. B o r b e 

2371 E r f d e ü b e r R e n d s b u r g 
f r ü h e r G r ü n l i n d e , K r . W e h l a u 

O s t p r e u ß e n 
i h r e n 76. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 
u n d w e i t e r h i n Got tes Segen 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d E n k e l 

V / 

I h r e V e r m ä h l u n g e r l a u b e n s ich a n z u z e i g e n 

Peter Neumann 
Roswitha-Friederike Neumann 

geb. S c h u l z 

20. A p r i l 1963 
7581 E i s e n t a l . B l u m e n s t r a ß e 3 758 B ü h l (Baden) , E r l e n s t r a ß e 2 f r ü h e r D o m ä n e H a l b e r s d o r f 
K r e i s R o s e n b e r g , W e s t p r e u ß e n 

f r ü h e r J a u e r , N i e d e r s c h l e s i e n 
B a h n h o f s p l a t z 1 

I h r e V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Ernst-Georg Theobald 
Else Theobald 

geb. G r i g o l e i t 

F r a n k f u r t M a i n - W e s t 13 
S c h l o ß s t r a ß e 126 - P r i v a t 

H a m b u r e 22, R i t t e r s t r a ß e 42 
f r ü h e r G o l d a p , O s t p r e u ß e n 

25. A p r i l 1963 

V i 
So G o t t w i l l , f e i e r n a m 26. A p r i l 
1963 m e i n e l i e b e n E l t e r n , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß e l t e r n , de r 
e h e m a l i g e 

L a n d - u n d F i s c h e r w i r t 

Wilhelm Freitag 
und Frau Agnes 

geb. K a i h o r n 
das Fes t de r G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n Go t t e s Segen 

F a m i l i e W i l h e l m F r e i t a g j r . 

B ü s u m 
O t t o - J o h a n n s e n - S t r a ß e 88 
f r ü h e r A l t - P a s s a r g e 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

A m 27. A p r i l 1963 fe ie r t unsere 
l i ebe M u t t e r , unsere gute O m a , 

Frau Gertrud Hesse 
geb. W u n d e r l i c h 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
R e i n h o l d , W e r n e r u n d 
A n n e l i e s e 
m i t i h r e n F a m i l i e n 

B r a u n s c h w e i g , L i n d e n b e r g p l . 18 
f r ü h e r A l i e n s t e i n , M a r k t 31 

D e r H e r r i s t m e i n H i r t e . m i r 
w i r d n i ch t m a n g e l n . 

A m 2. M a i 1963 f e i e r n unse re 
l i eben E l t e r n , d e r 

L a n d w i r t 

Hermann Windeit 
und Frau Auguste 

geb. J o d e l t 
das Fes t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zeit. 
W i r w ü n s c h e n i h n e n w e i t e r 
Gottes r e i c h e n S e g e n ! 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

I . ingen (Ems) 
J o s e f - T e r s t i e g c - S t i a ß c 7a 
f r ü h e r L o y e ( E l c h n i e d e r u n g ) 
O s ' . p r e u ß e n 

So G o t t w i l l , f e ie r t a m 25. A p r i l 
1963 u n s e r l i ebes M u t t c h e n , u n ­
sere O m i . F r a u 

Ida Kurrat 
geb. W a s s m a n n 

geb. i n A b s t e i n e n 
f r ü h e r w o h n h a f t i n K e l l e r i s c h ­

k e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 
je tz t 2211 W e w e l s f l e t h 

D o r f s t r a ß e 11 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
wünschen w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d Go t t e s Segen 

n i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d i h r E n k e l s o h n E k k e h a r d 

W i r g r a t u l i e r e n unse re r l i e b e n 

M u t t i , O m i u n d U r o m i , F r a u 

Emilie Knorr 
geb. B a r t l e w s k i 

z u m 80. G e b u r t s t a g . 

I h re K i n d e r 

14 E n k e l u n d 11 U r e n k e l 

A m 25. A p r i l 1963 v o l l e n d e t u n ­
ser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va t e r u n d G r o ß v a t e r 

Franz Schwarz 
aus S e n s b u r g 

e h e m . W a r s c h a u e r S t r a ß e 43 

se in 79. L e b e n s j a h r . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n i h m al les G u t e 
u n d Got tes Segen 

seine d r e i T ö c h t e r 
L i s a B r a n d t 
E l f r iede G r a u m e n z 
G e r t r u d B a l z i e n 
nebst S c h w i e g e r s ö h n e n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

407 R h e y d t 
E i s e n b a h n s t r a ß e 64 

A m 20. A p r i l 1963 fe ier te unse r 
l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r u n d 
U r g r o ß v a t e r 

Fritz Blaudschun 
aus G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 

se inen 75. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n he rz l i chs t ! 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

W i l h e l m s h a v e n 
B i s m a r c k s t r a ß e l b 

A m 27. A p r i l 1963 fe ier t unsere 
l i ebe M u t t i u n d G r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Luise Kielgast 
G ü n z e n h a u s e n (Mi t t e l f r ) 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n i n n i g s t 
i h r e T o c h t e r 
u n d E n k e l t o c h t e r 

A m 24. A p r i l 1963 fe ie r te m e i n e 
l i ebe F r a u , m e i n e l i ebe M u t t e r , 
O m a u n d U r o m a , F r a u 

Betty Deckmann 
i h r e n 60. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

E h e m a n n , T o c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

M ü n c h e n 45, L i n k s t r a ß e 39/1 
f r ü h e r Schwanensee 
E l c h n i e d e r u n g 

M e i n l i e b e r M a n n , unse r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Walter Radtke 
f r ü h e r Os tseebad C r a n z 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 34 

fe ie r te a m 22. A p r i l 1963 se inen 
65. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
se ine E h e f r a u E l i s e b e t h 
T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l 

H a m b u r g - B r a m f e l d 
B e n z s t r a ß e 2 

J Vs 

U n s e r e l i ebe M u t t e r u n d O m a 

Johanne Urbanowitz 
geb. S tu t t 

f r ü h e r E h r e n f e l d e be i T i l s i t 

begeht a m 30. A p r i l 1963 i h r e n 
77. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

415 K r e f e l d , L u i s e n s t r a ß e 137 

7 0 

So G o t t w i l l , begeht a m 2. M a i 
1963 unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d beste O m i 

Minna Kloss 
geb. S t r e h l 

f r . F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k 
j e tz t 325 H a m e l n , 
D o m e i e r s t r a ß e 44 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t u n d Got tes Segen 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

F ü r d ie v i e l e n l i e b e n u n d h e r z ­
l i c h e n G l ü c k w ü n s c h e z u m e i n e m 
70. G e b u r t s t a g , d ie m i r v o n 
m e i n e n l i e b e n K i n d e r n , G e ­
s c h w i s t e r n u n d V e r w a n d t e n , 
l i e b e n B e k a n n t e n u n d F r e u n ­
d i n n e n aus S c h u l - u n d J u g e n d ­
zei t , aus m e i n e r unve rgessenen 
H e i m a t i n K ö n i g s b e r g P r . , l i e ­
ben N a c h b a r n u n d K o l l e g e n 
meines ge l i eb t en M a n n e s aus 
A l i e n s t e i n , Ostpr . , u n d l i e b e n 
H e i m a t f r e u n d e n i n V e r d e n , 
sage ich m e i n e n a l l e r h e r z l i c h -
sten D a n k . 

Frau Melita Heeder 
geb. J a e c k e l 

309 V e r d e n ( A l l e r ) 
P r . - E y l a u - S t r a ß e 5 I 

22. A p r i l 1938 22. A p r i l 1963 

U n s e r e r l i e b e n T a n t e 

Maria Ohlmeier 
geb. P a l m 

f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n , F r i e d l ä n d e r S t r a ß e 4 
je tz t Gars ted t , B e z i r k H a m b u r g , F l i e d e r w e g 5 

z u m M e i s t e r j u b i l ä u m als D a m e n s c h n e i d e r i n he rz l i che G l ü c k ­
w ü n s c h e 

A n n e l i e s e , W a l t r a u d , G e r t r u d 
u n d M a n f r e d 



27. April 1963 / Seite 18 Des OstpreuiRenblatt 
Jahrgang 14 / Ppi^ J ? 

Hecken/Waldpflanzen 
T h u j a , 30/60 c m hoch, 32,—, z w e i m a l 
v e r p f l . 60/80 c m hoch 75,— D M . W e i ß ­
d o r n 80/100 c m . 18,—, 50/60 c m 8,— 
D M . L igus t e r . 50/80 c m , 22,—, 5 b. 
8 T r i e b e 38.— D M . W e i ß b u c h e n , 40/ 
65 cm. 20,—, 65/100 c m 30,— 100/125 
c m 40,— D M . Sonderangebot . R o t ­
buchen geben fer t ige H e c k e n . 60/80, 
80/100, 100/125 c m hoch, 24,— 32,—, 
40,— D M . Jap . L ä r c h e n . 80/100 c m , 
24,— D M . B l u t b e r b e r i s , 40^0 c m , 
40,— D M . A l l e s per 100 S t ü c k . B l ü -
t e n s t r ä u c h e r 10 S t ü c k . 10 Sor t en 
12,— D M G i n s t e r rot. gelb, bunt , 
S t ü c k 3,— 4 S t ü c k 10,— D M , s t a rke 
P f l a n z e n m i t B a l l e n . Rosen f ü r 
Schaubeete 12,—. Schn i t t rosen 11,— 
D M . Obstb. , usw., a l les f ü r I h r e n 
G a r t e n , l au t P re i s l i s t e . V i e l e A n e r ­
k e n n u n g e n . 30 J a h r e P r i v a t v e r s a n d . 
P re i s l i s t e anfordern . 

E m i l Ra th je , B a u m s c h u l e n 
Rosenstadt P inneberg /Hols t . . A b t . 29 

Schon 3 Generationen beziehen 

fertige Betten 
auch KARO-STEP. Inlette, 
Stepp-, Daunen-, Tages­
decken, Bettwäsche 
und Bett federn 

ieez-i»6i j n j e d e f P r e J S | a g e 

auch handgeschlissene, dir. w der FadifIrma 

B L A H U T 8492 Furth i . Wold 
Monenstrahe 45 

Bettenkaut ist Verfrouenssodie! 
Ausführliches Angebot kostenlos 

2,90, 3,70, 4,90 
06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel . 
Abt . l8KONNEX-Versandh.01denburgiO 

ü c h t e i 
he l l e r 
L i n d e n ­
b l ü t e n -

H o n i g 
gar. n a t u r r e i n , d ie k ö s t l . begehrte 
Q u a l i t ä t , von H o n i g k e n n e r n bevo r ­
zugt, empfeh le p r e i s g ü n s t . : Pos t ­
dose 9 P f d . net to (4Vt kg) 23 D M , 
5 P f d net to (2V» kg) 13,50 D M , por to ­
f re i N a c h n . R e i m e r s L a n d h . H o l ­
stenhof, A b t . 7, Q u i c k b o r n (Hols t ) . 

I t tOf tHHf ine? 
l^s^lueibmEchinen-Großangebot. I 

5 g ^ T \ Neueste Modelle. Garantie.l 
—** Kundendienst. Heine Raten.! 

,\Kein Risiko, da ömtauschrecbt I 
JSIets preisgünstige Sonderpostan.| 

Fordern Sie Katalog R85 gratis] 

(NÖTHEL ;^^Ä. 8 n r h 0

ß : 
] G Ö T T I N G E N , Postfach 6 0 l | 

Beste Bratheringe 
Hausf rauenar t , h a l t ba r herge­
stel l t , f lache Runddose , 400 g, 
D i s c o u n t p r e i s ab F a b r i k per 
Dose 0,76 D M , i m K a r t o n z u 
20 S t ü c k pe r N a c h n a h m e . A b 

3 K a r t o n spesenfre i . 
F I S C H K O N S E R V E N F A B R I K 
233 E C K E R N F Ö R D E (Ostsee) 

F i s c h e r s t r a ß e 24 

Os tpr . M o t i v e ( S t e i l k ü s t e , Ha f fe , 
M a s u r e n , E l che , K ö n i g s b e r g ) P re i se 
!24,—, 32,—, 35,— u n d 42,— D M . U n -
v e r b i n d l . A u s w a h l s e n d u n g sch ick t 
K u r t N e u m a n n , F l e n s b u r g , A n g e l -

sunde r W e g 40. fr. K ö n i g s b e r g P r . 

' • " • " • ' • • • H g 
S o o i i i o d e i ob 1 1 5 . 
K i n d e n o d e i . » n h o n g e i 
G r o l l e r f a h i r o d k a l o l o i 
o d e r N ä h m a s c h i n e n 
K a l a l o g j g r a t i s 

Abi. 419 Neuenrode i. W. 

LANDSLEUTE 
kauft bei unserem Inserenten 

Tilsiter Markenkäse 
v o n der K u h z u m V e r b r a u c h e r . 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p . B r o t e n zu 
e t w a 2,5 bis 4,7 K i l o , u n f r e i per 
Pos t , e i n s c h l i e ß l i c h V e r p a c k u n g 

vollfett je Kilo 3,80 DM 
Spesenf re ie N a c h n a h m e 

M o l k e r e i T r a v e n h o r s t 
2361 Pos t G n i s s a u 

ü b e r B a d Segeberg 

E i n K a f f e e fü r alle Tage 
L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K AFFEEl 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M Dort». 
f re ie Nachnahme , abzüglich » 
S k o n t o . B e i k le ineren M e n ^ 
P o r t o an te i l . 

E r n s t A . Peters , Abt . Ostpr. 
B r e m e n 5, ManteuffelstraB« u 

ta goldgelber, gor. naturreiner 
Bienen-, Blüten-, Schleuder-
Marke .Sonnenschein" Extra 
Auslese, wunderbares Aroma 
4'/, kg netto M0-Pfd.-Eimerl DM . , A 

HA kg netto | 5-Wd.-Eimer) D * . * 
Keine Eimerberedinung. Seit *o Jahrpn i M.J. * 
Honiahaus Selbold & Co.. 11 Nortertf 

Honig 
I H,i,. 

Anzeigen bitte deutlich schreiben • 

Was i ch je tz t tue, das w e i ß t d u nicht , 
du w i r s t es aber he rnach e r fahren . 

Es hat unse rem Got t u n d V a t e r i n C h r i s t o gefa l len , 
am 29. M ä r z 1963 unsere inn igs tge l i eb te Tochter , 
Schwester . S c h w ä g e r i n , N i c h t e u n d Tan te 

Doris Wiedem 
i m 42. Lebens j ah re p l ö t z l i c h zu s ich z u nehmen . 

I n t i e f em Schmerz 

A r t u r K r a u s e u n d F r a u He lene 
v e r w . W i e d e m 

G ü n t e r W i e d e m u n d F a m i l i e 
G r e t e l L u p p 

2 W e d e l (Holst) , B a h n h o f S t r a ß e 44 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . R e i c k e s t r a ß e 6 

W i r haben sie a m 4. A p r i l 1963 auf dem F r i e d h o f m W e d e l 
(Holst) zu r l e tz ten R u h e gebettet. 

N u n , l i ebe M u t t e r , r u h ' i n F r i e d e n , 
H a b ' D a n k f ü r S o r g ' u n d M ü h ' . 
D u bis t v o n uns geschieden, 
D o c h vergessen w i r s t D u n i e ! 

A m 5. A p r i l 1963 e r l ö s t e Go t t der H e r r v o n langer , schwerer , m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t ragener K r a n k h e i t me ine inn igs tge l i eb te 
F r a u , unsere herzensgute , t reusorgende M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Olga Böttcher 
geb. I)( ihrins 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

P a u l B ö t t c h e r 
E v a B e h r , geb. B ö t t c h e r 
R u d o l f B e h r 
H e i n z B ö t t c h e r u n d F r a u M a r i o t t 
I rene B ö t t c h e r 
R u t h B ö t t c h e r 
Hor s t B ö t t c h e r u n d F r a u E leonore 
E g o n B ö t t c h e r u n d F r a u R e g i n a 
zehn E n k e l , z w e i U r e n k e l 

D ü s s e l d o r f , U l m e n s t r a ß e 3, den M . A p r i l 1963 
f r ü h e r K l e i n w a r s c h e n , O s t p r e u ß e n 

Die B e e r d i g u n g hat a m Diens tag , d e m 9. A p r t l 1963. statt­
gefunden. 

N a c h l angem, s chwerem L e i d e n 
entschl ief a m 2. A p r i l 1963 m e i n 
l ieber M a n n , unser guter V a ­
ter, Schwiegerva te r , B r u d e r , 
Schwager u n d O n k e l 

Sa t t le r 

Richard Jedamus 
i m A l t e r v o n 54 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M e t a J edamus 
geb. C h r z a n o w s k i 

7119 W e i ß b a c h 
K r e i s K ü n z e l s a » ( W ü r t t ) 
H o f s t r a ß e 4 
f r ü h e r E r l e n a u , K r . S e n s b w g 

H e r r , de in W i l l e geschehe! 

Heute i n den Nachmi t t agss tun ­
den n a h m der l iebe Go t t unse­
ren l i eben Va te r , Schwiege r ­
vater , G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r 
und O n k e l 

Franz Kuhn 
zu sich i n se in h imml i sches 
Re ich . 

E r s tarb nach langer , schwerer 
K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 79 J a h ­
ren. 

In s t i l l e r T r a u e i 

F r i t z K u h n u n d F r a u L u i s e 
F r a n z K u h n u n d F r a u 

A n n e m a r i e 
E m i l K u h n u n d F r a u 

Rosemar i e 
Otto K u h n u n d F r a u U r s u l a 

Gladbeck (Westf) 
Hor s t e r S t r a ß e 228 
D ü s s e l d o r f , B e r l i n 
den 4. A p r i l 1963 
fr. G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 
Rathaus . G a r t e n s t r a ß e 2—4 

D i e T r a u e r f e i e r w a r a m D i e n s ­
tag, d e m 9. A p r i l 1963, u m 
1» U h r i n der F r i e d h o f s k a p e l l e 
zu G l a d b e c k - B r a u k ; anschl ie ­
ß e n d die Be i se tzung . 

t 
M e i n Jesus B a r m h e r z i g k e i t ! 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e 
u n d Sorge f ü r d ie I h r e n ist 
heute unsere t reusorgende M u t ­
ter, Schwiege rmu t t e r , G r o ß ­
mut te r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d Tan te , 
W i t w e 

Maria Krüger 
geb. R o h w e t t e r 

i m festen V e r t r a u e n auf i h r e n 
E r l ö s e r , w o h l v e r s e h e n m i t den 
T r ö s t u n g e n unsere r h l . K i r c h e , 
i m 83. L e b e n s j a h r e i n F r i e d e n 
he imgegangen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
K i n d e r , E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

K o r s c h e n b r o i c h 
H e r z b r o i c h e r W e g 31 
Her renshof f . Z o n s / N e u ß 
10. A p r i l 1963 
f r ü h e r L a y ß 
K r e i s B r a u n s b e r g , O s t p r e u ß e n 

D i e f e ie r l i che E x e q u i e n f a n d 
a m Diens tag , d e m 16. A p r i l 1963, 
u m 9 U h r i n der H e r z - J e s u -
P f a r r k i r c h e z u Her renshof f , 
d a r a n a n s c h l i e ß e n d die B e e r d i ­
gung auf d e m W a l d f r i e d h o f zu 
K o r s c h e n b r o i c h statt. 

Z u m s t i l l e n G e d e n k e n 

A n unse rem 3 0 j ä h r i g e n H o c h ­
zei ts tag, den 22. A p r i l 1963. ge­
denke ich in s t i l l e r W e h m u t 
u n d T r a u e r meines l i eben , u n ­
vergessenen M a n n e s 

Fritj Adam 
der m i c h a m 22. J u n i 1961 p l ö t z ­
l i ch f ü r i m m e r ver lassen hat. 

Ich danke i h m f ü r ..VI seine 
L i e b e u n d F ü r s o r g e . 

F r a u E v a A d a m 

433 M ü l h e i m (Ruhr ) . D o h n e 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A m A u s f a l l t o r 40 

N a c h e i n e m a rbe i t s re ichen L e b e n ve r sch ied heute, f e rn se iner 
ge l ieb ten H e i m a t , p l ö t z l i c h nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n ge­
l i eb t e r M a n n , unser guter V a t e r 

K l e m p n e r m e i s t e r 

Ernst Kromm 
i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r a u W i l h e l m i n e K r o m m 
nebst K i n d e r n 
u n d a l l e n A n v e r w a n d t e n 

R h e i n h a u s e n , H e r m a n n s t r a ß e 7 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n , A n g e r b u r g e r S t r a ß e 16 

D e r H e r r ist m e i n H i r t e , 
m i r w i r d nichts m a n g e l n . 

P s a l m 23 

A m Donne r s t ag , d e m 28. M ä r z 1963, en tsch l ie f nach l a n g e m , 
s c h w e r e m L e i d e n , k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 70. L e b e n s ­
jahres , m e i n l i ebe r M a n n , unser guter B r u d e r , Schwage r u n d 
O n k e l , de r ehema l ige 

B ä c k e r m e i s t e r 

Gustav Rosenfeld 
f r ü h e r F r i e d l a n d u n d B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
A n n a Rosen fe ld , geb. R u p f 

B e r l i n - M a r i e n d o r f , M a r k g r a f e n s t r a ß e 16 
f r ü h e r D a n z i g - L a n g f u h r 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 8. A p r i l 1963 auf d e m H e i d e f r i e d h o f 
i n A l t m a r i e n d o r f statt. 

F ü r uns a l le u n e r w a r t e t s tarb 
a m 24. M ä r z 1963 nach k u r z e r , 
s chwere r K r a n k h e i t m e i n l i ebe r 
M a n n u n d bester L e b e n s k a m e ­
rad, m e i n gu te r V a t e r u n d 
Schwiege rva t e r , unse r l i ebs te r 
O p a 

Ferdinand Mertins 
i m noch n ich t v o l l e n d e t e n 
67. L e b e n s j a h r e . 

I n t iefer T r a u e r 

L i s b e t h M e r t i n s 
geb. W e b e r 

G e r d a K i r c h m a n n 
geb. M e r t i n s 

G e r h a r d K i r c h m a n n 
A n d r e a s u n d H e i k e 

als E n k e l k i n d e r 

3001 G ü m m e r 88 
ü b e r H a n n o v e r 
f r ü h e r M i t t e n w a l d e 
K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

A m 29. M ä r z 1963 ve r sch ied 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t u n ­
sere M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
Tan te , G r o ß t a n t e u n d U r g r o ß -
tante 

Maria Glashoff 
geb. S to lz 

aus Seestadt P i l l a u 

B r e i t e S t r a ß e 1 

I m N a m e n der G e s c h w i s t e r 
G l a s h o f f u n d S to lz 

U r s u l a H u n d t , geb. S to l z 

4231 H a m m i n k e l n 121/21 

Es hat Go t t d e m H e r r n ge fa l ­
l en , sechzehn Tage nach i h r e m 
90. Gebur t s tage , nach k u r z e r 
K r a n k h e i t unsere l i ebe M u t t e r , 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Berta Markowski 
geb. r a s c h l n 

f r ü h e r J ä g l a c k , K r . R a s t e n b u r g 

z u s ich h e i m z u r u f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
A n n a M a r k o w s k i 
E l i s a b e t h S t eguwe i t 

geb. M a r k o w s k i 

S tocke l sdor f b e i L ü b e c k 
P a r k w e g 27 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 9. A p r i l 
1963 auf d e m F r i e d h o f i n S t o k -
k e l s d o r f s ta t tgefunden. 

N a c h langer , s chwere r K r a n k ­
hei t s tarb a m 8. A p r i l 1963 m e i n 
l i ebe r Va t e r , B r u d e r u n d O n k e l 

Emil Budschus 
i m fast v o l l e n d e t e n 69. L e b e n s ­
j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

G e r d a Budschus 

M ö n c h e n g l a d b a c h 
L a h n s t r a ß e 12 
f r ü h e r G u t f l i e ß , K r e i s L a b i a u 
O s t p r e u ß e n 

Unse re gel iebte M u t t e r , G r o ß ­
mut te r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
Schwes te r 

Johanne Hecht 
geb. B ö h m 

ist a m 16. A p r i l 1963 i m 95. L e ­
bens jahre sanft entschlafen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

H e d w i g Hecht 

S c h w e n n i n g e n a m N e c k a r 
K a r l s r u h e r S t r a ß e 42 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D e m A u g e fe rn , 
d e m H e r z e n e w i g nah . 

N a c h k u r z e r , s chwere r K r a n k ­
hei t en t sch l ie f heute m e i n l i e ­
ber M a n n , m e i n guter V a t e r , 
Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r . 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , 
der 

Sch i f f se igner 

Fritj Gustav Gensch 
i m 70. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E m m a Gensch 
geb. P r e u k s c h a t 

H e l m u t Gensch 
u n d F r a u E l i s e 

sowie E n k e l k i n d e r 
T h e d a u n d G e r d a 

H a m b u r g 26, den 15. A p r i l W63 
H a m m e r De ich MI 
f r ü h e r S c h m a l l e n i n g k e n / T i l s i t 

D e r H e r r ist m e i n H i r t e . 
P s a l m 23 

G o t t de r H e r r r i e f heute , nachts 
2 U h r , nach l ä n g e r e m , m i t g r o ­
ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
m e i n e n l i e b e n , unve rges senen 
M a n n , u n s e r e n gu t en B r u d e r , 
S c h w i e g e r s o h n . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

K a u f m a n n 

Friedrich Hilfert 
i m A l t e r v o n 69 J a h r e n z u s ich 
i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
H e r m i n e H i l f e r t , geb. J a k o b i 
seine S c h w e s t e r n 
B e t t y H e i n i c h , geb. H i l f e r t 
M a r g o t B r e t t s c h n e i d e r 

geb. H i l f e r t 
u n d A n g e h ö r i g e 

K r e f e l d - O p p u m , T r i f t 97 
den 28. M ä r z 1963 
B e n t h e i m , K r e f e l d 
S t e i n f e l d Ro tenb . , B r e m e n 
H a m b u r g 
f r ü h e r M e m e l 
u n d Os tseebad C r a n z 

D u hast gesorgt , geschafft, 
gar oft b i s ü b e r D e i n e K r a f t . 
N u n r u h e aus, D u gutes H e r z , 
de r H e r r w i r d l i n d e r n u n s e r n 
S c h m e r z . 

A m 8. A p r i l 1963 en t sch l i e f nach 
k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r 
M a n n , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a , S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Otto Hoppe 
f r ü h e r S c h i l l e n i n g k e n 

b e i L a s d e h n e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L u i s e H o p p e , geb. K i r s c h 

2057 R e i n b e k , B e z i r k H a m b u r g 
K u r z e r R ä h m 5 

N a c h k u r z e r , s chwere r K r a n k ­
he i t v e r s c h i e d a m 19. F e b r u a r 
1963 m e i n l i e b e r M a n n , unse r 
gu te r S c h w a g e r u n d O n k e l 

Kurt Grosse 
R e v i e r f ö r s t e r 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M e t a Grosse 
geb. H a u p t m a n n 

M a r i e n b o r n , K r . Osche r s l eben 
f r ü h e r F ö r s t e r e i G e r w e n 
K r e i s G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d i m M ä r z 
statt 

A m 29. M ä r z 1963 ve r sch ied 
ganz u n e r w a r t e t m e i n e l i ebe 
F r a u , unsere l i ebe M u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r . F r a u 

Marie Bogdan 
geb. G o l t z 

i m v o l l e n d e t e n 73. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M i c h a e l B o g d a n 
v i e r K i n d e r 
u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

3001 K i r c h w e h r e n 49 
be i H a n n o v e r 
f r ü h . Re ichensee , K r e i s L o t z e n 

F ü r d ie B e w e i s e a u f r i c h t i g e r 
u n d w o h l t u e n d e r A n t e i l n a h m e 
b e i m H e i m g a n g e m e i n e s g e l i e b ­
ten M a n n e s , m e i n e s gu ten B r u ­
ders 

Gustav Czibulinski 
sagen w i r h i e r m i t a l l e n unse­
ren t i e f e m p f u n d e n e n D a n k . 

H e l e n e C z i b u l i n s k i 
geb. D o w i d e i t 

H e d w i g D r e s s l e r 
geb. C z i b u l i n s k i 

H a m b u r g - A l t o n a , S u t t n e r s t r . 6 

A n f a n g u n d Ende , o Herr, sind 
D e i n , 
d ie S p a n n e dazwischen, das 
L e b e n w a r m e i n . 
U n d i r r t ich i m Dunkel und 
fand m i c h nicht aus, 
be i D i r , H e r r , ist Klarhei t und 
L i c h t ist D e i n Haus . 

F e r n i h r e r gel iebten ostpren. 
Bischen H e i m a t entschlief am 
28. M ä r z 1963 meine liebe Frau 
unsere herzensgute Mutter 
G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und 
Schwes t e r 

Agnes Eckert 
geb. Man/an 

aus Hohenwiese 
K r e i s Elchniederung 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehörigen 

E m i l Eckert 

3251 H a j e n be i H a m e l n 

D i e B e i s e t z u n g fand am 1. AprB 
1963 i n H a j e n statt. 

N u n , l i ebe Mut t e l , ruh' m 
F r i e d e n , f ü r Deine Sorf 
u n d M ü h ' hab Dank. 

A m 3. M ä r z 1963 entschlief mv 
sere l i ebe , gute M u t t e l , Schwie* 
g e r m u t t e r , unser Omchen und 
U r o m c h e n , l i ebe Schwester und 
T a n t e 

Karoline Braun 
geb. Pa rp l i e s 

i m A l t e r v o n 85 Jahren . 

S ie folgte i h r e n S ö h n e n 
A l b e r t , F r i t z , F r a n » 

u n d E r n s t 

In s t i l l e r T r a u e r 

d ie T ö c h t e r 
H a n n a L u t z m i t Mann 

u n d K i n d e r n , U S A 
G e r t r u d e Egge r t 

i n C a r o l i n e n s i e l 
A n n y u n d Jo Namiaimwski 

W i t t e n (Ruhr) 
f r ü h e r L o c h s t ä d t . Ostpreußen 

A m 13. A p r i l 1963 ist unser« 
l i ebe M u t t e r , Schwiegermutter 
G r o ß m u t t e r , Urgroßmutter , 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n uof 
T a n t e 

Hermine Yogi 
geb. Sahm 

nach k u r z e m L e i d e n im Alter 
v o n 90 J a h r e n von uns gegan­
gen 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Hinterbl iebene» 

F r i t z V o g t , Polizeiobc 

3 H a n n o v e r , L a p o r t e s t r a ß e M» 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K ö n i g s t r a ß e 19 
u n d C r a n z e r A l l e e 21 

A m 4. A p r i l 1963 entschlief 1" 
S c h w e r z be i H a l l e plötzlich un­
sere l i ebe Schwester und Tante 

Hedwig Naujock 
g e h G r o ß 

f r ü h e r T i l s i t , S t i f t s t raße 8 

D i e t r a u e r n d e n 
H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d E r n y , geb. Groß 
D o r t m u n d - N e t t e 

M a r i a Biebere i t , geb. Groß 

N i c h t e n u n d GroßnIHiten 

B r e m e n . 
N e u k i r c h s t r a ß e 12 

Ihre Familienanzeiae 
im Ostpreußerrblarl 

wird 
überall gelesen 
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Marie Gollub 
geb. B a h l u 

- s m

e r e S ^ e n % d a e t e r Y n r e s V l ß h e l t ü b " d« S S <*'<*"1 
S c h m i e d e m e i s t e r s u n d L a n d w i r t s 

Ludwig Gollub 
aus T h i e r g a r t e n . K r e i s A n g e r b u r g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
d i e K i n d e r 
F a m i l i e R i c h a r d G o l l u b 

A a c h e n 
F a m i l i e H a n s G o l l u b 

M e u s e l w i t z ( T h ü r ) 
F a m i l i e P a u l G o l l u b 

L e v e r k u s e n - A l k e n r a t h 
F a m i l i e W a l t e r G o l l u b 

K o b l e n z 
H a n n a G o l l u b 

B u r s c h e i d 

B u r s c h e i d . L u i s e n s t r a ß e 36 u n d A a c h e n . K r u m m e r ü c k 33 

? 0 % D r ü r ? 9 6 3 U n u f f d e m Ü b e r f ü h r u n g a m M i t t w o c h , d e m 10. A p r i l 1963 a u f d e m F r i e d h o f L i n t e r t i n A a c h e n - F o r s t statt . 

t 
W e r so geschafft w i e D u i m L e b e n 
W e r so e r f ü l l t e se ine P f l i c h t , 
U n d stets s e i n Bes t e s he rgegeben , 
D e r s t i r b t a u c h se lbs t i m T o d e n ich t . 
W a r s t noch so j u n g , s ta rbs t v i e l z u f r ü h , 
E i n M u t t e r h e r z v e r g i ß t m a n n ie . 

A m 16. A p r i l 1963 e n t r i ß u n s d e r u n e r b i t t l i c h e T o d m e i n e 
h e r z e n s g u t e F r a u , unse re l i ebe , gu te M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r 
Toch t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e F r a u 

Elli Wolkowski 
geb. F ä r b e r 

i m A l t e r v o n 46 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

P a u l W o l k o w s k i 
R o s e m a r i e E l v e r s , geb. W o l k o w s k i , u n d Ehega t t e 
B r i g i t t e O r g a s , geb . W o l k o w s k i , u n d Ehega t t e 
H a n s - D i e t e r 
K l a u s - J o a c h i m 
M o n i k a 
P e t e r 
M a r i e F ä r b e r a ls M u t t e r 
H e r t a M a r q u a r d t , geb. F ä r b e r , u n d Ehega t t e 
u n d A n v e r w a n d t e 

S i e fo lg te i h r e m l i e b e n V a t e r 

Rudolf Färber 
d e r 1944 i n d e r H e i m a t t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t e . 

H a m b u r g 43, A l t e r T e i c h w e g .49 II 
f r ü h e r B r a u n s b e r g 

• • • > • . . | j ' ' 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 23, ^ . p r i l 1963 i n H a m b u r g - O h l s d o r f , 
K a p e l l e 13, statt . 

S e l i g s i n d d i e T o t e n , d ie i n d e m H e r r n s t e rben . 

I n d e r h e i l i g e n O s t e r n a c h t e r l ö s t e u n s e r H e r r J e sus C h r i s t u s 
wnsere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Auguste Kurapkat 
geb. B a b i o n s 

kurz v o r i h r e m 86. G e b u r t s t a g e aus d e m L e i d d i e se r E r d e . 

P a s t o r D r . B r u n o J o r d a h n u n d F r a u 
H i l d e g a r d , geb. K u r a p k a t 

c a n d . t h e o l . O t t f r i e d J o r d a h n 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

H a m b u r g - A l t o n a 

frflher S c h u l e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

T r a u e r f e i e r u n d B e i s e t z u n g f a n d e n a m 19. A p r i l 1963 auf d e m 
A l t o n a e r F r i e d h o f a m B o r n k a m p statt . 

G o t t d e r H e r r n a h m heu te nach t nach l ange r , s c h w e r e r K r a n k ­
hei t , j e d o c h u n e r w a r t e t , u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Witwe Frieda Schmidt 
geb. F r ü h b r o d t 

f r ü h e r W e h l a u , P i n n a u e r S t r a ß e 5 

i m 72, L e b e n s j a h r e z u s i ch i n s e in R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G ü n t h e r S c h m i d t u n d F r a u H i l d e g a r d 

geb. T a u s e n d f r e u n d 
H e r b e r t B e c k e r u n d F r a u W a l t r a u d 

geb. S c h m i d t 
R e n a t e u n d I rene B e c k e r 

a ls E n k e l k i n d e r 

B a d O l d e s l o e , G r a b a u e r S t r a ß e 9 
u n d V e c h t a , B r ä g e l m a n n s t r a ß e 16 
den 12. A p r i l 1963 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m M i t U v o c h d e m 17. A p r i l 1963. au f d e m 
W a l d f r i e d h o f i n V e c h t a s t a t t ge funden . 

F ü r d i e h e r z l i c h e T e i l n a h m e . z u n , • J ^ f g £ ^ & ' ^ < $ £ n : 

Helene Kluge 
Dr. Ernst Kluge und Familie 
Frida Wichgraf 

E t t e r s d o r f , K r e i s R e n d s b u r g 
f r ü h e r R i t t e r g u t L i n d e n b e r g , O s t p r e u ß e n 

E i n K r a n z v o n L i e b e , G ü t e u n d A u f o p f e r u n g w a r das L e b e n 
unse re r ge l i eb t en M u t t e r 

Meta Neubauer 
geb. Def fke 

G o t t r i e f s ie heute a m A l t e r v o n 78 J a h r e n h e i m . 

I n t ie fer T r a u e r 

Marga J e ske , geb. N e u b a u e r 
W a l t e r N e u b a u e r 

237 R e n d s b u r g , M i t t e l s t r a ß e 7, d e n 28. M ä r z 1963 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 2. A p r i l 1963 au f d e m N e u w e r k e r F r i e d ­
hof i n R e n d s b u r g s ta t tgefunden . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t n a h m Go t t de r H e r r a m 
11. A p r i l 1963 m e i n e l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r 

Anna Stakalies 
v e r w . S c h i d l o w s k i , geb. Jonusch ies 

f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

i m 72. L e b e n s j a h r e z u s ich . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m S t a k a l i e s 
A s t a R o s o w s k i , geb. S c h i d l o w s k i 
u n d F a m i l i e 
G e r t r u d C a l i e b e , geb. S t a k a l i e s 
u n d F a m i l i e 
H a r r y s t a k a l i e s u n d E h e f r a u 

2077 T r i t t a u , B e z i r k H a m b u r g . G r o ß e n s e e r S t r a ß e 6 

U n s e r e ge l ieb te , gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d T a n t e ist heu te f ü r i m m e r v o n uns gegangen. 

Helene Kowalzik 
geb. M a l w i t z 

6. 4. 1963 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a K a d e r h a n d t , geb. K o w a l z i k 
M a r i a S c h r i m p f , geb. K o w a l z i k 
u n d A n g e h ö r i g e 

L i p p s t a d t , P l a u e n u n d H a m b u r g 

f r ü h e r A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m L e b e n n i m m e r m ü d e n Schaffens , v o l l e r 
G ü t e u n d t r e u s o r g e n d e r L i e b e , is t heu te unsere l i ebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a . Schwes te r , S c h w ä ­
g e r i n u n d Tan t e , F r a u 

Elise Schulz 
geb. G a e d t k e 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n v o n uns gegangen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

B e t t y H o l l i n g , geb. S c h u l z 
G e r t a S c h u l z 
E r n a K r a f t , geb. S c h u l z 
C l e m e n s K r a f t 
M a r i a n n e D ö l l i n g 
T o r s t e n - H e n n e r K r a f t 

K ö l n - K l e t t e n b e r g . L u x e m b u r g e r S t r a ß e 384, den 8. A p r i l 1963 

+ E s ist b e s t i m m t i n Got tes Ra t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat, 
m u ß sche iden . 

H e u t e m o r g e n en t sch l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n , f e rn 
de r H e i m a t , m e i n e l i ebe F r a u , unse re l i ebe Schwes te r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Marie Kaminski 
geb. K l i m a s c h e w s k i 

Im 71. L e b e n s j a h r e . 

Sie folgte i h r e n S ö h n e n K a r l u n d F r i t z i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K a r l K a m i n s k i 
nebst A n g e h ö r i g e n 

B r e d d o r f , d en 9. A p r i l 1963 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 13. A p r i l 1963, u m 
13 U h r i m T r a u e r h a u s e statt. 

We ine t n ich t an m e i n e m G r a b e , 
s t ö r t m i c h n i ch t i n m e i n e r R u h ' 
denk t , was i ch ge l i t t en habe , 
eh ' i ch s c h l o ß d ie A u g e n z u . 

H e u t e en t sch l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n e l i ebe 
F r a u , unsere gute M u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d 

Johanne Müller 
geb. K a s c h e w s k y 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
H a n s M ü l l e r 
G e r t r u d Sch lauga t , geb. M ü l l e r 
H i l d e g a r d L a n g e , geb. M ü l l e r 
W i l l y Sch lauga t 
B r u n o L a n g e 
und Enkelin Edeltraut 

Dut tens ted t , K r e i s B r a u n s c h w e i g , den 9. A p r i l 1963 
f r ü h e r A $ t r a w i s c h k e n . K r e i s D a r k e h m e n 

D i e B e e r d i g u n g fand a m S o n n a b e n d , d e m 13. A p r i l 1963, u m 
14 L T h r v o m T r a u e r h a u s e aus statt. 

E i n t reues M u t t e r h e r z hat a u f g e h ö r t z u sch lagen . 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d n a h m a m 14. A p r i l 1963 
m e i n e l i ebe F r a u , m e i n e gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter, G r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 

Frau Lina Julke 
geb. W i d u c k e l 

nach k u r z e r , s chwere r , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r age ­
ner K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 62 J a h r e n z u s ich i n d ie 
E w i g k e i t . 

S ie fo lg te unse re r ä l t e s t e n T o c h t e r V e r a nach 18 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

R o b e r t J u l k e 
D o r a B u c h h o l z , geb. J u l k e 
H o r s t B u c h h o l z 
K l a u s u n d U r s u l a als E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

P f a l z d o r f , R o s e l l e r h e i d e ü b e r N e u ß , den 15. A p r i l 1963 
G o c h e r G r e n z w e g 1 H 

f r ü h e r P r ä t l a c k , K r e i s G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r G ü t e u n d L i e b e en t sch l i e f a m 8. A p r i l 
1963 m e i n e l i ebe F r a u , unsere t r euso rgende M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , O m i , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Marta Gaedtke 
geb. B u c h h o l z 

i m 73. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

O s w a l d G a e d t k e 
U d o G a e d t k e u n d F a m i l i e 
E r i k a T r e s p u n d F a m i l i e 
G ü n t h e r G a e d t k e u n d F a m i l i e 

M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d G ü t e r s l o h , N a c h t i g a l l e n w e g 20 

f r ü h e r E y d t k a u , H i n d e n b u r g s t r a ß e 61 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d ha t a m P a l m s o n n t a g 
m e i n e l i ebe F r a u , unse re t r euso rgende M u t t e r , 
Toch te r , Schwes te r . Schwiege r toch t e r u n d S c h w ä ­
g e r i n 

Edith Schüft 
geb. N o r e i k a t 

i m A l t e r v o n 40 J a h r e n nach l a n g j ä h r i g e m L e i d e n , 
v e r s e h e n m i t den h l . S t e r b e s a k r a m e n t e n , i n fo lge 
e ines Herzsch lages z u s ich i n d ie E w i g k e i t abge ru fen . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

W a l t e r Schut t , Ga t t e 
R e g i n a u n d T h o m a s als K i n d e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

W i e s b a d e n , S c h ü t z e n s t r a ß e 5, i m A p r i l 1963 
f r ü h e r K a s s ü b e n , K r e i s E b e h r o d e , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M i t t w o c h , d e m 10. A p r i l 1963, au f 
d e m N o r d f r i e d h o f statt . 

A m 3. M ä r z 1963 ve r s t a rb nach langer , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n e l i ebe M u t t e r , d i e 

L e h r e r i n i . R . 

Frau Elisabeth Schettler 
geb. Sch lapp 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I m N a m e n de r H i n t e r b l i e b e n e n 

U l r i c h Sche t t l e r u n d F r a u R o s a l i n d 
geb. W a h l e n 

6452 S t e i n h e i m ( M a i n ) , B e r l i n e r S t r a ß e 24 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , R a n t a u e r S t r a ß e 1 

D i e B e e r d i g u n g ha t a m 7. M ä r z 1963 i n K l ü t z (Meck l ) stat t­
ge funden . 

T 
W e i n e t n ich t an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d ie ewige R u h ' , 
denk t , was i ch ge l i t t en habe , 
e h ' i ch s c h l o ß d ie A u g e n z u . 

F e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t en t sch l ie f a m 2. Os te r f e i e r -
tag nach s c h w e r e r K r a n k h e i t unsere ge l ieb te M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n , N i c h t e , T a n t e 
u n d K u s i n e , W i t w e 

Anneliese Schimkat 
geb. K a s u b s k i 

i m A l t e r von 63 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Inge-Eve L i n d e n , geb. K r ü g e r - S c h i m k a t 
F r a n k f u r t / M a i n . H o h e n s t a u f e n s t r a ß e 2 

W e r n e r S c h i m k a t 
N e u - I s e n b u r g be i F r a n k f u r t , F r i e d h o f s t r a ß e 139 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., G u s t i o f f s t r a ß e t 

W i r h a b e n unse re l i ebe En t sch l a f ene au f d e m F r i e d h o f i n N e u -
I s e n b u r g z u r e w i g e n R u h e gebettet . 

V i e l z u f r ü h , nach e i n e m L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e , f e rn 
se iner unve rges senen H e i m a t , v e r l i e ß m i c h a m 16. A p r i l 1963 
m e i n l i e b e r M a n n u n d gu te r V a t i , unse r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

Fritj Diester 
i m 87. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fer T r a u e r 

L i e s b e t h Dies t e r , geb. S c h a l m a n n 
u n d Toch te r E v a 

A h r e n s b ö k . M ö s b a r g 7. den 18. A p r i l 1963 
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A m 31. M ä r z 1963 verschied p l ö t z l i c h u n d unerwar te t m e i n l i e ­

ber M a n n , unser guter Va te r , B r u d e r , Schwager und O n k e l 

Karl Heinrich 
G y m n a s i a l m u s i k l e h r e r 

i m 59. Lebens j ah re . 

D e r Schmerz u m die ve r lo rene H e i m a t b rannte t ief i n se inem 

H e r z e n . Es w a r i h m nicht v e r g ö n n t , sie noch e i n m a l zu sehen. 

In t iefer T r a u e r 

Ingeborg H e i n r i c h , geb. H a n s e n 

K a r l - P e t e r H e i n r i c h 

Ingeborg B u e h l e r , geb. H e i n r i c h 

W e i n h e i m / B e r g s t r a ß e , F r . - V o g l e r - S t r a ß e 22 

f r ü h e r Ebenrode , N e u e r M a r k t 6/7. 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t e n t r i ß uns der T o d m e i n e n l i e b e n 
M a n n , unseren l i e b e n V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Amandi 
durch e inen t rag ischen U n g l ü c k s f a l l i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

F r a u M a r i a A m a n d i 
H a n s S t a l l m e i e r u n d F r a u E r i k a 

geb. A m a n d i 
L u c i a n P l u c i e n n i k u n d F r a u R u t h 

geb. A m a n d i 
W e r n e r A m a n d i u n d F r a u Renate 

geb. G r i t z k a 
H e i n z S c h w a r z u n d F r a u U r s u l a 

geb. A m a n d i 
A l f r e d A m a n d i u n d F r a u Renate 

geb. M ü l l e r 
G i s e l a A m a n d i 
u n d V e r l o b t e r T h e o d o r H e n n i g 
M a r i a n n e A m a n d i 
E n k e l k i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

L ü n e n , A l t s t edde , den 13. A p r i l 1963 

f r ü h e r R u d w a n g e n , K r e i s Sensburg , O s t p r e u ß e n 

t 
Got t der A l l m ä c h t i g e n a h m a m 9. A p r i l 1963 nach k u r z e r , 
schwerer K r a n k h e i t m e i n e n t reusorgenden , l i e b e n M a n n , m e i ­
nen gu ten V a t i , Ä r u d e r , Schwage r u n d O n k e l 

Adolf-Friedrich Herbst 
K r e i s i n s p e k t o r i . R . 

t 1963 
i n se in ewiges R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
I d a - L u i s e Herbs t , geb. Schne ide r 
I r m g a r d K l e i n , geb. H e r b s t 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

Itzehoe, S te t t iner S t r a ß e 9 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat a m Sonnabend , d e m 13. A p r i l 1963, auf d e m 
F r i e d h o f B r u n n e n s t r a ß e s tat tgefunden. 

N a c h e i n e m 8 0 j ä h r i g e n L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e en tschl ie f 
une rwar t e t a m 13. A p r i l 1963, f e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t , 
m e i n heber M a n n , m e i n t reusorgender V a t e r , Schwiege rva t e r 
und G r o ß v a t e r 

Gustav Scharffetter 
Gutsbes i tze r v o n A u e r w a l d e , K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

Marga re t e Scharffe t ter 
geb. V o g e l r e u t e r 

D o r a Raab , geb. Scharf fe t ter . 

F r i t z Raab u n d Johannes 
H ö h r - G r e n z h a u s e n , R ö m e r b e r g 4 

K r o n b e r g (Taunus) , H a r d b e r g w e g , den 13. A p r i l 1963 

A m 10. A p r i l 1963 entschl ief i m 76. Lebens j ah re nach langer , 
schwerer K r a n k h e i t unser l i eber Va t e r , Schwiege rva t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

R e v i e r f ö T s t e r a. D . 

Karl Felchner 
f r ü h e r R e v i e r f ö r s t e r e i R o d u n g e n , K r e i s ScbtoOberg 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e i n z Fe lchner 
R e v i e r f ö r s t e r e i N e u h o f ü b e r H i l l e s h e i m 

R o t r a u t M e y e r h o l z . geb. Fe l chne r 
H a n n o v e r , L w t h e r s t r a ß e 27 

D i e B e e r d i g u n g fand am 13. A p r i l 1963 i n V e r d e n (A l l e r ) statt. 

D u , gu ter V a t e r , bis t n ich t mehr , 
der P l a t z i n u n s e r e m K r e i s is t leer . 

F ü r uns a l le u n f a ß b a r en tschl ie f a m 9. A p r i l 1963 ganz p l ö t z ­
l ich u n d une rwar t e t nach l angem, s chwerem L e i d e n m e i n 
l ieber , unvergessener M a n n , unser guter , t r eusorgender V a t e r , 
Schwiege rva te r , Schwiege r sohn , O n k e l , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
bester O p a , der 

R e n t n e r 

Franz Böhm 
f r ü h e r Tannsee (Kasenowsken ) , K r e i s G u m b i n n e n 

i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

B e r t a B ö h m , geb. B e r n e c k e r 
B r u n o B ö h m u n d F r a u T rau t e , geb. K a l i e s 
A d a l b e r t Schu lz u n d F r a u H e r t a , geb. B ö h m 
A n t o n He iche le u n d F r a u E r n a , geb. B ö h m 
L i n a B e r n e c k e r , geb. M a h l 
C h r i s t e l B e n t h i e n , geb. B e r n e c k e r 
G ü n t e r B e r n e c k e r 
10 E n k e l k i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

Z i e t h e n be i R a t z e b u r g , N ü s s e be i M ö l l n , H a m m e l be i A u g s b u r g , 
L ü b e c k - K ü c k n i t z , i m A p r i l 1963 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m Sonnabend , d e m 13. A p r i l 1963, i n 
Z i e t h e n be i R a t z e b u r g statt. 

F e r n se iner unvergessenen e r m l ä n d i s c h e n H e i m a t 
ist heu te m e i n ge l ieb te r M a n n , unser guter , t r e u ­
sorgender V a t e r , unse r l i e b e r B r u d e r , Schwager . 
Schwiege rva te r , G r o ß v a t e r u n d O n k e l 

Anton Wolf 
Stad t r en tme i s t e r i n R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e , w o h l v e r s e h e n m i t den T r ö s t u n ­
gen unsere r h e i l i g e n K i r c h e , sanft entschlafen . 

U m e i n s t i l les G e d e n k e n i m Gebe t b i t t e n i n t ie fer 
T r a u e r 

M a r g a r e t e W o l f , geb. T h i e l 
G e r h a r d m i t F a m i l i e , H a n n o v e r 
S c h w . H e r m e n e g i l d i s , C S C M ü n s t e r 
A l f o n s m i t F a m i l i e , T e t t n a n g 
K a r l - H e i n z m i t F a m i l i e , D o r t m u n d 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

T e t t n a n g (Bodensee), S t . - G a l l u s - W e g 16, 17. A p r i l 1963 

R e q u i e m fand a m Samstag , 20. A p r i l 1963, u m 7.30 U h r i n der 
S t a d t p f a r r k i r c h e i n T e t t n a n g , B e e r d i g u n g a m se lben Tage u m 
14 U h r v o n de r F r i e d h o f s k a p e l l e aus statt. 

N a c h r u f 

N u n aber b le ibe t 
G l a u b e , H o f f n u n g , L i e b e . 

1. C o r i n t h . 13 

F e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t ve r s t a rb a m 8. F e b r u a r 1963 nach 
l angem, schwerem, i n g r o ß e r G e d u l d ge t ragenem L e i d e n m e i n 
herzensgute r M a n n , m e i n l i ebe r Va t e r , Schwiege rva t e r , O p a 
u n d B r u d e r , H e r r 

Ernst Dobinski 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

L u z i e D o b i n s k i , geb. B r e y e r 
E v a E i n b e r g e r , geb. D o b i n s k i 
E r i c h E i n b e r g e r , S c h w i e g e r s o h n 
E n k e l t o c h t e r C l a u d i a 
I d a B r e y e r , geb. D o b i n s k i 

A u g s b u r g , A m M a u e r b e r g 22, den 8. A p r i l 1963 

f r ü h e r N e u k i r c h , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

D u hattest f ü r j eden e i n gutes H e r z , 
d r u m t r i f f t uns auch so har t de r S c h m e r z ! 

F e r n se iner ge l ieb ten H e i m a t ve r s ta rb nach k u r z e r K r a n k h e i t 

unser l i ebe r V a t e r , G r o ß v a t e r u n d B r u d e r 

Gottlieb Kaiisch 
geb. 10 . 3. 1894 gest. 8. 4. 1963 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , A u ß i g e r W e g 22 

In s t i l l e r T r a u e r 

L i n a K a i i s c h , geb. M a r q u a r d t , M i t t e l d e u t s c h l a n d 

W i l l i K a i i s c h , S o h n , B e e r f e l d e n (Odenw) 

G e r t r u d H a r d y , geb. K a i i s c h , Toch te r 

B o u r n e m u t h (England) 

H i l d e g a r d C z i c h o w s k i , geb. H e r r m a n n , S t ief tochter 

B a d Segeberg (Holst) 

E n k e l u n d A n v e r w a n d t e 

Nach Got tes h e i l i g e m W i l l e n en tsch l ie f heute f r ü h 
nach k u r z e r , schwerer K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 
7« J a h r e n m e i n inn igge l i eb t e r , t r eusorgender M a n n , 
m e i n l ieber , he rzensgute r V a t i u n d Schwiege rva t e r , 
B m d e r , Schwage r u n d O n k e l 

Gustav Armenat 
In s t i l l e r T r a u e r 

Augus te A r m e n a t , geb. H e i n r i c h 
G e r d a N a b e l , geb. A r m e n a t 
Fant N a b e l 

4811 Heepen bei B i e l e f e l d , A l t e r P o s t w e g 536 
den 2. A p r i l 1963 

f r ü h e r Ebenrode , O s t p r e u ß e n , G a r t e n s t r a ß e 19 

Die B e e r d i g u n g hat a m 5. A p r i l 1963 i n Heepen s ta t tgefunden 

b a ' r u n s Ä " T* 

Emil Möhrke 
f r ü h e r L e g e h n e n be i F i s c h h a u s e n 

• 31 3. 1923 t 27. 3. 1963 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e K ü c h l e r , geb. M ö h r k e , und Gatte 
C h r i s t e l S c h w a r z , geb. M ö h r k e , und Gatte 
C h a r l o t t e K l o h s , geb. M ö h r k e , und Kinder 
F r i e d a S t e inb i s s , geb. F i scher , und Kinder 
F r i t z M ö h r k e u n d G a t t i n nebst Kindern 
H o r s t M ö h r k e 

3401 B e n n i e h a u s e n / G ö t t i n g e n 

A m 8. A p r i l 1963 v e r s c h i e d p l ö t z l i c h , fü r uns a l le noch unfaßbar , 
aus e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n m e i n l i ebe r M a n n , unser 
he rzensgu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . Schwager und 
O n k e l , de r 

Z a h n a r z t 

Erich Meyer 
i m A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a M e y e r , geb. L e m k e 

S a n d e s n e b e n / L b g . 
f r ü h e r L i e b s t a d t , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e für die 
S e i n e n v e r s t a r b heute u n e r w a r t e t m e i n l i ebe r , treusorgender 
M a n n , unse r gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , Urgroß­
va t e r u n d O n k e l 

K r e i s o b e r i n s p e k t o r 

August Will 
i m 84. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehör igen 

E m m a W i l l , geb. Pr iedigkei t 

4 D ü s s e l d o r f , E r k r a t h e r S t r a ß e 68. den 16. A p r i l 1963 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 

A m 1. A p r i l 1963 en t sch l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n lieber 
M a n n , unse r gu te r B r u d e r , S c h w a g e r , S c h w i e g e r s o h n , Onkel 
u n d G r o ß o n k e l 

B ä c k e r m e i s t e r 

Franz Borkowski 
i m 70. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
I m N a m e n a l l e r Hinterbl iebenen 

M a r i a B o r k o w s k i 
geb. P i o n c z e w s k i 

W i s m a r ( M e c k l e n b ) , P o e l e r S t r a ß e 11 

f r ü h e r P r o n i t t e n , K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 6. A p r i l 1963 i n W i s m a r (Mecklenb) 
statt. 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ist m e i n l i ebe r , t reusorgender Mann 
u n d gu te r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Eduard Reuter 
B u n d e s b a h n s e k r e t ä r i . R . 

i m 72. L e b e n s j a h r e a m 25. M ä r z 1963 v o n uns gegangen. 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r unseres l i e b e n Sohnes H e r b e r t , 
der a m 20. F e b r u a r 1945 i n de r T u c h l e r H e i d e gefal len ist. 

I n t ie fer T r a u e r 

O l g a R e u t e r , geb. Schneeberg 
die T o c h t e r W a l t r a u t WinkelbiM-h 
m i t K i n d e r n K l a u s u n d Renate 

E h i n g e n (Donau) , T r ü n k b e r g 3 

f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n . Y o r c k s t r a ß e 20 

W e r i m G e d ä c h t n i s se iner L i e b e n lebt, 
D e r ist n i ch t tot, de r ist n u r fern! 

A u s e i n e m re ichen , e r f ü l l t e n L e b e n v o l l e r Ta tkraf t , Liebe 
»» n JL i e l s t h e u t e - f e r n i h r e r H e i m a t , unser innigstgeliebtes 
M u t t e r c h e n , unsere he rzensgu te O m i , unser l iebes Urömchen 
u n d hebe T a n t e , d ie e h e m a l i g e 

G ä r t n e r e i b e s i t z e r i n 

Ida Bischoff 
geb. G i l l 

aus B i s c h o f s b u r g , O s t p r e u ß e n 

^ r t n a * tt?rem 8 8 Gebu r t s t age , den s ie m F r i sche und Freude 
>m K r e i s e i h r e r L i e b e n v e r l e b e n durf te , heimgegangen. 

Ih re K i n d e r : 
E l f r i e d e G r o ß k o p f , geb. Bischoff 
G e r d a B i s c h o f f 
R o t t r a u d D i b o w s k i , geb. Btschoff 
Ihre E n k e l k i n d e r : 
W o l f g a n g u n d H e i d i , Irls und Günter 
R o s e m a r i e 
I h r S o n n e n s c h e i n : 
U r e n k e l i n B i r g i t 
u n d U r e n k e l F r i t z - R o l a n d 
Ihre N i c h t e n u n d Neffen 

B l u m e n h a u s B i schof f , M e l d o r f e r S t r a ß e 11 

SS d e m d Ä ^ Ütl , a m D i e n s t a « - d e m 16. A p r i l 1963. um IS a m d e m S ü d f r i e d h o f s t a t tge funden . 


